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Einleitung des Herausgebers. 


Der Schleier des Geheimnisses, das die Entstehung und 
den Verfasser der nachfolgenden Abhandlung umgiebt, ist erst 
in der allerletzten Zeit einigermafsen gelichtet worden. Auf* 
dem Titel des ältesten Druckes vom Jahre 1581 ist nur der 
„Edelmann W. S. u als Autor genannt. Allerdings war man 
seit lange darüber einig, dafs diese Initialen zu William 
Stafford zu ergänzen seien. Nur einmal hat der Veranstalter 
einer Ausgabe unsrer Schrift im Jahre 1751 statt der Buch- 
staben W. S. den bedeutungsvollen Namen William Shakespeare 
als den des Autors drucken lassen. Aber die andere Auf- 
lösung findet sich vorher in dem zweiten Bande des Werkes 
Athenae Oxonienses, der aus den Papieren von Anthony Wood 
nach dessen Tod durch Blifs 1721 herausgegeben ist, und 
Farmer in der Schrift von 1767, Essay on the learning of 
Shakespeare, teilt mit, dafs die Deutung Woods schon durch 
eine ältere Autorität unterstützt wird. Allein auch die Ersetzung 
der Buchstaben W. S. durch William Stafford war noch kein 
wesentlicher Aufschlufs ; es kam darauf an, die Persönlichkeit 
dieses William Stafford näher festzustellen. Farmer hält ihn 
für jenen Träger des Namens, der aus der politischen Ge- 
schichte in einer uns nicht sehr rühmlich erscheinenden Weise 
bekannt ist, indem er 1587 unmittelbar vor der Hinrichtung 
Maria Stuarts eine sicherlich nur vorgegebene Verschwörung 
denunzierte, in die er sich selbst mit dem französischen Ge- 
sandten zur Ermordung der Königin Elisabeth eingelassen 
habe. (Vgl. Froudo, history of England from the fall of 
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Wolsey XII 316 — 20.) Wenn es wirklich dieser Stafford 
war, der auf dem Titel unserer Schrift bezeichnet ist, so liefsen 
sich seine Lebensverhältnisse genauer feststellen. Denn jener 
Verschwörer oder Verführer zu einer Verschwörung gehört 
einer sehr vornehmen Familie an, war ein Nachkomme des 
letzten unter den älteren Herzogen von Buckingham, ein 
Bruder des enghschen Gesandten in Paris, ja gewissermaßen 
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verdankt, die in der English historical review im April 1891 
zum erstenmal in grundlegender Weise die Entstehungsgeschichte 
unserer Abhandlung erörtert hat. 

Aufser jener erwähnten Oxforder Handschrift hat Fräulein 
Lamond für ihren Aufsatz nocli eine zweite benutzen können, 
die sich im Besitze eines Herrn Lambarde in Beechmont 
(Keilt) beflndet. Die beiden Handschriften stimmen so voll- 
kommen miteinander überein, dafs sie sich nur im Grade der 
Korrektheit bei der Wiedergabe des nämlichen Textes unter- 
scheiden. Die Lambardesche aber hat dadurch eine besondere 
Bedeutung, dafs sie nocli eine Notiz ihres ersten Besitzers, eines 
Vorfahren des jetzigen, der im 16. Jahrhundert lebte, enthält. 
Hierin wird konstatiert, dafs das Manuskript im Jahre 1581 
„unter dem Titel : Kurzer Überblick über die englische Politik 
von einem W. S. veröffentlicht wurde. w Ferner teilt jener 
Lambarde des 16. Jahrhunderts mit, dafs er seine Handschrift 
im Jahre 1565 habe kopieren lassen, und endlich giebt er 
an , dafs das Original selbst, worauf seine Handschrift zurück- 
geht, „unter Heinrich VIII. oder Eduard VI. schon und zwar 
von Sir Thomas Smythe oder von John Haies (dieser Zuname 
undeutlich) geschrieben sei.“ 

Diese Aufzeichnung liefs zweierlei mit Bestimmtheit er-, 
kennen. Einerseits ergab sich daraus, dafs, soweit unser 
gedrucktes Buch mit den beiden Handschriften übereinstimmt, 
sein Inhalt lange vor dem Druck abgefafst wurde, und andrer- 
seits, dafs W. S. nicht der Verfasser, sondern nur der Heraus- 
geber der betreffenden Ausführungen war. 

Bei der Vergleichung aber des Druckes mit den Hand- 
schriften stellt sich im wesentlichen folgendes Verhältnis der Texte 
heraus. Was die Handschriften enthalten, ist in der Veröffent- 
lichung von 1581 einfach abgedruckt; nur eine beschränkte 
Anzahl von Änderungen sind vorgenommen, und zwar sind 
diese von dreifacher Art. Einmal nämlich sind einzelne Worte 
durch andere ersetzt, weil die handschriftliche Fassung den 
Verhältnissen einer späteren Zeit anzupassen war. So ist 
namentlich überall, wo von einem regierenden König gesprochen 
war, im Druck das Wort Königin an die Stelle getreten, und 
alle Angaben, die sich auf die seit einem bestimmten Vorfall 
verflossenen Jahre beziehen, sind entsprechend verändert, indem 
entweder statt einer kleineren Zahl eine gröfsere gesetzt oder 
auch eine unbestimmte Wendung gebraucht wird (z. B. statt 
der handschriftlichen „zwölf Jahre“ im Druck „lange“ S. 57). 
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Dann sind aber zweitens auch einige längere Ausführungen 
der Handschriften , wohl weil sie nicht mehr von so aktueller 
je entnng schienen und eiuer Anpassung an die veränderten 
Verhältnisse Schwierigkeiten entgegensetzten, weggelassen 
rden. Unter ihnen ist besonders jene von gröfster Wichtig- 
wiedJ d ' e CTrundsiitze - wic ei n verschlechtertes Geldwesen 
z mhron li Tw ! lri :I )rün S liclie n guten Beschaffenheit zurück- 
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terung auch nach iW n"'.- W,lkun g en jener Verschlech- 
te 123 — 125) Beseitigung noch immer fortdauerten 
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Verfasser, den Bearbeiter und den Herausgeber. Es nuifs zu- 
gestanden werden, dafs die Forschung nur über einen Teil 
dieser Fragen eine vollkommen befriedigende und endgültige 
Antwort zu geben vermag. 

Sicher ist, dafs die Abfassung unter der Regierung 
Eduards VI. geschah, denn z. B. auf S. 105 N. 4 ist von dem 
regierenden König die Rede, dsssen Vater Münzveränderungen 
vorgenommen hat. Vor 1548 kann die Schrift nicht entstanden 
sein, weil am Anfang des ersten Dialogs (S. 15 N. 3) die 
,, Vollmacht betreffs der Einhegungen“ erwähnt wird, das erste 
derartige Mandat der Epoche aber vom 1. Juni 1548 datiert. 
Sie kann sogar nicht vor dem Sommer 1549 verfafst sein, weil 
an vielen Stellen (z. B. S. 17 N. 4, S. 20, S. 23 N. 2) auf 
die Unruhen und Aufstände Bezug genommen ist, die in dieses 
Jahr fielen. Andrerseits ist es sehr wahrscheinlich, dafs die 
Abfassung aucli nicht lange nach diesen Aufständen geschah. 
Dafür kommt namentlich in Betracht, dafs S. 92 N. 6 gegen 
eineSteuer auf die Tuchproduktion ‘polemisiert ist, die anfangs 
1549 eingeführt und schon anfangs 1550 wieder aufgehoben 
wurde (vgl. die Anm. b zu Dialog II, S. 170), die Polemik 
aber nur eine Bedeutung hatte, während die Abgabe galt Ja, 
man ist wegen der Worte der Vorrede Uber eine Mitgliedschaft 
im Unterhaus (S. 12, vgl. S. 113) sehr versucht anzunehmen, 
dafs ihre Niederschrift vor dem Zusammentritt des Parlaments 
erfolgte, das am 4. November 1549 eröffnet wurde. Wir 
kommen also zu dem Ergebnis, dafs unsre Schrift in ihrer 
ursprünglichen Gestalt sicherlich annähernd um das Jahr 1550, 
höchst wahrscheinlich in den IJerbstmonaten des Jahres 1549 
verfafst ist. 

Um sodann den Verfasser ausfindig zu machen, bietet 
nur die Notiz der Lam bar de’ sehen Handschrift einen guten 
Anhalt. Beide von ihr genannte Personen sind solche, 
von denen man ein hervorragendes staatswissenschaftliches 
Work erwarten kann. Fräulein Lainond führt nun aber 
Gründe an , die es weniger wahrscheinlich machen , dafs 
Sir Thomas Smith, der etwa 1514 geboren, 1577 ge- 
storben ist und unter einer Reihe englischer Fürsten die 
höchsten Staatsstellen bekleidet hat, der Verfasser war. 
Indem sie dann den andern von Lambarde geschriebenen 
Namen als John Haies entziffert, werden wir auf einen eben- 
falls durch schriftstellerische und politische Thätigkeit rühmlich 
bekannten Mann hingewiesen, der unter Heinrich VIII. und noch- 
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mals unter Eduard VI. Sekretär bei der Staatskasse war, unter 
Maria aut dem Kontinent lebte, unter Elisabeth anfangs in 
der Hofgunst stand, schon 1560 aber in Ungnade fiel die 
empfindliche lo gen Air ihn hatte. Eine Keilie gewichtiger’ Um 
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wäre das nicht. Man hat in der zugesetzten Stelle, welche die 
Fortdauer der Teurung auf die neuentdeckten Minen in Amerika 
zurückfiihrt, eine Benutzung Bodins nach weisen zu können geglaubt. 
Diese Annahme kann bestehen bleiben, auch wenn Males die 
Stellen eingefügt hat; denn die Bodinsche Schrift ist vom Jahre 
1568, und Bodin selbst berichtet, dafs seine Schrift im Auf- 
trag der englischen Regierung im Jahre 1569 übersetzt worden 
sei. Auch hat unser gedrucktes Buch einmal, wo die Hand- 
schriften „acht Jahre“ lesen, dafür 30 Jahre gesetzt (S. 40), ein 
anderes Mal (S.64) „40 Jahre“ statt der ursprünglichen „20 Jahre“. 
Das weist vielleicht darauf hin, dafs die Umänderungen un- 
gefähr 20 Jahre nach der ersten Abfassung vorgenommen wurden, 
also vielleicht nicht viel später als um das Jahr 1570. 
Auf der andern Seite darf man aus Lambardes handschriftlicher 
Notiz schliefsen, dafs im Jahre 1565 trotz der doch auch 
damals schon wesentlich veränderten Verhältnisse die Ab- 
handlung nur in ihrer ursprünglichen Gestalt vorhanden war. 
Auch aufserdem giebt es grolse Bedenken gegen die Annahme, 
dafs der ursprüngliche Verfasser auch noch der nachträgliche 
Bearbeiter gewesen; beispielsweise steht damit in einem ziem- 
lichen Widerspruch eine Stelle, wo eine Thatsache in den 
Handschriften als „gesehen“, im Druck aber blofs als „gehört“ 
bezeichnet ist (S. 64). 

Wie dem auch sei, die andere Möglichkeit liegt ebenso 
nahe, dafs der Herausgeber von 1581 die Änderungen gemacht 
hat. An der Tradition zu zweifeln , wonach Stafford dieser 
Herausgeber war, besteht kein triftiger Grund. Zwar hat 
Lamond gemeint, in jener Zeit komme auch ein William Smith 
vor, ein Neffe des Sir Thomas Smith, auf den die Buchstaben W. 
8. passen würden; allein von diesem Smith wissen wir eigent- 
lich nur, dafs er Ende November 1580 in Irland war, wo er 
auf militärische Expeditionen dachte, und damit erscheint eine 
gleichzeitige Hingabe an litterarische Interessen wenig verträg- 
lich. Dagegen findet sich, was bisher nicht beachtet wurde, 
im Jahre 1578 ein Stafford, dessen Vorname allerdings nicht 
angegeben wird, als Güterverwalter im Dienste des Bischofs 
von Norwich (Calendar of state papers, domestic, addenda 
1566 — 1579, S. 551), und er war in die Untersuchung ver- 
wickelt, die gegen seinen Herrn angestrengt und durch eine 
eigene staatliche Kommission durchgeführt wurde. Vielleicht 
bezieht sich darauf die Stelle in der Widmung dieser Schrift, 
die der Königin für eine gewährte Begnadigung dankt (S. 3). 
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Jedenfalls ist von Wichtigkeit, dafs im Druck unsrer Abhandlung 
eine Stelle über Norwich, welche die Handschriften enthalten, 
weggelassen .st (S 134), und dafs an einer andern Stelle d» 
ruck das liandschriftliche ,, Devonshire“ durch Northamnton- 

Bewohne^von^No’ beiden Änderungen konnte leichtem 

ßeuohner von Norwch kommen, der ja auch wohl die Ver- 
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Geldmangel, den nachteiligen Wirkungen des neuaufgekommenen 
grolsen Gutsbetriebs, dem Verfall der Landstädte und den reli- 
giösen Wirrnissen zu begegnen sei. 

Die Teurung und der Geldmangel werden auf die Ver- 
hältnisse des Münzwesens zurlickgeftibrt , und indem gerade 
dieser Punkt der Erörterung die eingehendste Behandlung er- 
fährt, erweitern sich die Ausführungen zu einer Theorie des 
Geldes, wie sie in ähnlicher Vollständigkeit die englische Litte- 
ratur bis daliin noch nicht besessen hatte. Ihrem Inhalte nach 
sind gerade diese Darlegungen hoher Anerkennung wert. Die 
Münzvcrschlechterung, die von Heinrich VIII. vorgonommen 
worden war, ist mit Entschiedenheit gebrandmarkt. Im 
einzelnen wird nachgewiesen, worin die mannigfachen Schädi- 
gungen bestanden haben, die dadurch dem Wohl des 
Landes zugefügt worden sind. Wohl weifs der Schriftsteller, 
dafs nicht alle Berufsklassen davon gleichmäfsig berührt werden, 
dafs jene Landwirte, die ihre Verbindlichkeiten in dem gering- 
wertigen Gehle bezahlen dürfen , für ihre Produkte dagegen 
der Münzentwertung entsprechend gesteigerte Preise erhalten, 
dadurch Vorteil geniofsen (S. 82), aber er hält die Schädigung 
im Ganzen für stark überwiegend (ebd.), er findet, dafs sie 
allgemeine Klagen herrvorruft (S. 100), dafs sie „zur völligen 
Verarmung des Reiches und zu einer aufserordentlichen 
Schwächung der staatlichen Macht geführt habe u (S. Sl) und 
„zur völligen Vernichtung“ führen könne (S. 69). Gerade der 
Umstand, dafs nicht alle gleichmäfsig getroffen werden, die 
einen Verlust, die andern Gewinn haben, erzeugt Murren 
(S. 106). Namentlich wird die Klasse der Arbeiter auf das 
empfindlichste geschädigt, denn ihr Lohn steigt nicht im Ver- 
hältnis der verminderten Kaufkraft des Geldes, zumal er noch 
durch Taxen festgehalten wird (S. 85, 83). Aber auch darauf 
weist der Verfasser hin, dafs die Staatskasse, der für ihre 
Ansprüche das geringwertige Geld eingeht, einen sich stetig 
wiederholenden Nachteil erleidet, der den an den neugeprägten 
Geldstücken einmal bezogenen Münzgewinn mehr als aufwiegt 
(S. 87, S8, 105, 120). Er hält es auch für ein Unrecht, 
wenn das Gesetz gestattet, eingegangene Verbindlichkeiten in 
einem Golde zu bezahlen, das nur dem Namen, aber nicht dem 
innern Worte, d. h. dem Metallgehalte nach, der Geldsorte, 
deren Zahlung vereinbart wurde, gleich ist (S. 121 f.). Denn 
der Metallgehalt bestimmt nach seiner Ansicht den Wert der 
Münzen; in demselben Mafse, wie sie mehr Metall enthalten, 


xir 


wächst ihre Kaufkraft (S. 71, 106). Die Münzverschlechterung 
e « “ ei an ’ (Be a ^en Preise um die Hälfte gesteigert 
( . 0, 42, 43, 81), da auch die Münze im Verhältnis von 

TV™ 2 .“ l i lre . m Metallgehalt verringert worden sei (6. 114). 
Ji^ WC -i erbreitete Vorstellung, dafs der Staat, der die Münzen 
k ‘ e , 1 ff 1 J nen i naC * Belieleu unabhängig von ihrer 
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. n . s c j uenze n ad absurdum führt (S. 70, 71). Aber 

Systeme * d-T • ";i b ' lie Heobaclltun K auslilndischer Münz- 
gfeichem Metall ^ M . ögI,chkeit besteht ' zwei Münzen von un- 

das allgemeine PrT* k u a “ sreidlend , wenn die Gesetzgebung 
raenge°nach dL W .TT ?** Und bei allen St »cken die Metall- 
soll,\bS ^ das ™ scbe « ihnen bestehen 

gewicht ist darauf edett Tr V\n' Rl ° g U) ’ Ein 1Ia «pt- 
Land in seinen lJzielmLu T I * Uln * ver8cb lec1>terung das 
Nachteil setze. Das schlechte C ÖTT Natl ° nen 111 schweren 
sehen (S. 78 7q\ i> , , c e d bat lm Ausland kein An- 
unnötige Kosten und SeCerfS SSSi ’7s H " ndel 

transportiert Entwed <* « 

fremden Produkte: Ln m^^sst diTl t^' 1 ' 4 T mit d °* d * 
Verkant an die Konsumenten diese recl^T be ' m 8 P äteren 
kommen (S. 47). Oder der Ausländer T t<3Uer zu std >en 
Landesprodukte, dann wird W eil !n T™ Und holt -lie 
fas Äquivalent sein kann, die voi/l D ' C lt gutes Metallgeld 

b r t Eezahiun s 

schlechte Geld tfes Land 0 ™ 01 ’ 8 gl ' of8 ist die GefahT TT 6 “ 
mit hohem Gewinn r •• CS T ^ us * an d nachgem -i i ’ 8 das 

wird (S. 47, 4m w " r diu Fremden i ns g 1 ‘ gt , Und dann 
frühere g Ute Geld v ‘ hre “ d der er sten Zeit i„ a ? ld gebracbt 
hinzukommt, ist di» ? rianden ist, zu dem d’ n der nocb das 
länder besonders ofr orteii baftigkeit des Hand 8 TT 8c,deebte 
schlechte Geld n „ ? ffeusiclltbc h ; denn »ip f? 8 ftlr die Aus- 

T ld «^wechseln T agen > ■«•»fthren und k ° nnen dann das 
des Verfahrens 1 • ’ das * b uen das A[ n * • , S e {? en altes gutes 

eingebüfst h”t bis da * Land “ in T T, Wiederhol 
denkliche Seite d 1°’ 7 ®)- Darin r gUtf f ^ jdd vollständig 
* der Ausgabe eines". ^ Uberba »pt die be! 

minderwertigen Geldes, dafs 
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das bessere verdrängt wird, sich im Verkehr nicht behaupten 
kann. Das sog. Greshamsche Gesetz ist dem Verfasser ge- 
läufig; er stellt es in anschaulicher Weise dar. „Wenn Gold- 
schmiede“, hei Pst es S. 108, „Kaufleute und andere in Bezug 
auf Metalle erfahrene Personen merken, dafs ein Groschen 
besser ist als der andere , und dafs man doch soviel für den 
schlechtesten wie für den besseren bekommt, werden sie dann 
nicht den besseren Groschen bei seite legen und zu andern 
Zwecken verwenden und den schlechtesten ausgeben, der im 
Verkehr ebenso gilt?“ Von grofsem Scharfsinn zeugt auch der 
anschliefsende Gedankengang, dafs die willkürliche Festsetzung 
des Tauschwertes der Münzen durch die Staatsgewalt ihre haupt- 
sächliche Schranke in den Handelsverbindungen findet, welche 
das Land mit fremden Nationen unterhält. „Den Namen der 
Dinge kann man verändern“, sagt unser Verfasser S. 110, „aber 
den Wert nicht, wenigstens nicht für längere Zeit, aufser wir 
lebten in einem solchen Land , wie Utopia vorgestellt wurde, 
das keinen Verkehr mit einem auswärtigen Staate hätte“. 
Von der gröfsten Bedeutung aber und für den wissenschaft- 
lichen Charakter der Schrift entscheidend ist die praktische 
Konsequenz, die aus allen diesen Erwägungen gezogen wird. 
Gegenüber den Vorstellungen und Vorschlägen, die dem Ver- 
fasser offenbar von verschiedenen Seiten entgegengetreten 
waren , erklärt er jeden Versuch, durch obrigkeitliche Preis- 
regulierung die Klagen über die Teurung abzustellen, als aus- 
sichtslos und darum nur von schädlichen Wirkungen begleitet 
(S. 44—46). 

Auch die Ausführungen über die besondern Verhältnisse des 
flachen Landes verraten denselben Geist, der einer freien Bewegung 
der Einzelnen nicht ungünstig ist und durch Umgestaltung der Be- 
dingungen, unter denen gewirtschaftet wird, nicht durch unmittel- 
baren Zwang gegen die Wirtschaftenden das Gemeinwohl wahr- 
zunehmen sucht. Der landwirtschaftliche Grofsbetrieb ist in 
England im 15. und 16. Jahrhundert einerseits durch Auf- 
hebung der Feldgemeinschaft und der Gemenglage, andrerseits 
durch teilweise Umwandlung des gemeinsamen Weidelandes in 
Privateigentum begründet worden. Der Übergang hat sich 
nicht ohne schwere Schädigung der kleineren Besitzer vollzogen. 
Aber um die Mitte des 16. Jahrhunderts, als unsere Schrift 
abgefafst wurde, erscheint die Entwickelung schon zum vor- 
läufigen Abschlufs gelangt, an welchem die Einsichtigen nichts 
mehr ändern zu können glauben, dessen günstige Seiten viel- 
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mehr ihnen immer deutlicher zum Bewufstsein kommen. Auch 
unser Verfasser begreift die Vorteile, welche der Betrieb «auf 
ariondierten Gütern und «auf den separierten Weiden mit sich 
, F.VJS* 51)« weist darauf hin, dafs in den reichsten und 
ii lendsten Gegenden des Landes die meisten solchen Vorkoppe- 
ungen erfolgt sind (S. 50, 51), und wenn er auch zu erkennen 
gie , dafs ihm die schreienden Ungerechtigkeiten, denen die 
ärmere ländliche Bevölkerung bei der Aufteilung des Gemeinlandes 

es w f r * nicht un bekannt geblieben sind, so liegt 

- im Charakter seiner Untersuchung, mehr die Rück- 

zu' 1 lassen* ti“ Gesamtproduktion des Landes hervortreten 
seihst in'rl Wl Iren , d er !llso gegen die. Zusammenlegungen 
Technik pX' 10 ” ^ Voraussetzung t'*r eine fortgeschrittene 
davon dip vl^’ , keiU Bedenken empfindet, unterscheidet er 
Dd Vi e Llf 1 f ttnE , in , dcm Verhältnis zwischen Kömerbau 
Vipli w i V dle s,ch thatsitchlich damit verband (S 51 \ 

dcn HUek ««"S des Getreidebaues 

it ‘ ' ’ .^ a eh der sehr wahrscheinlichen Annahme Nasses 
s che gesteigerte Viehzucht in England in jener Ze b 

5™ «" Verwandlung du, ,Uen DreMderwiSlS " 

rlon + uem Umschwung hervorgimr Ahm. 

uen Zeitgenossen iqt «»a 1 •u* , ^ ivocr tür 

sys r sx SS Pr 

lurchtungen, die ihn beherrschten 1 ? durch di « Be- 
sich e vlewt r 7 1 ‘ me f n t h hestimmen Ä. Z \ J ^P'e hl,, ng 
der Zollgesetzgel" 1,1 " ,V d ' e e . 1Dseiti g° Bevorzugung 

Ir ÄöÄ S; 

den BodaJ^“ An “Minun g rdbst S"\ P™*“»™» kann, 
(S 00 7, dw Monde, Mett “'Mtreu wenigsten, für 

S' 'r™ " itd 
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steiler am Schlüsse seiner bezüglichen Erörterungen der alten 
Feldgemeinschaft einige lobende Worte widmet (8. 130). 

Den Niedergang der Landstädte erklärt unsere Schritt 
damit, dafs der Gewerbebetrieb sich mehr nach der Hauptstadt 
gezogen habe, und dafs die verfeinerten Bedürfnisse auch viel aus- 
wärtige Luxuswaren zu ihrer Befriedigung verlangten (S. 131). 
Unter den Mitteln, die er zur Beseitigung des Übelstandes Vor- 
schläge verbreitet sich der Verfasser am eingehendsten über 
dasjenige, welches mit den Vorurteilen der Zeit und den eng- 
herzigen Sonderinteressen der meisten Stadtbürger im stärksten 
Widerspruch stand und auf eine Lockerung oder zeitweise Aufser- 
kraftsetzung der strengen Zunft* und Innungsgesetze hinauskommt 
(S. 134 — 136). Wenn er auch nach dein Geiste der Zeit keiner 
eigentlichen Freizügigkeit das Wort reden kann, so ist er doch 
erfüllt von den grofsen Vorteilen, welche es ausübt, wenn 
Gewerbetreibende von den Orten, wo sie in zu grofsen Mengen 
sich zusammengefunden haben, in solche übersiedeln, die stärkeren 
Bedarf nach ihren Arbeiten empfinden (S. 135). 

Bei den gewöhnlichen Vorstellungen, die über das Wesen 
des Merkantilismus verbreitet sind , würde man wohl kaum 
geneigt sein, einen Schriftsteller als Merkantilisten zu charakteri- 
sieren, dessen hauptsächliche praktische Bemühung darauf ge- 
richtet war, die freie Getreideausfuhr aus dem eignen Lande 
durchzusetzen, der also genau dasselbe forderte, was volle 200 
Jahre später in Frankreich die Physiokraten gegenüber dem 
dort herrschenden Colbertismus zu erreichen suchten. In 
Wahrheit aber ist das Mer kaut ilsystem gebildet durch eine 
Anzahl theoretischer Grundanschauungen, die mehr die Art 
der Beweisführung und die Form des Ausdrucks beherrschten, 
als dafs sie den praktischen Tendenzen, welche die einzelnen 
Nationalökonomen verfolgten, allzu enge Schranken auferlegt 
hätten. Die wichtigsten dieser Anschauungen, aus denen alle 
übrigen mit Leichtigkeit sich entwickeln, ja mit Notwendigkeit 
folgen mufsten, wie die wirtschaftlichen Zustände nur noch 
einen geringen Fortschritt machten, sind in unserer Schrift 
nachzuweisen. Wir müssen deshalb zu dem Urteil gelangen, 
dafs diese Schrift das merkantilistische System enthält, dafs aber 
zugleich aus ihr die genauere Form erkannt werden kann, 
welche dieses System in England bereits um die Mitte des 
16. Jahrhunderts angenommen hatte. 

Wenn wir genauer aufzuzählen versuchen, so sind es etwa 
sechs der grofsen merkantilistischenPrincipien, die der Autor in allen 
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g. ? _ A,K i ' m nJ m e K u Jgm ,md I in d en m,„,,i s fad, s um Form« 
immer aufs neue wiederholt und als solche Begründungen he- 

e'ine dtset' VoreSmge^ 1 “? Hcweis( ' s bedürfen. Die 

Edelmetalle für düf Rp' S ' i 10 V ° n d j* gro ^ sen Bedeutung der 

taisra s 

>n unserer Schrift geknüpft | st *a 1 1 ldden,ni «würtig ’* Handel 
Handel mit anderen 1 3 . ^ Ierf,n 8 » tritt beso) ders der 

Gold,,™ , Z f„t? “'V:f V r M '* <"*» äe™ 
emdc di« r Verbind, “ »« (S. SS); aber 

Wicht beigelegt (S 411 TI " Staaten wird das alK-rölste 

r i in - Sw ä: r K 

^^cr w tÄ - 

S ft E i“ -->£& ®» M Ä° lUis 7“ - * 

denn überhaupt viel n deutlicl » ausg esm . np ? aCh findet 8 >e 

SLt «■» 

°Henaiisfuhr be- 
dafür auch auf 


uenn überhaupt v i7 eutl,c1 ' ausgesnrJi lnc,et sie 

emen Teil der k* i rdcrt sie zugl e j c ], i ) ol,e nausfiihr be- 
werden müsse J' Sherigtn Einfch* fri ^ da «'r auch auf 
f 1 '. 1 .«» verzieh“ 

ll f Keichtumsve • ’ "° nn eine Bereiche,- ,r gekauft, als 

sny Ät 1 »: £ täLfs-os & a 

er esS endsgebr "ucht’ Za i ‘ ° cl ‘ dfls entsc , “ 1 8einer vollen 
c«b„,.f J“ n 'ta«c. G,l4tntu° ««» W Won 

den intr-w en ’ Sf > dürfen * zu seiner An , r > Wenn 

von Schlitz wohl auch a t Wendung WUre 

des iß fi* a oce des wl f*!’ dafs die Auffii Seror Schrift 


VM d » -sä s 

*’ 13 3)- Wie ** Industri 
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Jahrhundert spater Serra, so vergleicht er schon die Wirkungen 
blühender Manufakturen mit den Schützen, die durch den 
Besitz reicher Adern edeln Gesteins einem Lande zufliefsen. 
r l)ie brauchen“, meint er, „nicht nach Peru zu fahren oder den 
Sand des Pnktolus zu durchsuchen, die aus wertlosem Lehm, 
aus unscheinbaren Steinchcn , aus Gräsern und Wurzeln her- 
zustellen verstehen, was Gold und Silber wert ist“ ('S. 65). Er 
will eine Industrie, die den inländischen Bedarf versorgt, und deren 
Erzeug lisse zugleich dem Auslande begehrenswert sind. So 
empfie dt er sowohl Schutzzölle als Öffentliche Beschau- 
anstalten (S. 67, 136). Sein Liier Hir das Ziel läfst ihn die 
Bedenken gegen eine protektionistische Handelspolitik, ob- 
gleich; er sie sich nicht ganz verhehlt, niedrig veranschlagen. 


„würde mit der Erhöhung der Zölle zur Belebung i 
Gewerbe nicht einverstanden sein“ ( s * 6 ^); aber er verliefst 
sich darauf, dafs die später eintretende Hebung des allgemeinen 
Wohlstandes zuletzt auch der Staatskasse zum Vorteil, ^reichen 
za Aiwli über die andern Schattenseiten einer 

müsse (S. 67). Auch « von Handelsverträgen und 

Scliutezollpolitik, ^^^"".Lionsmaftregcln, ist 'er sich 

dic Herausforderung „ Uäll „ cl , 

klar, wenn er auch glaubt, sich 

(S. 67—69). merkantilistischcn Anschauungen, 

Die ^ei letzten spcc.fiscürne^ die WertsebätzUDg 

die in unserer Schn ft >« » einer ausre ichenden Arbeitsgelegen- 
einer starken A olkszf f .„ n .,iK k onomie geht davon aus, dafs 
heit. Die klassische 1 ' p g un( j ( i; e Unternehmer 

überall, wo die Gtttervorra die Bevölkerung sich 

der Produktion reich siuc « jbrer Arbeit von selbst zu- 
entsprechend vermehrt un< ‘ , Die merkautilistisebe 

nehmende Nachfrage sieh ® ^ dllktivcn Thiitigkeit 

Epoche dagegen ^ . dcn ^ ‘ melten Vermögen, «len vor- 
nicht von dem bereits a o® und Unterlialtsmitteln, son- 

handenen Kohstoffen, V erK f einzelnen Warengattungen als 
dem von dem Bedarf an ac A utor die Industrie dazu 

'ibh : in°i <r an. «So soll nach « eben und ihr Wachstum 

dienen , r der Bevölkerung Arbeit w ird getadelt, dafs 

herbeizuführen (8. 90). An ^ wahrend beim Getreide- 

sie nur einen gi-orsenKemeD^ ]]fflere k , ab der ge. 

bau wohl der Gewinn •_ „Der Gewinn,“ sagt er 
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(S. 128), „für den Unternehmer ist bei 10 Acker Grasland 
gröfser als bei 20 Kornland , während die Bestellung von 
10 Acker mit Korn dem Landwirt und seiner Gehülfenschaft 
zusammen mehr Einkommen gewährt als 20 Acker Wiesen.“ 
! el Interesse bietet auch , was sich in unserer Schrift 
Uber die allgemeinsten Principien aller wirtschaftlichen Er- 
Sf le 'n u »gen gesagt findet. ])as Streben nach Besitz der 
> } Y ' ch wio wir Hin heute bezeichnen’, die 

= “ä 

der wichtige Grundsatz für die Praxis dafe fin 3 ’n & V* Aucl 
gleiche Behandlung platzgreifen mH«»’ f . illlc lu terossei 
B «'“* Mriigc wIi.ri.o1,' b“,."d e T(s'"wi‘ ■ ' in,i “""“P* 

f Nach 

18t die nächste diejenige auf cW '' t • m ! e ? Aus S abe von 1581 

wr ;«• mi L %T Ä l“ "• s - to s i">i4c,„ 

«Jahrhundert ist ein Ahdv i e * ^entlieht wurde. I n un L vni 

Aus^bedes HarleianMiscelLnv'" neUnten Jjand der Quarto 
im jXe ms’ <? dritt <* du SS V 813 im 5 ‘ Ba » d 

OrthZ' i 18 ^ als dritter Band 1 ^ hakp speare Societj 
Ausgabe Phl ü der Aus S ab ® von 1501 '* S ? C . bsten 8eric in de. 

hauptsächlichen aes Lambardeschen MamiskrinteQ- 1 

des Drucke, ? Abw «*®hungen der Oxfor ZT ! , aW d " 
die auSdL " 1581 siad in den Anmerk,, HiUl,Iscl ' ri,t 

den Inhalt der ^i“ !‘ ta “ g Mnd pin alphabetische ? n 'i Aucl 
Fräulein I vlrnn ^ cbr,ft »st lnnzugelYio-t ü^her Index übe: 

worden- ? "° nd - die 1891 starb , ? e Arbeit ist vo, 

~ ^ ä = sxsr 

• A discourse o 
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the common weal of this realm of England, Cambridge, Uni- 
versity press, 1893. 

Von den Gesell ich tsclireibern der wirtschaftlichen Zu- 
stände, die unser Werk benutzt haben, sind besonders der 
Verfasser der Memoirs of wool, ferner Arthur Young, Eden, 
der Geschichtschreiber der Edelmetalle W. Jacob und Nasse 
hervorzuheben, welch letzterer auch in einem besondern Auf- 
satz eine genaue Analyse des ganzen Inhalts gegeben hat, 
dann neuestens Cunninghaiu und Ashley. Von den Literar- 
historikern der Nationalökonomie haben der Schrift besonders 
Twifs, Richard Jones, Koscher in seiner epochemachenden Ab- 
handlung über die englische Nationalökonomie im 16. und 1/. 
Jahrhundert und neuerdings Luigi Cossa in der Introduzione 
allo Studio dclf economia politica, der mit seiner großen Be- 
lesenheit auch die Untersuchung von Elisabeth Lamoud scliou 
heranzog, eingehendere Würdigung zu teil werden lassen. 

Die erste Übersetzung in eine fremde Sprache ist die hier 
folgende, die der freundlichen Bemühung des Herrn Dr. lloops, 
früher Lehrer am Heidelberger Gymnasium, jetzt Lektor an 
der Universität Tübingen, zu verdanken ist. Der Heraus- 
geber hat sie nochmals mit dem Original verglichen, so dafs 
er ebenfalls für die sinngemäfse Richtigkeit einstehen kann; 
er hat aufserdem die Mehrzahl der Varianten hinzu- 
gefügt. Wo nichts anderes bemerkt ist, folgt die Übersetzung 
dem Druck von 1581. Die Noten unter dem Text sind dazu 
bestimmt, die Abweichungen der Manuskripte zu verzeichnen. 
Dazu und zur Wiedergabe der gröfseren im Druck weggelassenen 
Abschnitte stand uns eine Abschrift des Oxfordcr Manuskriptes 
zur Verfügung, die infolge der freundlichen Vermittelung des 
Herrn Bibliothekars Dr. Neubauer der Bibliotheksassistent Herr 
George Parker in Oxford angefertigt hat; mit „Hs.“ sind die 
Lesarten dieses Manuskriptes eiugeiiihrt. Von den Lesarten des 
Lambardeschen Manuskriptes gab die Lamondsche Ausgabe 
Kenntnis, und sie haben danach aufser im zweiten Bogen, 
dessen Druck beim Erscheinen der Ausgabe schon vorgeschritten 
war, ebenfalls Berücksichtigung gefunden; sie sind unter der 
Bezeichnung „L “ wiedergegeben. Das Inhaltsverzeichnis 

/g. 5 10 ) und die fortlaufenden Randbemerkungen zum Text, 

die der Druck sowie die Oxforder Handschrift haben, fehlen 
im Lambardeschen Manuskript. 
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Eine 


kurz g*efafste 

Prüfung 

von 

• gewissen alltäglichen Beschwerden 
verschiedener unserer Landsleute 

in diesen unsern Tagen: 
welche, obwohl zum Teil 
ungerecht und leichtfertig, dennoch 
alle in Dialogform 
gründlich erörtert 
und besprochen 
sind. 

Vom Edelmann W. S. 


Gedruckt zu London in Fleetstreet, 
nahe bei Sankt Dunstons Kirche, 
von Thomas Marshe. 

1581 . 

Cum Privilcgio. 

Samml. staatsw. Schrift. — Stafford. i 




Der 1 

tugeudreichsten und gebildetsten Dame, meiner 
teuersten, und erhabensten Fürstin 

ELISABETH, 

Von Gottes Gnaden Königin von England, Frankreich 
und Irland, Verteidigerin des Glaubens u. s. w. 

S intemal man bis jetzt noch nie zu irgend einer Zeit 
von etwas gehört hat, das entweder durch Kunst oder 
Natur so vollkommen geschaffen und gestaltet gewesen wäre, 
dafs es nicht irgend einmal aus irgend einem eingebildeten 
und angenommenen Grunde den Tadel dieser oder jener mils- 
günstigen Personen erfahren hätte; so wundere ich mich nicht 
sehr, Grofsmächtigste Fürstin, dafs es unter dieser Eurer so 
edlen und berühmten Herrschaft (deren Ruhm sich jetzt längst 
über die ganze Erdoberfläche zerstreut und ausgebreitet hat) 
trotz alledem gewisse übel gesinnte Menschen giebt, die so 
sehr von Bosheit verblendet und in ihren eignen einseitigen 
Anschauungen befangen sind, dafs sie bis jetzt weder ein un- 
parteiisches Urteil zur Wahrnehmung, noch auch eine ehr- 
furchtsvolle Zunge zur Verbreitung einer anerkannten Wahr- 
heit hinsichtlich der Vollkommenheit derselben besitzen. Aber 
diese Leute, die ohne Zweifel schon durch das Zeugnis ihres 
eignen Gewissens genügend widerlegt sind, werden ganz sicher 
durch die gemeinsame Übereinstimmung aller weisen und un- 
parteiischen Menschen verurteilt. Aber obgleich dies so selbst- 
verständlich und offenbar ist, dafs es nicht geleugnet werden 
kann, so konnte ich, vortrefflichste Fürstin, zumal ich durch 
die jüngste aufserordentliche Gnade, mit der Ew. Majestät 
mir ein gewisses pflichtwidriges Vergehen verziehen haben, 

1 Diese Widmung fehlt in den Handschriften. 
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sozusagen dazu genötigt bin , es nicht unterlassen, mich ftlr 
Lure gnädige Güte und Milde mir gegenüber dankbar zu 
erweisen, indem ich Euch dieses einfache kleine Geschenk 
tiberreiche. Ich habe mich darin bemüht, mit wenigen Worten 
gewisse Streitfragen und Vorwürfe zu beantworten , die tag- 
tag heb und allgemein in dem Gerede verschiedener Menschen 
Vorkommen, und bitte Ew. Gnaden untertliänigst um günstige 
Aufnahme desselben. Zugleich erkläre ich in aller Ehrerbietung, 
dafs es m der Erörterung dieser hier besprochenen Fragen 

ireend^lrh^w 1 * ’ St ’ Behau P tun g cn vorzutragen, die in 
fll-jä. . , her ^ eise lr S end einer öffentlichen Behörde ge- 
B 1 ' könnten > sondern nur alle mir möglichen 

den JIund°zu U qtr> n f Cn ’ ^gewissen übelgesinnten Personen 
Aufklärung ubei P v"’ ",® lc ,c ,ntol S e ihrer Neugierde weitere 
Besetz . a »s «-er richtigen 

und Interesse für Eucrn Staat micl' 0 ' S °r^ aUS dle8em El,er 
dieses Werk zu unternehmen l * ernstlich getrieben fühlte, 

desselben lieber in den Auk!^ m ‘ C ‘ be ‘ der Ausf «brung 
gegenüber undankbar zeigen wollte^ Qng ? 8 1 chi ? kt aIs Euch 
auf Eure altgewohnte Milde qri bnt ' S< i ’’ va ' i IC1 ■ ‘ m Vertrauen 
Schutze zu iibero-eben ind« k ' ll "b dasselbe Euerm gnädigen 
sicher war, dafs es überall mehr ' V ,° konin ’ en . «borzeugt und 
nähme bei andern finden 1 ge ten und eine bessere Auf- 
* Utb«, J™ “ '"“rä' f E " ' «**» Namen 

“ft. »■» TL' ““ SC """' k » Uf Stirne 

erbaUe Ew. ? em P lel ‘ 1 ™- Gott 

Segnungen, die er Euch zuteil Z f*™, ° lme Auf bören die 
Bure Lebenszeit hier auf Erden fw ^ liifSt ’ lmd er gcbe > tlafs 
weit Uber den gewöhnlichen T es 8cin Wille ist) noch 

u erde dafs Ihr, die Ihr schon NatWr hinaH8 ausgedehnt 

Lure Ehre und Euer Ruhm J etzt 6 enu g regiert habt, damit 
fernerhin uns noch manches^ a \ le 1 Ewigkeit daure, a^h 

IMterAane^ni^ffltt^vollSmii^ 8 

•5. bl ““ de " Zus, “ te 

Ew - Majestät 

treuester und 

ergebenster Unterthan 

W. 8. 


Eine Übersicht der 1 bemerkenswertesten Dinge in 
diesem Buche. 


Dafs- kein Mensch in dem Staate, in dem er lebt, ein Fremd- 
ling ist 

Dafs aus vielen Köpfen zusammen ein vollkommener Rat ge- 
wonnen wird 

Dafs jedermann in seiner eignen Kunst Vertrauen verdient . . 

Weshalb das Buch in Dialogform abgefafst ist 

Die Summe des ganzen Buches * 

Dafs 3 die Menschen nicht blofs für sich auf der Welt sind . . 

Die Klage der Landleute über die Einhegungen 

Die Klage der Handwerker iiher die Verteuerung der Lebens- 
mittel 

Die Klage der Kaufleute über den Verfall der Städte und aller 

andern Einrichtungen zur allgemeinen Wohlfahrt 

Dafs viele überflüssige Ausgaben beseitigt sind und doch keine 

grüfsere Wohlhabenheit herrscht 

Über die Verteuerung der ausländischen Waren 

Uber die Verteuerung aller Arten von Lebensmitteln. . 

Dafs die Einhegungen nicht die Ursache dieser Verteuerung sind. 
Dafs die Edelleute am meisten unter dieser Verteuerunn- Zll 

leiden haben 

Die Klage der Handwerker über die Edelleute wegon Über- 
nahme der Pachthöfe 

Die Klage des Handwerkers, dafs er wegen Verteuerung der 

Lebensmittel keine Leute beschäftigen kann 

Die Klage des Edelmanns, dafs er nicht das gleiche Haus 

machen kann wie früher 

Warum die Edelleute ihren Haushalt aufgeben 

Warum die Edelleute Pachtgüter selbst übernehmen 

Eine Klage über die Schafe 

Des Doktors Klage im Namen seiner Standesgenossen .... 

Eine Klage über die Gelehrten 

Warum die Bildung zu verfallen droht 

Ob ein Staat gut 4 regiert werden kann ohne Bildung .... 
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Eine kurze Darstellung des Staatswesens des 
Englischen Reiches 1 * * * * . 


Angesichts der verschiedenartigen und mannigfachen Klagen 
unserer Landsleute in unsern Tagen über die grofse Umwand- 
lung dieses Staatswesens im Laufe dieser letztverflossenen 
wenigen Jahre hielt ich es für gut, hier eine Erörterung über 
den Anlafs derselben niederzuschreiben, wie ich sie von Männern 
mit gesundem Wissen und tiefem Urteilsvermögen oftmals habe 
äufsern hören. Und wenn ich auch nicht zu denen gehöre, 
denen die Verwaltung und Verbesserung desselben im be- 
sonderen obliegt, so weifs ich doch, dafs ich selbst ein Glied 
dieses Staatswesens bin und es auf alle mir mögliche Weise DafekeiuMonsch 
zu fördern habe. Ich kann mich deshalb auch nicht als ganz dem^ lebt, 6 ein 
unbeteiligt bei dieser Sache ansehen und betrachten, ebenso- Fremdling ist. 
wenig wie ein Mensch, der sich auf einem Schiff befindet, das 
in Gefahr schwebt zu scheitern, sagen dürfte, weil er vielleicht 
nicht der Kapitän oder Steuermann des Schiffes ist, ginge ihn 
die Gefahr desselben gar nichts an. Da ich nun augenblick- 
lich Mufse genug von andern Geschäften habe, schien es mir, 
ich könne mein Studium auf kein besseres Ziel verwenden, 
als über die Fragen zu schreiben und zu berichten, welche 
ich in dieser Angelegenheit gründlich habe erörtern hören. 

[Hs.: Angesichts der mannigfachen Klagen der Leute über 
den Verfall des Staatswesens, in dem wir leben, die gegen- 
wärtig stärker laut werden, als sie seit langer Zeit vernommen 

1 Hs.: „Eine Erörterung über (las Staatswesen des Englischen 

Reiches.“ — Unter der Überschrift hat die Hs. noch den Vermerk: 

„Die Vorrede.“ — Der erste Absatz weicht in den Manuskripten wesent- 

lich vom Drucke ab; wir geben daher erst die Fassung des letzteren 

und dann in eckigen Klammern die der Handschriften. 
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worden sind, indem die einen ihn dieser, die andern jener 
Ursache zuschreiben _ wenn ich auch nicht dem Rate des 

seihen'’ , dem die ErwU gung und Beseitigung des- 

° bl , iegt ’ s0 weifs ich doch, dffs ich 
Altlied .le^n ? n ? er diGSeS Staats "' eseus bin und berufen 
handelt wert! V n , ' aUSes zu sein ’ wo fragen ver- 

. Niemand Ut ganz iLbeSfli "t Te V ’ ^ f' ^ ^ de8halb ”'«** «* 
ein Mensch, d er si^lSlT S^"’,^™ 30 wenig wie 
den, er lebt. sc h we b t 2 „ sei, eiten, J f T , bchlff befindct , das in Gefahr 
Kapitän oder Ston ^ i dUr 0 fte > weil «* vielleicht nicht der 

andern Geschäften lnhe 1 • Ü ‘ " Un e,n 'g e Ma fse von 

SMu», ,», tZ tt’r« k “"” 

“7 W mb .«IbatZLÄ- a”""“ 1 “' »1» «no Er- 

».i. K rÄd"tb»*'tl CbeUtanden die M»nrt en , lm 
und wenn .1,. „ k „, n , j„ j“ Pemnlnunng da,.,, 

Zustand des Staatswesens u-ierW u 1 la gen beseitigt und der 
™ du »mb ZT. iZltZ %T n Z' ra ‘‘ k ‘™- Und 
grofserem Verstände «-iebt nie * i es ^Unner von 

lle f »» aprech« j„, S d , dencn di '“ Aufgabe „b 

2^-Mra. £-?- ss; 

w as der einn Königin sich täglich mni ^ ' ,e denn uusere 
Die Gaben ?. mC n. U ' ahrneh >nen kann fn er I WÄh 1 5 denn 
durch sein Gpd>/*ifk* e8 siud so verschied 1 Cln and erer. 
findungsgabe Jchtn ' 8 auszeichnet ein ^ dafs ciner sich 
schliefst sich ' aut^rl anderer d urch UrteilL^?' du . rch Kr- 
Uberlegu n g_ ^ , en ersten Blick, der ande ’ dei e ‘ uo ent ‘ 

s te: 

«iue« tab J .1 cs » Ä“ «*» IW 

H , * Uas in ^ nd * ^winden. ^ 

3 - Und in L. nicht. b6ule ' 1 Klammern Enthalt 

Kathaltenc findet sich i„ ,w 


ein , 

menet ,_ tlu 
w onnen. 
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halb wollte ich nicht nur Gelehrte, deren Urteile ich bei 
diesen Fragen besonders beachtet sehen möchte, sondern auch 
Kaufleute , Landwirte und Handwerker, welche in ihrem Be- 
rufe für weise gelten, freimütig angehört, ja sogar aufgefordert 
wissen, ihre Hatschlüge in dieser Angelegenheit zu geben. 

Denn sie können über manche Punkte in ihren Gewerben 
Aufschlufs geben, welche die weisesten Männer in einem 
Königreiche nicht enthüllen können 1 . Und es ist eine Maxime 
oder eine Thatsache, die von allen Menschen als unfehlbare 
Wahrheit anerkannt ist, dafs jeder Mann in der Kunst, in der pars jedermann 
er am meisten geübt ist, Vertrauen verdient. Denn dachte KunstVertraueS 
nicht auch Apelles, der vortreffliche Maler, so, als er sein verdient, 
schönes Venusbild ausstellte, dafs jeder Vorübergehende es sehen 
konnte, damit, wenn er jedermanns Urteil in seiner eignen Kunst 
hörte, er immer noch das, was an seinem Werke mangelhaft war, 
verbessern könne, wobei er sich die Kritiken der Leute so lange 
geiallen liefs , als diese sich dabei auf ihre eignen Fächer be- 
schränkten und sich nicht vermafsen, sich in andrer Leute Kunst 
zu mischen ? Vielleicht wird man mir ebenso antworten, wie ihm ; 
aber ich weise das nicht zurück, wenn ich meiu Bereich über- 
schreite. Insofern jedoch der gröfste Teil dieses Buches es mit 
Staats Wissenschaft oder der guten Regierung eines Staats wesens zu 
thun hat, was ein Teil der Moralphilosophie ist, die ich einiger- 
niafsen studiert habe, so werde ich meinen Landsleuten gegen- 
über 2 , die, wie ich nicht zweifle, alles zum Besten auslegen 
werden 3 , so kühn sein, meine bescheidene und unmafsgebliclie 4 
Meinung hierüber zu äufsern, die ich mir aus den Gesprächen 
hervorragender Männer der verschiedensten Art gebildet habe, 
welche ich über diesen Gegenstand habe reden hören. Und 5 
wenn ich dabei auch vielleicht einige Dinge vorzubringen habe, 
die öffentlich nicht so besprochen werden dürfen, wie es in der- 
artigen Streitverhandluugen erforderlich ist, so bin ich doch über- 
zeugt, dafs sie niemand beleidigen können, wenn mau im Auge 
behält, zu welchem Zwecke sie gesprochen sind. Denn schwer 
würde es sein, eine Wunde zu heilen, die man nicht seinem Arzte 
offen gezeigt hat, oder auch eine Übelkeit, wenn man nicht 

1 Hs.: Dafs die weisesten Männer in einem Königreiche nicht 
widersprechen könnten. — 2 Hs. und L: Euch gegenüber. — 3 Hs. 

und L. : der . . . wird. — 4 Hs. und L.: meine bescheidene. — 5 Die Worte 

„die ich mir — habe reden hören. Und“ fehlen in der Hs. und in L. 

»Statt dessen lieifst es: „Und da dies nur zwischen uns beiden erwogen 
und besprochen und nicht veröffentlicht werden soll,“ (so bin ich, wenn 

ich dabei auch u. s. w.). 
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“Ä ? eren UrsacI *? an giebt. Um deshalb nunmehr zur Sache zu 
abgarafst ist. kommen un Vertrauen auf Eure günstige Aufnahme, so scheint 

“ejitstn d6r I ?? rterUng zur Ergründung der Wahrheit am 
geegnetsten welche in Dialog- oder Gesprächsform sich 

sowohl L ^ ierUber Und hinilber ^gebracht werden, 
hielt es für A u UC 1 g ^. en die betreffende Sache. Und ich 
Die Summo dea We»- '^inzus'u 5 bei der Besprechung dieser Fragen den 

" darin besteht, dafs ich zuerst die 
sich die Menschen h g ^' nen Ebelstände aufzähle, Uber die 
die wahren Ursachen und V° escl ‘weren , dafs ich zweitens 
und dafs ich drittens und , V . e ” ul,as f n f n derselben ergründe, 
mittel verschlag Deshtlh T i" dleS 1 elben Amtlich Hülfs- 
eine Unterreduno- ku S, W ' 11 ' cb iluch erzählen, was für 
anderen Personen über diesen* 1 r debnannl mit verschiedenen 
sich zwischen Personen l'T' Uad da * 

sind, welche sich heutzntn^ d !° ^«tglieder aller Stände 
nicht für passend *“*• - hielt ich t 

die Personen folgende wLen 3 ZX ZU lassuu - dafs 

sagte, ein Kaufmann, ein Doktor Edeln ? atm > wie ich schon 
werker. Und zwar »;„1? ,! e,D Lan dwirt und ein Hand- 
ln der folgenden Weise 3 r 10 te der Edelmann die Unterredung 
* ^ 

drückt mLTi ^ er mir saffte __ 3 T r 


Der erste Dialog a ). 

Nachdem ich uad meine Kollegen, die Friedensrichter 
dieses Gemeinwesens 1 , neulich die Vollmacht Ihrer 2 Königlichen 
Hoheit betreffs verschiedener Angelegenheiten a verlesen und die 
Ansprache au die Geschworenen gehalten hatten b ), beschlofs ich, 
da ich die Hitze der Menge und den Lärm derselben müde 
war, mich in das Haus eines meiner Freunde in der Stadt, 
der Wein verkauft, zu flüchten, um einen Bissen Fleisch zu 
essen, (denn ich hatte noch nichts genossen), und nahm einen 
ehrenwerten Landwirt mit mir, den ich wegen seiner Ehrbarkeit 
und seines gesunden Urteils sehr gern hatte; und als wir dort 
angekommen waren und uns kaum in einem engen Sprech- 
zimmer niedergelassen hatten, da kommt ein Kaufmann dieser 
Stadt herein, ein Mann von Ansehen und Vermögen, und 
bittet den erwähnten Landwirt, mit ihm zu kommen und bei 
ihm zu speisen. „Nein,“ sagte ich, „er wird hoffentlich meine 
Gesellschalt jetzt nicht verlassen, wenn er es auch wohl besser 
bei Euch haben würde.“ 

Dann (sagte der Kaufmann) will ich eine Wildbret- 
pastete von Hause holen lassen, die ich dort habe, und einen 
Freund von mir und einen Nachbar, die ich zu Tisch geladen 
hatte und wir werden so frei sein, es uns in Eurer Gesell- 
schaft gut sein zu lassen; und was meinen Gast betrifft, so 
ist er C Euch beiden nicht fremd. Und deshalb hoffe ich, 
er wird au Eurer und Ihr an seiner Gesellschaft Vergnügen 
finden. 


Edelmann. 


Kaufmann. 


1 Hs.: „Dieser Grafschaft“; L.: „dieses Landes“. — 2 Hs. imd 

L. : „Seiner“. — 3 Hs. und L.: „betreffs der Einhegungen“. 
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Edelmann. 

Kaufmann. 

Edelmann. 
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Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 


Plato. 

Cicero. 


Wer ist es 1 * 

Doktor Paudotkeus 2 . 

Ist er es 3 ? Auf mein Wort, er soll herzlich willkommen 
sein; denn mit ihm werden wir eine gute und lehrreiche 
Unterhaltung haben, denn er ist als ein gelehrter und weiser 
Mann bekannt. Und der Kaufmann läfst ihn sofort holen 
und er kommt zu uns und bringt einen ehrenwerten Mann 
mit sich, einen Mützenmacher derselben Stadt, der kam um 
mit besagtem Kaufmann zu sprechen. Dann, nachdem zwischen 
nur und dem Herrn Doktor Begrünungen (wie es Sitte ist 
ausgetauscht und die alte Bekanntschaft, die schon Ce 
wischen uns bestanden, erneuert war, setzten wir uns alle- 

t ' S W ‘ r r, r aS gegeSSen liatten > «"» unsere hungrigen 
Ma e en zu befr.ed.gen, sprach der Doktor zu mir: ° g 

Wahrhaftig, Ihr schafft viel Miilip ti,„ v • j 
der einzelnen Bezirke: beinahe oii \ ^ nc densrichter 

Sitzungen und lafst arme Leute vor Fach lmltct Ibr 

ihre Landwirtschaft daheim verwahrlost W* WHl,rend 

Fürstin« und dem Gemeinwohl* "T müssen d °ch der 

l»b« T öo,t äie 

dazu gegeben, dafs wir dafür m dle w,r ha ben, nur 

W«m Ihr die S«h7 uilC 
iNatur hat Euch diese Überzeug „ • ^ denn die 

allen anderen, die dem klaren T S °, em S e 6eben und ebenso 
gelehrte Männer erkannt 1ml ‘ ' C < er ^atur folgen Wie «« 

mmmmm 


.... «. - iiu^r UrS'S 

WSS5f; e iogepflanzt, und 

™ M„ Khen ’ ™ ™ wodurch wir 


ich. — V h , , sa g t( : ich. — 2 jr _ 

bereitet, I,,/ L : „Ihr habt^^Kf^ann. - • H 
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Geschöpfe, die in nichts dem göttlichen Ebenbild gleichen, 
kümmern sich auch nicht um den gemeinsamen Nutzen anderer, 
sondern nur um ihre Selbsterhaltung und die Fortpflanzung 
ihrer eigenen Art. Wenn wir deshalb ihnen, den gemeinsten 
Geschöpfen, möglichst unähnlich und Gott, dem erhabensten 
Wesen, möglichst ähnlich zu erscheinen wünschen, so lafst 
uns danach streben, anderen Gutes zu thun und nicht au das 
Wohl dieses Leichnames, der den unvernünftigen Tieren gleicht, 
sondern vielmehr an die Tugenden des Geistes zu denken, worin 
wir Gott selbst ähnlich sind. 

Darum (sagte der Landwirt) möchte ich wünschen, dafs L ™awirt. 
alle Eure Bemühungen (damit meinte er mich) und auch die 
unsrigen keinen schlimmeren Aufgaben gewidmet wären. Haben 
wir doch in unsrer Landwirtschaft mehr Arbeitszeit verloren 
als durch diese Pflichten. 

Wie SO 1 ? Edelmann. 

Weifs Gott 2 , diese Einhegungen richten uns alle zu Grunde; Landwirt, 
denn sie machen, dafs wir unser Land, das wir bewirtschaften, 
teurer bezahlen müssen , und verursachen, dafs wir für unser 
Geld schlechterdings kein Land zum Ackerbau haben können. Klage aerM- 
Alles wird als Weideland benutzt, als Weideland entweder Einhegungen, 
für Schafe oder zum Grasen von liindvieh ; sodafs ich in 
einem- Umkreis von weniger als sechs Meilen von mir von 
einem Dutzend Pflügen weifs, die in den letzten sieben Jahren 
aus der Hand gelegt sind. Und wo früher wohl sechzig 
Personen und darüber ihr Auskommen fanden, da hat jetzt Lin 
Mann alles mit seinem Vieh 3 ; und das ist auch in nicht ge- 
ringem Mafso die Ursache früherer 4 Aufstaude A Denn infolge 
dieser Einhegungen entbehren viele des Lebensunterhaltes und 
haben nichts°zu thun, und deshalb sehnen sie aus reiner Not 
einen Umsturz herbei, indem sie hoffen, dabei zu etwas zu 
kommen, und sicher wissen, dafs, was auch immer aus ihnen 
werden mag, es ihnen nicht schlimmer gehen kann als vorher. 

Aufserdem Ist alles so teuer, dafs sie von ihrem Tagelohn gar 

nicht leben können. . _ . . 

Dieselbe Erfahrung habe ich auch gemacht»; denn ich Mützenmacher. 

gebe meinen Arbeitern gern zwei Pence mehr den lag als 


1 Hs.: sagte ich. - 2 Hs.: sagte der Landwirt - 3 Hs- : Und 

wo früher vierzig Personen ihr Auskommen fanden, da hat jetzt Ein 

Mann und sein Schafhirt alles. - 4 Hs.: die Ursache all der Aut- 

Stände. — 5 Hs.: sagte der Mützenmacher. 

Samml. stantsw. Schritt. — Station!. 
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werler üter Ver- ^^ ei \ un( ^ ^och sagen sie, sie könnten davon nicht anskönim- 
Le^ensmittel. licli leben. Und ich weifs sicher, dals auch der beste Ilaus- 
halter unter ihnen bei Jahressolls nur wenig zurücklegen 
kZ; T 'f 0l ? e dieser Verteuerung , von der Ihr sprecht, 

halten im W V H f“ d , Werke J nur weni S e od cr gar keine Gehilfen 
haltcn mi Verglich zu früher. Und daher sind > auch Städte 2 

J ? « ™ Ä”“ lk ? t "»? ("- Ihr nlÄ )i 

ödung geratend. Eln " ol,nei ' n ,n Stofs« Armut und Ver- 

u,i t ritnw' ,“„T. , . . aCm T «> dllcr Städte Englands 4 

Städten sind dip Ti £ London - Und nicht nur in den guten 
Bf SJg traurig rrrfalli S” - *'f™ ™<l «»<!«„ Bauten 

■Ä,*“”' Denn überall l,ü ä""»Ic Ä” 7 ‘ tT I '“ d ' 

«ms» Ä; 

oder Stabwerfen, ferner AblaPs WahfnTZ' L ’ l , U,en Und Stei »- 
andere der Art, so sehe ich A Ual,f * hrten > Opfer und vieles 

r 1 ". 5 "**«, »..den, eh* i”“ ' ‘'"I' 3 "' ir <>««'«■"' «m 

as kann ich nicht snrr i 1 8 e ' v °rdcn sind. Woran 

and alleTa n ? tUCh ’ Barcl) ent, Ka^? P ’ E £ en > Stald . Wachs] 
ade Kura,varL en Z d p rapi8serie8t °ffe7 °'Ge’ v P ecke "’ Te l»piche 
“ TmkglS W al.? a P ler » weifscs Ä ^ Art und 


derKaiifmann? 1 !. diese Stadt. — a TT . 

des hear8ej , °i^ e Ä Cr ’ dats 'ich ^ ke ®* e *»tttcke, Possen* * Hk : sa S te 

Ch Vor 7 Jahren Kostet m 'eh .jetzt 
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aufseiten Gottes liegt die Ursache hierfür keinenfalls, soweit Lebensmitteln? 11 
ich es beurteilen kann; denn nie sah ich einen gröfseren 
Überflufs an Korn, Gras und Rindvieh aller Art, als wir gegen- 
wärtig haben und, wie Ihr wifst, die letzten zwanzig Jahre 
Gott sei Dank, beständig gehabt haben 0. Wären diese Ein- 
hegungen oder soust irgend etwas die. Ursache davon, so wäre 
es zu bedauern, wenn die Sache nicht beseitigt würde. 

Da Ihr 2 Überflufs an allen Dingen, an Korn und Vieh Edelmann, 
habt (wie Ihr sagt), so scheint cs doch wohl nicht, dafs diese 
Teuerung die Schuld jener Einhegungen ist. Denn nicht aus 
Mangel an Korn habt* Ihr diese Teuerung: das Korn ist, Gott 
sei Dank billi" und ist es seit vielen Jahren 1 beständig Dafs «lio Ein- 
gewesen. ’ Auch° kann dies nicht die Ursache für die Ver- l ToTr"acbe ht 
teuerung des Rindviehs sein; denn Einhegung ist gerade ^ n e g ae B r ,^ ort6uer - 
das, was die Viehzucht am meisten hebt. Dennoch gestehe 
ich, es herrscht eine merkwürdige Verteuerung aller Dinge, 
und ich und alle Leute meines Standes haben am meisten da- 
runter zu leiden, da wir keine Waren zu verkaufen uud kein äio Edei- 
Gewcrbe haben, von dem wir leben könnten, sondern nur unter dieser Ver- 
unsere Ländereien. Denn Ihr alle drei — ich meine Euch, 
mein Nachbar Landwirt, Euch, Meister Kaufmann, und 
Euch, Gevatter Mützenmacher — nebst anderen 3 Handwerkern 
könnt Euch ziemlich schadlos halten. Denn ebensoviel, wie 
jetzt alle Dingo teurer sind als früher, schlagt Ihr den Preis 
Eurer Waren und Arbeiten auf, die Ihr wieder verkauft. 

Aber wir haben nichts zu verkaufen, wovon wir den Preis 
erhöhen könnten als Gegengewicht gegen das, was wir kaufen 
müssen. 

Ja 4 , Ihr schlagt den Preis Eurer Ländereien auf, und Ihr Landwirt, 
nehmt auch noch die Pachthöfe und das Weideland in Eure 
Hände (was früher armen Leuten, wie mir, den Unterhalt ge- 
währtes) und habt es aufgegeben, nur von Euern Ländereien 


lV/Ubll a 

Bei meiner Seele, Ihr sprecht die Wahrheit (sagte der Mützenmacher. 
Kaufmann), und der Mützenmacher stimmte ihm bei und fügte Di ° 
noch hinzu , es sei mit den armen Handwerkern traurig be- ükor die Edei- 


1 Hs. : die letzten drei Jahre. — 2 Hs. : sprach ich. — 3 Hs.: und 

alle Arten von. — 4 Hs. : sagte der Landwirt. — " In der Hs. heilst 
der letzte Teil des Satzes: Und Edelleute sollten doch nur von ihren 
Ländereien leben. 
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Übernahme Ser 

Pachthöfe 1 . 


Wage des Hand- 
werkers, dafs er 
wegen derTeuer- 
UQ g der Lebens- 
nuttel keine 
biente beschäf- 
tigen kann. 


Kaufmann. 


Edelmann. 


Denn ienolrtin^ E , deIleute Slcl ‘ aut ' die Graswirtschaft legten. 
Gehttlfen keine • eutzuta o e (sagte er) ihren Lehrlingen und 
be inä den e t r SeU . ^ T rank liefe ™> °hne dafs e°s ihnen 

Leute mSÄSd '7 ‘ rU ' ler kostete - ^Uher sind viele 
gestorben und imstande 1 ™ ander .® °benso als reiche Männer 
ein anstandi-os Vermö>en ge 'T Sea ! hrcr Frau und ihren Kindern 
liehe VerrnHchtnisse fth 2Ukm ,L® rlas ? en and auftarfem betracht- 
Ausbesserung der Landst g r 6 Wecke .’ BrUckenbau und 

beute überall in Verfall ™ e rät ’ M St ‘. ften ’ wU *'rend das alles 
zu kaufen, uni den armen * a <v Ianc be pflegten auch Land 
helfen, ja, bisweilen hatten sie ” , ai ?° ei * n ihrem Gewerbe zu 
solchen VermächtnLen n“ he ? . Uberi ! uft - dafs sie a «feer 
konnten, um einen Priester zu be- ')? lter0 Sumrac binterlasseu 
“ etaer _ Gemeindekirche ^zu stifte« t? 1 T eine Spelle 
im stände, frei von Schulden zu i CtZt S,ncl w,r kaum 

keine- Bediente zu halten n,r bßn oder weni gc oder gar 
deshalb machen auch die OehVlr 561 C ' n l laai ' Lehrlingen Uud 

Z T Ch bei dea TueLaä ^^ 01 ' 1 iQ --rn bewerbet 

notgedrungen ohne Beschäftig \ andera Ge werbcn, da sic 
lohen Menge aus rlip »u ^! üö sin ^> den gröfsten Teil i 

ÄbTteKÄ 7 r fse “ S 

Aufstande erregt TT, 1 g ' son <lern auch ihres* v«ii . 4 

» »«Chen. U " d W8“ N»., rt, 1b 't eS J ?° 

Ls ist 1 - " ,lst > Ist nichts 

rügende Werke' Ms Ibr wifst auc h, was für 1 
gethan haben Ti ® r meine s Standes frm f Ü1 . and ? re hervor- 
worin heruntergeko Wlfet> wie da s Hospital r* 1 dieser Stadt 
langer Zeit von ^ “® Bür g<* untefstü! ? L “ de der Stadt, 

*,f» Sinne CrSTl a«'" 1 “,' ~ 

gekommen Wl 7 , S t dcr Stadt, die dam "' Urdc ’ "'obei 
nnd doch kommt sie'n C ' 1 eme S l 'ofse Wohlthat Z,emBc k herunter- 
W » *W »e“|a V“'' jeJe " Tag „I™, er "'ieaen wurde; 

a. 

"* «"1 n»ei.e, 8 S e^e ¥“»P, *>fa 

-- • »™ «Ne 


1 Tn 1 

■in der TTo 

Rande. 2 ste,lt diese Note «ri 

rftÄ’sS - •’fc v„, 

" vrn ‘” 11%®»« Si,Xif" 

Hs - : sagte ich? V ° U m «inem 
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ja noch viel gröfsere Ursache zur Klage haben als irgend 
einer von Euch. Denn, wie gesagt, jetzt wo die Preise aller Klage des Edei- 
Dinge überall so gestiegen sind , könnt Ihr in Eurer Lage dnfs . er 
besser leben als wir; denn Ihr könnt den Preis Eurer Waren irana Rachen 0 
aufschlagen und thut es auch, in dem Mafse, wie die Preise tann ’ Wle fröher * 
der Lebensmittel und Eurer andern Bedürfnisse steigen. Aber 
das können wir nicht in dem gleichen Grade. Denn wenn 
es auch wahr ist, dafs ich für diejenigen Ländereien, die ent- 
weder durch Kauf in unsere Hände kommen oder durch Ab- 
lauf der nach bestimmten Jahren oder nach der Lebensdauer 
früher durch mich oder meine Vorfahren vereinbarten Pacht- 
zeiten, entweder eine höhere einmalige Abgabe bei der Ver- 
tragserneuerung erhalte, als vormals der Pall war, oder aber 
die Pacht dafür erhöhe (wozu ich gezwungen bin wegen der 
Kosten meines Haushaltes, die gegen früher so gesteigert sind): 
so kann ich doch während meines ganzen Lebens nicht erwarten, 
dafs auch nur ein Drittel meiner Ländereien zu meiner Ver- 
fügung kommen werde, sodafs ich die Pacht derselben erhöhen 
könnte; sondern sie werden in den Händen anderer Leute 
bleiben , entweder auf Grund von Zeit- oder von Erbpacht- 
verträgen, die vor meiner Zeit abgeschlossen worden sind 
und noch zu Hecht bestehen und zum gröfsten Teil wahr- 
scheinlich in derselben Weise noch während meines ganzen 
Lebens und vielleicht sogar zur Zeit meiner Söhne zu Recht 
bestehen werden *). Und da wir nicht alle unsere Waren auf- 
schlagen können, wie Ihr die Eurigen, wozu wir meiner An- 
sicht nach Grund genug hätten, weil wir dies nicht können : Waromd^Ede^ 
so haben sich viele von uns, die, wie Ihr wifst, in letztei Zeit j ia ^ aufgeben. 
vom Lande weggezogen sind, gezwungen gesehen, ihren 
Haushalt aulzugeben und entweder eine Wohnung in London 
2u beziehen oder unaufgefordert bei Hol Dienste zu thun, mit 
nur einem Burschen und einem Lakaien hinter sich, 'während 
sie selbst gewohnt waren, an die zehn fein geputzte Männer 
in ihrem Hause zu halten und aufserdem noch jeden Tag in 
der Woche 20 bis 24 andere Personen. Und diejenigen von 
uns, die noch auf dem Lande wohnen, können mit zweihundert 
Pfund jährlich nicht mehr das Haus machen, das wir noch 
v or 16 Jahren mit 200 Mark k ) hätten machen können. Und 
deshalb sind wir gezwungen, entweder unsern Haushalt um 
ein Drittel einzuschränken oder unsere Einkünfte um e i n warum die Edel- 
Drittei zu erhöhen. Und weil wir dies nicht mit unsern leute P^ch^ter 
eigenen Ländereien so machen können , die sich schon in ne hmen. 
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Landwirt. 


Klage über die 
Schafe. 


Doktor. 


Mützenmacher. 


Doktor 


„Des Doktors 
? la K 6 >m Namen 
f ,ner Standes- 
genossen. 


Mützei 


nmacher. 


den Händen anderer Leute befinden , so sind viele von uns 
genötigt, entweder Stöcke unserer eigenen Ländereien zu be- 
halten, wenn sie in unsern Besitz zurüekfallen, oder ein Pacht- 
gut von den Ländereien anderer Leute zu kaufen und Schafe 

FhLi erC 1 ^ ZU treiben ’ um du,n Verfall unserer 

Einkünfte abzuhelfen und unsern alten Grundbesitz vollständig 
zu behaupten. Und doch ist auch das alles wem" 8 

»„ l±k tn° Sl* “ 7 d 7 «ImW.'konn 

früher Lebensmittel aller ' Art llr ® S f rleben ’ durcl * dc » 
es nichts als Schafe, Scltfe Schafe < u . nd J etzt S iebt 
als es nicht nur K eni- Sw« ^ ' Ls f md weit b(;sser - 

Säue, Ferkel ofnse „n v ’ sondcr " ilucb Ochsen, Kühe, 
ja, aufserdem ’ auch noch' 1 '"' l P au “ e ’ , kler ’ Butter und Käse, 
alles auf demselben Gute gfzo-fn. 10tk ° ra Und Malzk «™ gab, 
Da richtete sich dev 

sVui d Är; 

ist) dw ,licht 

abquälen S^g lb « LebensuntrhaTt 

mhiges L? n ’ wenn wir nur f„ ,7°? deru Best noch 
dem Körner k“- haben - Aber tro L UlnC * 5ne8 Gemüt und 

arbeiten 'rnit ai ' be,ten > wie Ihr sag! so T nicbt viel mit 

schwächen, alHvS“ ^ wod ^h Vd? ^ d ° ch ’ wir 

Anstrengung tbun ,. eS , dundl irgend eine n i" ersteren mehr 
Aussehen erkenn» '' lrd . en ’ Oas könnt Th • * t" er ?’ körperliche 
und kränklich unser bleich unsere FiAe^“ 1 *- an unserm 

he ^ tt5 c Korper 

r- ’ W e nn lCh im königlichen Rate säfse, ich wollte 


* H«.: gZl Landwirt. - , „ 


Hs - an ^ lls ff aIj ea haben 
sa gt e der Mützen- 
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Euch 1 wohl eine Strafe diktieren, dafs Ihr nicht krank werden Kia^o über die 
solltet aus Mangel an Übung. Ich würde Euch an den Pflug Gelehrten< 
und den Wagen stellen , denn Ihr tliut verteufelt wenig Gutes 
mit Euern Studien, sondern macht nur, dafs sich die Leute 
in den Haaren liegen, der eine mit dieser Ansicht, der andere 
mit der, der eine mit diesem Glauben, der andere mit einem 
andern , und das so hitzig , als ob die Wahrheit auf seiten 
derer sein müsse, die im Streite die Oberhand behalten. Und 
diese Zänkereien sind auch nicht zum geringsten die Ursache 
früherer 2 Unruhen im Volke, weil die einen sich zu dieser 
Lehre bekannten 3 und die andern zu jener. Mir wäre es sehr 
gleichgültig 4 , wenn wir überhaupt keine Gelehrten 0 hätten. 

Gott verhüte 0 , Nachbar 7 , dafs das der Fall wäre! Wo Edelmann, 
sollte der Fürst denn da seine Ratgeber hernehmen? Wer 
sollte uns die christliche Religion lehren? Wie sollten wir 
die Zustände anderer Reiche kennen und mit den Einwohnern 
aller Länder verkehren, wenn wir nicht die Gelehrsamkeit und 
die Wohlthat der Schrift hätten? 

Lais Dich das nicht bekümmern, Gevatter Mützenmacher 8 , Doktor. 

Ihr werdet in kurzer Zeit wenig Gelehrte genug haben, wenn 
die Welt so weiter geht. 

Ich meine nicht 9 , dafs ich keine Männer haben wollte, Mützenmacher, 
die uns Schreiben und Lesen lehren, ja, und die uns die 
Sprachen lehren, die in den umliegenden Ländern gesprochen 
werden , dafs wir ihnen unsere Ansichten mitteilen können 
und sie uns, ja, und dafs wir die Heilige Schrift in unserer 
Muttersprache lesen können. Aber was Euer Predigen be- 
trifft (es sei denn, Ihr stimmtet besser miteinander überein), so 
würde es nichts ausmachen , wenn wir auch noch so wenig 
davon hätten ; denn aus der Verschiedenheit darin schreiben sich 

diese Meinungsverschiedenheiten her. 

Dann 10 haltet Ihr also von gar keinen andern Wissenschaften Doktor, 
etwas als nur von der Sprachenkunde und der Fähigkeit zu 
lesen und zu schreiben? Es scheint allerdings, dafs Ihi nie lt 
allein dieser Meinung seid; denn wenn heute jemand seinen 
Sohn auf die Universität schickt, läfst er ihn nicht länger da Warum die Bii- 


* Hs. : 
ich. — 
9 Hs. : 


diesem Punkte .- 2 Hs.: die Ursache dieser wilden - 


__ Hs. im Lande. — 0 sagte 


Hs.: in 

MJUnÄ: - » H..: »p. ta D„k.„, - 
sagte der Mützenmacher. — 10 Hs.: sagte dei Doktoi. 
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Edelmann. 


Doktor. 


droht. 8 f:l "™ Reiben, als bis er vielleicht ein bischen Latein gelernt hat • 
dann nimmt er ihn weg und thut ihn als Schreiber zu einem 

-Ä &LS“ S ™ d 

und läßt ihn so seinen UuSrh dt^ T ? Jen !” Mann 

Universitäten vollstSg “ V ■ ? acl, ! rdl , si » d d “ 

zur weiteren Folge haben daß j. und es -wird, wie ich glaube, 

weisen und staatekunSn M« d ‘ eses 1 e,ch 111 kurzer Zeit an 
folgedessen barbarisch werden ‘ mD 1 ein , V? 3 ® 11 ® 0 verwaist und in- 
unterthan und dienstpflichtig- w™ ^bliefslich andern Nationen 
waren. en stpthcht.g sein wird, deren Herren wir früher 

Staatsklugheit im^Erie^ dafür ^ delle “ te , nidlt du rcli unsere 
das Joch einer andern Nation Wlr n icht unter 

Tapferkeit der englischen Herzf^“ duH^ Wird SC,,0n dic 
m g S5S' Pl h keine belehrten gäbe aUch 

die Tapferkeit und Kraft°des Volkse S ° schv d ^h 

StaatTk^bS" «ÄweiS 

Hause die U “ d Ungebildeten, tde in 

Klügsten und j n j ec] k’ n Jedei ' Stadt die Weisesten 

Sot 

gröfste Ausdehnung undT* 1 ’ S ° llatten diese feil? 4 We , isheit 
warum solltet Ihr es n dauerte “ Finger als all aUch die 
noch schli mm er besieh Undenk bar halten dir fr“- Und 
dle sich fu r ebenso t° , Werdeu könnt als’ v S u ' vielleicht 
Einwohner d eses Sfr Ma »ner anklS **? fr» früher, 
V ° n d <* Nonnanneff 65 - wie di ** seid, sogar 

- _ Cn bez "ungen wurden i die »letzt 

~~~~ ’ Und vorher die 

Ä “inst“ sSsh“ ,Kte ich) w . 

S ' ! ***** der DokS e,t im Kl *ffe dafiift'lgen! 
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Edelmann. 


Doktor. 


Römer von den Sachsen und die Briten von den Römern zu 
allererst. 

Es giebt Männer genug 1 , die weise sind, ohne darum ge- 
lehrt zu °sein. Ich habe verschiedene sehr weise und staats- 
klun-c Männer gekannt, die keinen Buchstaben im Buche ver- 
standen, und auf der anderen Seite cbensoviele gelehrte Leute, 
die wahre Idioten waren in allen praktischen Angelegenheiten, 

mit denen sic zu tbun hatten. . , , , 

Das leugne ich gar nicht 2 . Aber ich behaupte, wenn 
diese weisen Männer, von denen Ihr sprecht, aufser ihrem 
Verstand auch noch Bildung besessen hätten, so waren sie 
noch hervorragender gewesen. Und die andern, die Ihr so 
einfältig nennt, wären ganz thöricht gewesen, wenn sie ubei- 
haupt keine Bildung besessen hätten. Übung im Kriege macht Ob^Monsch 
nicht jeden Menschen zum Hauptmann geeignet, uncl venu ei 0 u„ c Bildung, 
sich auch noch so lange darin abquält, aber keiner ist so geschickt 
im Kriegswesen dafs er nicht durch Erfahrung und Übung 
sich noch vervollkommnen könnte. Was macht denn alte 
Leute im allgemeinen weiser als die Jungen, wenn es mci 

ihre gröfserc Erlahrung wäre? , 

Ja 3 , die Erfahrung unterstützt den Verstand der Menschen 
wesentlich, das gestehe ich zu. Aber was hat die Bildung 

^^Wenn'lhr mir zugebt, dafs Erfahrung etwas nützt 4 , dann 
zweifle ich nicht, dafs Ihr mir bald auch zug^en w^ da s 
■n-i i i 1 1 r» ,.;oi 7nr Vermehrung der \\ eisneit oeiir«i 0 i. 

Bildung ebenfalls \iel zui veumuu uu TMalirun"- 

T P . 0 ,i ovnn nie fTrundlajre festhalten, clals ^iraniuu 0 

La(st uns also daian als wu 0 . r en a ] s den hak die Bildung 

die Weisheit fördert, und seht sie ö e^i. - , den Mangel an 

uic >> eisneii wiu , Gedächtnis als deren Erfahrung er- 

Urquell der Weisheit an i " Wniohpit prypu^t setz h un< ^ 

iv I ^ „ o-ipipi! w ie die Erfahrung die W eisheit eizcu ö , Erfalirun g der 

Mutter. Denn gleich xr .. rlpnn Erfahrung Urquell derWeis- 

» to GedäcMj» J — ' 

«,,e v CT gebl,d,. ™en» ‘““ E „ c|l als0 beivcise „ tarn, d.fe 

ÄTÄ I ‘rkÄ’S 

"" d »»' 
gedrungen zugeben , dals Diiciu 0 

erhöht. 


Edelmann. 


Doktor. 


1 Hs. : sagte ich. — “ Hs 

4 Hs. sagte der Doktor. 


.: sagte der Doktor. - 3 Hs.: sagte ich. 
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ma f bt als e i n ' ’ , dafs die Erfahrung einen alten Mann weiser 
andere. Aber P ;? D P en ’ weil er mehr gesehen hat als der 
‘gnen Zeit, n alter Mann sieht nur die Ereignisse seiner 
Jfuer ei gnetl r nd der Gebildete nicht nur die Erfahrungen 
bhcW Vorfa hren ’• SOndern auch das, was sich zur Zeit vieler 

haben , Desl ‘alb Supr 14 Anbe S iim der WeIt eignete, über- 
mal , a S der Ch , f r notw endigerweise me hr Erfahrung 

denZ P i enn 80 viele 8 ?«» ’ . S ° nlt . dieser auch immer sein 

erinnert ^“et habe " iXhe ™** nt > di « sich in allen 

I, 1 "'erden ’ konntea von keinem Menschen so mit 

Sas Und t ^ “ ÄS S 

leicht ' nivT* er gesehen w’ vT? t Ungebildet e einmal 

hat das n l Wied er daran ’ ; S ° *? Deit er sich so 

sonst v S ‘ bm ia «nor ^2 er ins P ", ff. Gebildete sein Buch 
Jahre "Urde Deshalb ' ^ Z*™*™*’ WaS Cr 

jeaige, der ^ “°^endi g mehr Erfahrung lXTmf? l * 1 tl,lt J ert 
Ereignisse d ? lb ? fz *g alt ist: so mufsauch ? • ’ 11,8 der - 
au f eiu er r p ^ e ^t während einen t m i r J eni ge, der die 
Erfahrung i.V gemalt vor sich sieht' ^ ? sends sozusagen 

a “^ - Is 2n«rs°s rf" 

, t Ebenso hat n , Jahrhundert 

b a h mehr i 1 llcb de rjenige der viplo e 
. aus «einem H P ' rUn ? a,s «in anderer « -lefclf®" 10 *? ii,lder freist 
le !' nt d urch dfr^e herauskolf n?! A ters - d er nie 
Äf dieric htifenSi°tf a P bie > Geschichte' und??' Gebild e‘e 
Z • aoch lt Un<1 Gebräuche 3 ST?®! Wissen ‘ 

Z ber eisen itn J‘ e ? mehr kennen 1 1-. Land es in der 

ander? ? 

p v /. v 5 die f> an einen kurzen \ c Ulc er bereist, 

Kleid' 1 ?“’ Utld er S ar ungebildet sin'l eutbab ’ als die 

7?T^ lm “brigen gleich 

1 U Wsto^es. H • 

"■ * »•“" * -SStSSB “»»"«s 

*’ der ungebildet ?P dess en auch 

st > wenngleich“ 


Und nun mufs icli auf die wunderbaren Gaben hinweisen, 
die wir durch die Bildung besitzen, nämlich wie die Bildung 
dem Menschen die gröfsten Miingel 1 ersetzt, unter denen nach 
der Kla°'e einiger Schriftsteller die Menschheit leidet: die Diewundertaren 

Kürze der Lebenszeit und die Plumpheit und Schwere des <n' 0 bÜ- 
Körpers , und im ersten wird der Mensch von verschiedenen 
Tieren, wie Hirschen und vielen andern, im zweiten von allen 

Vögeln Ubertroffen. . 0 . . . 

Denn wahrend es dem Menschen versagt ist-, langer als 

etwa hundert Jahre zu leben, hat er durch die Wohlthat 
der Gelehrsamkeit den Vorteil eines tausendjährigen, ja, zwei- 
bis dreitausendjährigen Lebens, weil er die Ereignisse und 
Vorgänge dieser ganzen Zeit aus den Büchein ersieht. Lnd 
wenn er selbst diesen ganzen Zeitraum durchlebt hatte, so 
hätte er doch keinen weiteren Vorteil davon haben können, 
als die eigne Erfahrung von den Dingen; im übrigen wäre es 
nur Mühsal gewesen, und diese Erfahrung hat er jetzt aus 
den Schriften und zwar so zu sagen ganz ohne jede Mühsal 
und ohne die Gefahren, in die er selbst vielleicht „eiaten 

SÄÄ Wir nicht so 
beweglich und leicht ™ 

Khwingen 8 ' so 

solche Wanderungen e “ inein Lan d zum andern fliegen 

ebensogut, als wenn noc h dazu mit weniger Mühe 

könnten, wie dw Vo <= ’ Ut vermi ttels der Kosmograplne 
und Gefahr. Können ^ Fip-entüralichkeiten jedes Landes 

die Lage, das und mit rn.it« 

in der Welt kennen lernen, J , bfli könnten? Denn 
5l „l,c, als und GethUren 

das, was viele andere hinterlassen, dafs wir es mit 

gelernt haben, das haben 8^^ ünd können wir 

Leichtigkeit und ^ ergnüg „ ^ Astronomie den Lauf 

nicht auch durch die „,,d A.pcktc 

der Planeten dort oben un ( uns un ter ihnen betänden? 

Wissen, so genau, als wenn t mir w ie gelangten 

Ja freilich können wir das. Und o 

1 «irr.« — 2 * Statt des sinnlosen 

■ Druck: lacke; Hs. richtger: lac , Druck: sturre; Hs.: 

„deemed“ des Druckes hat die Hs. deny 

disturve. - 4 if fehlt m der Hs. 


Edelmai 


inn. 


kommenen' Köm!) ^ ai } ner ' or uns zu der genauen und voll- 
Vern-leichuno- unff'V 0 'V ® e ' an o ten sio nicht dahin durch 

&•*»«•? (Jnwolil.) 

hätten durch das Gesicht n W . lr es gelernt 1 . Und wir 
dessen gelangen können ? ° m niemaIs zur Kenntnis alles 
irgend ein Vogel wären. " " Gnn Wlr auc ' 1 so beweglich wie 

g^SS&meMchUchm Lebensziel- auf Er l*^ ^ ,. di , e Fllhrun g 2 des 
voiikommnet 18 * : > welches nicht von der W <n j'' ltz c i °dcr notwendig 
vollständiger gelehrt °^Urde vollkommener und 

durch Erfahrung während aller m Ugend . cin Mensch lediglich 
bann? Nein, auch Eure Leistungen ^ £ ei “ es Lebens es lernen 
und auch Eure Leistungen niÄlT “ icht * Heir Bitter, 
werden durch die Wissenschaft so b Land ' v,rt > sondern beide 
dafs keiner von Euch, und wenn Ihr h^T“ e ? lehrt und dargelegt, 

v« ä „i n * "»'i doch TCWet I]lr 

'» »"«l» libo rt “f ( T" “»<1 von uS„n r ! ,bo, ““S ™> 

SS: 

^ e . rdet - ohne die Kp ’ an welche Ä“ ^ 0 hättet, wie 

„.TdtT" ätt siSX ttt ™*d.CS 
- u " 8 ° "«w. 2Ür,Z2t * äcs 

2 Ox 1 Wort« 

3 .Druekf 6 YjggP.U’Uucte“ ”^des 1 . gelernt“ f c i i 

,'£ r das nicht 8 « Us; n »-: VegSiu^ 03 die w ^ der Hs - — 

(Druck : w" 1 "- »• w. _ b „f 1 «- - « H ‘" e «f- »conduicte«. _ 

° Vtr the «ea; H 8 . : Sa 4 te derßokior i W^olte, ob 
b ‘ l e sen^ Hs.: Seekrieg’ 


on «‘e sea). 


-1 
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Und Ihr, lieber Landwirt 1 , würdet zur Vervollkommnung 
«er Kunde von der Landwirtschaft einige Kenntnisse in der 
Astronomie gebrauchen, z. B. unter welchem Aspekt die 
Planeten stellen und in welches Zeichen Sonne und Mond 
treten müssen , damit es Zeit ist zum Pflügen, Düngen, Säen, 

Ernten, Pflanzen, Pfropfen, und um Euer Brenn- und Bauholz zu 
fallen; und Ihr müfstet ein Urteil über die wahrscheinliche 
Gestaltung des Wetters haben, um Euer Korn und Gras ein- 
zufahren und Euer Vieh in den Stall zu bringen , und von 
einem 'feile der Medizin, Veterinaria genannt, wodurch Ihr 
die Krankheiten Eurer Tiere erkennen und sie heilen könntet. 

Ferner zur richtigen Vermessung des Landes, würdet Ihr da 
nicht 2 einige Kenntnisse in der Geometrie brauchen, um ein 
vollkommener Landwirt zu sein ? 8 Ferner zum Bauen: welcher 
Zimmermann oder Maurer ist so geschickt oder erfahren, dafs 
er nicht noch mehr lernen könnte, indem er Vitruvius * oder 
andere Schriftsteller über Architektur, d. h. über die Baukunde, 
liest? 

Und um die Wissenschatten der Logik und Rhetorik zu 
übergehen , von denen die erste sich mit dem Unterschiede 
des richtigen Schlusses vom falschen beschäftigt, die andere mit 
der überzeugenden Verteidigung dessen, was dem Volk als etwas 
ihm Vorteilhaftes und Nützliches hingestellt werden soll, von 
denen ein «niter und vollkommener Ratgeber keine gut entbehren 
kann* sa«-t mir, welcher Rat kann vollkommen sein, welches 
Gemeinwesen wohl und gut geordnet 5 , wo keiner der Herr- ^s^Kennto 
scher oder Ratgeber irgend einen Zweig der Philosophie S ophio höchst 
studiert hat, insbesondere den, der von den Sitten handelt? p ^ vcn j^ r er 
Gen andern Zweig der Philosophie, der von der Natur handelt ist. 
und Physik genannt wird, übergehe ich jetzt; aber welcher Teil 
des Gemeinwesens wird von der Moralphilosophie vernachlässigt? 

Lehrt sic nicht: erstens, wie jedermann sich selbst ehrenwert 
benehmen soll • zweitens, wie er seine Familie weise und vor- 
teilhaft leiten soll? Und dazu zeigt sie drittens, wie eine 
Stadt oder ein Reich oder irgend ein anderes Gemeinwesen 
gut geordnet und regiert wird, sowohl in Friedenszeiten als 
auch i m Kriege. Welches Gemeinwesen kann ohne einen 
Herrscher oder° solche Ratgeber sein, die in dieser Art Wissen- 


3 j ' Hs.: damit meinte erden Landwirt. Hs: 

tu der Hs. Punkt statt Fragezeichen. — Hs.: Vigetius. 


k *t geordnet und wohl erhalten werden. 
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Plato. 


Edelmann. 


Doktor. 


Schaft bewandert sind? Und das bestätigt 1 den Punkt. Uber den 
wir jetzt sprechen : wenn man Männer, die in dieser Wissen- 
schaft bewandert sind, um Kat fragte und ihnen folgte, so 

r d K,± S ?T eln ' V “ CU 80 ° cor(ln(it scin > Ms "’enige Ursache 
/m Klage haben sollten. Deshalb sagte Plato, der göttliche 

ein PH * ? " C V lch ’ st dcr ® taat > " r o entweder der Fürst 2 

ein Philosoph oder wo ein Philosoph der Fürst 2 ist 

samkeit* ir^der Weh ' gebc kcine Gelehr- 

Ä der Gottes- 

alle Kunst des ersten L t> V M f d,Bm besitzen - und dafs 
kirchlichen Rechts und dp^V^T’ ^ GS zweiten ln Sachen des 

Untersuchungen ^ ^ ln d , ei ' Medizin «nd der 

Ihr erzählt mir davon^l ' W f 8W beStel,e ' Wahrhaftig, 
sehr notwendig für jedes Gemein“ 5 “ 611 Wl8senscb aften , die 
vorher etwas gehört' 'habe ^*ZT' S 0 * dpne » ** nie 
solcher Doktoren, die sich K ‘ ebt cs wenige 

w odcr aWsie 

diese WissensdiafL ^ Tä '1° t" ,,<3UtZUta S e «nf 
nur wenige , die wegen ihrer’ Kennt ? i'™" Sind 

geschätzt oder zu irgend einem rJ dar,n ,r # en d Höher 
V nd deshalb werfen sieh d;„ hera ngezogen werden. 


Und deshalb werfen siel T“ ^ 

Vo o ÄV dies8 Wissenschaften nie t „ethtet o7’ 7*} s * ^n. Tafc 
™? en ’ diejenigen *t * 

Achtung sehen, wie .,.p J 3e " SÜmftcn > die sie i„ 


gering geschätzt 


Achtung sehen • U issensehafici, , aie . . . 

sieben freien \v b 1 en kann. Und ,i;„ , s ’ ell ° ,nan 

ää 

SS\-,!-dal.e, k« m „“a “ f keit »«. «I t I 'T'“ 1 '“" i'S™d 


8a " te ^DoktofiT,; Hs -= König. __ , 
Hs - : wenige. 


Hs,: sa gte ich. 


ger in 


4 Hs.: 
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jeder Wissenschaft sind sclir schnell und übereilt bei der Iland, 
ihr Urteil Uber alle Dinge abzugeben (wie die Erfahrung 
jedermann lehrt) 5 und wenn sie dann einmal ihre Lrteilc und 
Ansichten ausgesprochen 1 haben, wollen sie nichts wissen von 
allem, was denselben zu widersprechen scheint, sondern entweder 
machen sie es sich nach ihrer eignen Phantasie zurecht, oder 
sie erklären entschieden, dafs es ohne jegliche Bedeutung sei. 

Pythagoras erlegte seinen Schülern, die kamen, um seine PrUnpo^s 
weltlichen Wissenschaften zu lernen, Stillschweigen für sieben Schülern für 
Jahre auf, damit sie während dieser ganzen Zeit nur zuhören s \ a £ e „^ n 
und nicht selbst urteilen sollten: und in dieser göttlichen auf. 
Wissenschaft soll jeder junge Bursch, der noch nicht länger 
als ein halbes Jahr die Heilige Schrift gelesen hat, nicht nur 
urteilen und die Dinge erforschen (denn das wäre noch er- 
träglich), sondern neue und absonderliche Deutungen derselben 
aufetellcn dürfen, von denen man nie zuvor gehört hat! Wie 
können die Meinungsverschiedenheiten beigelegt werden, solange 
das gestattet ist? Auch Plato verbot, dafs irgendjemand in riato^tefa^ 
seine Schule käme, der nichts von Geometrie verstehe, und in ohne Kenntnis 
diese Hochschule der Gottesgelehrtheit soll ein Mensch, dci ^ 0 j ne schulo'ein- 
nicht einmal seine Grammatik, geschweige denn irgend eine traten solle, 
andere Wissenschaft kennt, von Anfang an zugelassen werden, 
ich will nicht sagen, um zu lernen — denn das könnte mau 
sich noch gelallen lassen — sondern um zu urteilen! Daher 
kommt dann der Zustand, von dem derselbe Plato sagt, 
dafs er allein ein genügender Grund sei, um em ganzes 
Staatswesen, in dem derselbe herrscht, umzustürzen, d. h. wenn £n am«™“: 
Leute, über das, was ihnen nicht zusteht, sich ein Urteil an- stehon^kann, 
mafsen, — z. B. wenn die Jugend über Angelegenheiten des denen es nicht 
Alters urteilt oder Kinder über ihre Eltern, Diener über ihre 
Herrschaften und Privatpersonen über ihre Behörden. Welches dürfen. 

Schiff kann lange vor Schiffbruch sicher sein, wo jedermann 
sich anmafst, den Steuermann zu spielen? Welches Haus gut 
regiert, wo jeder Diener der Herr und Lehrmeister sein will? 

° Id, spreche 2 so viel über die Vorzüge der Bildung, weil 
ich nicht nur meinen Freund hier, den Mützenmacher, gering- » a n r ‘ g “ de 
schätzig von der Bildung reden hörte, sondern auch weil ich düng ist, fremde 
weife °dafe viele heutzutage seiner Meinung sind, die nichts p ^ 1 ‘™ 2 “ n T / r - 
von allen andern Kenntnissen halten, als blofs, dafs sie lesen zu 

und schreiben und fremde Sprachen sprechen können. Man 


1 Hs.: ausgesprochen und veröffentlicht. — 2 Hs.: ich sprach. 
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Edelmann. 


Doktor. 

Warum die Bil- 
dung verfällt. 


Edelmann. 

Doktor. 


kann diese Leute sehr gut mit Menschen vergleichen , welche 
die Rinde höher schätzen als den Baum, die Schale höher als 
den Kein. Deshalb wäre es, als ob man die lonphtmud« 


die Rinde höher schätzen als den Baum, die Schale höher als 
den Kern. Deshalb wäre es, als ob man die leuchtende Sonne 
V01 iif " ^ ne Wegnahme , wenn man uns die Bildung rauben 
\vo e; denn jene ist für das Gedeihen aller Dinge auf Erder 
mein notwendiger, als es die Bildung für das Gedeihen de. 

Staattklugheit „,,tor ,l„„ 

t, ZÄ“ ? V ' rn “; f,i » 0 M ““l' ‘Wh <& Gal., 
trifft ilbertrifft ebensosehr über. 

Ausbildung der Vernunft vn ° < ? l ? c . eie “ c luc '^ e Schärfung und 
Wah°rhaftl 2 T j , Wisse ”^aften. 

mich jetzt in E°urer GeseS T*’ , d; ^. rs 1 lch das Glück habe, 
weisen Mann kann man imme - ^ befiuden > denn von einem 
Ihr sagtet vorhin zu meinem Vtm ' 1011 j^ bei m ‘ch dünkt, 
dafs wir binnen kurzem wenie Gp.IoW 1 ’ ^Gitzenraacher, 

wenn es in der Welt so weiter“ gehe t l,r . haben würden, 

Ich rW" Ursache dafür sein5 memtet Ihr damit, 

nämlich 'als" ich Euch da^uflTm gezeigt 

meinen, es sei Bildung iC ' YLY t mci8te » ÄS 

es nicht erlebt ,i nr ® t 1 reit P Unkt en geworden aussprachen 

«ad jeder, d’/t d ‘ e «ine IIabt Ihr 

kurz darauf, wenn”?“* Sprach ' in Bedräng anerkannt war 
uud anerkannt ward ^ e ^ e g e ugesetzte ‘JE?“ S Y ? Und 

7»X d .‘ Ä 2r - 2 ? ÄS£ 

1 Hs. : die Q & e £en clie letztere 

sagte ich. — 3 ‘ ° nne (Druck: tlie 

ynough ; Hs. besser' ^ der D 0 kt 0r ’ ^Y thö sonne) - 2 n 

■» ■>» 


Ansicht ihre Überzeugung Aussprachen? Und so ist keine von 
beiden Parteien unbehelligt geblieben ; sondern entweder zuerst 
oder zuletzt wurde man sicher getroffen, auf wessen Seite man auch 
stand, aufser einigen wetterwendischen 1 Gesellen, die ihre An- 
sicht ändern konnten, wie die zahlreichere und stärkere Partei 
die ihrige änderte. Und wer waren die, die so verfolgt wurden ? 

Die aufserordentlichsten Gesellen von beiden Parteien ; denn keine 
andern gerieten in Streit über diese Fragen als solche. Wer 
heute statt Ehre und Förderung Unehre und Hindernisse 
als Belohnung für Gelehrsamkeit dargeboten sieht, wird der 2 
sein Kind für eine Wissenschaft bestimmen, die ihm keine 
bessere Frucht als diese eintragen kann ? Oder welcher Ge- 
lehrte wird Lust zum Studieren haben, um zu diesem Ende 
zu kommen? Die Seltenheit der Gelehrten und Verödung der 
Universitäten sprechen cs deutlicher aus , dafs dies wahr ist, 
als irgend ein Mensch es mit Worten aussprechen kann n L 

Ich sehe also 3 , dafs jedermann heute Grund zur Klage Kaufmann, 
findet, und dafs niemand frei ausgeht, soweit ich erkennen 
kann. Der Edelmann klagt, dafs er nicht mehr allein von Grun^zu? Kl^e 
seinen Ländereien leben kann , wie früher sein Vater ; die f m aot. ß 
Handwerker können nicht so viel Leute mehr beschäftigen, 
weil alle Arten von Lebensmitteln so teuer sind ; der 
Landwirt, weil der Pachtzins für sein Land höher ist als 
früher; und wir Kaufleute zahlen viel mehr 4 ftir alle über- 
seeischen Artikel. Und diese grofse Verteuerung (ich spreche 
im Vergleich mit früheren Zeiten) hat sozusagen beständig 
angedauert seit jener Entwertung unsers englischen Geldes, 
die in den letzten Jahren König Heinrichs des Achten eintrat 50 ). 


1 Hs • klugen (Druck: wcatherwyse; Hs.: wyse). — 2 Druck hat 
sinnlos: will auy cither put; Hs. richtig: willc otber (= cither) put. 
T, n Druck ist auch die Interpunktion falsch. — 8 11s.: sagte der Kauf- 
mann — 4 Hs.: beinahe ein Drittel mehr. — 5 Statt des letzten 
Satzes von Und diese grofse — eintrat“ findet sich in der Hs. folgende 
Stelle- Und weil die Ausländer für ihre Waren unser Geld nicht an- 
nehmen wollen, wie sie es in früherer Zeit gern timten, müssen wir 
froh sein, englische Waren für sie zu kaufen, und die kosten uns auch 


ein Drittel, ja beinahe die Hälfte mehr als früher; denn wir zahlen 
jetzt S Schillinge für ein Yard Tuch, das wir vor zehn Jahren für 
'4 Schillinge und 8 Pence hätten kaufen können. Und wenn wir die 
ausländischen Waren so teuer eingekauft haben, dann verdienen wir 
liier nicht so viel daran wie in früherer Zeit, weil aus Mangel an 
Mitteln nicht so viele Käufer da sind, obwohl wir allerdings beim 
Verkauf solcher Sachen den Preis in Anschlag bringen, zu dem wir 
sie einkauften.“ 

Snroml. staatsw. Schrift. — Stafford. 3 


34 


Edelmann. 


Doktor. 


Doktor. Ich zweifle nicht*, dafs, wenn irgend ein Stand sich 

atK;^ 0S ,g eyte “ K Ihr es seid; denn was auch immer ft* 

ä—S'Eif“ 7 ^ usch de «' D i"gc eintreten, Ihr Kauf- 
los zu kalten a ,\ s sofort- erkenneu. Zum Beispiel, da Ihr kurz 

“ dt tSt T Fe ? en kamt: S0bald Dt nur bemerktet, öS 
fZa desselbeu lunaut gesetzt wurde, erkanntet Ihr so- 
Geld’irK-—™" T Auslande zu verdienen war, rafftet alles alte 

e D S p r G ° ,d Mittel, cs ins Autnnu^claff 1 Tr“ 1 “ 611 Und fandet die 
solchen alten Mn “!“*»»), sodafs in kurzer Zeit * von 

Reicllc weui ? ubrig S^ieS 

diese Verteuerung atr g\7T1 T® 7**?^* Ursache für 
Wie kann das seLr^^ w 1 ^ f’ d,C seitden » ointrat». 
eine Art Geld wir unter uns haben “ ZUr Sache > was für 

“ Hand geht, und wtoe T selbst a^T“! 09 ,1UP VOn Hslnd 
Ja, das sa"-en die Io,,!. ” ^.^ er gemacht? 

* es ganz ande“, wie Tdt in Wahrheit 

Menschenverstandes beweisen könnto nUl 'i ln ’ttels des gesunden 
die Probe und ErfahrTnT geletThab^ es ilUuh «>*on 

wir nicht von den ürfacheu ditser R ^ j f tet 8 P™be» 
Obosotwaauua-ä 0 "’ "«! lche Stände der menschlichcn ß p Ch r r f en ’ S(mde *> 

kaufen viel . wie die Preise de,! dic 

mann etwas te> * bei ; gestiegen waren- v r Gelten, die sie 
ka -*fen. Ebcnso e, b e,nkaUft ’ " ird «r S’ifh«"« der Kauf- 
machet-, Tuchmachers TT*’ die8e Hand werker ' ***' 

dea Ä Xr 'Skr 1 ^“'“ei ? vS 

schlag Tch hab 916 kau ten , n ! Smit ! e1 ' de >' Wolle und 
gut ^ar, t ie ? ß Gine Mütze ft* 1 fg8 endem Mafse in Än- 

Un d wie der TW ^ die icb jetzt 2 s ( T-|? eka ’ dt > die ebenso 
gehört. Heu e t de9 Tu che gestl! lln S 6 Pence gebe 

mei - ieit e tbe k °S n e Gin ^ S5?Uf babt Ih * 

~T. r— ' Ch e,n besseres Paar fil P , ence - u,ld *« 

3 /m Drucket £" Dokto >'- - * D ’ '* PenCC g( " 

* henden Worten d * £; *&: 

' • besser : Hufschmiede! 
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kauft 1 . Heute kann ich kein Pferd unter zehn bis zwölf 
Pence beschlagen bekommen, während ich mich erinnere, dafs 
auch hier der gewöhnliche Preis sechs Pence betrug 2 . 

Darum bin ich der Überzeugung, dafs nicht diese Leute 
am meisten unter der allgemeinen und durchgehenden Ver- 
teuerung zu leiden haben, sondern vielmehr diejenigen, die 
ihre Gehälter und Löhne a) in festen Summen ausgezahlt er- Welche Leate 
halten, wie die gewöhnlichen Arbeiter mit acht 3 Pence den se ™ e 'j n e* r 
Tag, Tagelöhner aller Art und Dienstboten mit vierzig Schilling tn ^; tt g " e d ,"“ kt 
das Jahr- und die Edelleute, deren Ländereien von ihnen werden, 
und ihren Vorfahren, entweder aut' Lebenszeit oder auf eine ge- 
wisse Hei he von Jahren vermietet sind, sodafs sie den Pacht- 
zins dafür nicht erhöhen können, auch wenn sie es wollten, 
und denen doch der Preis von allem, was sie kaufen, erhöht imfadiojüretin< 
wird. Ja, die Eiu-stin 4 * , von der wir die ganze Zeit noch gar ^enieine Ver- 
nicht gesprochen haben, welche 6 die größten jährlichen Ein- 
kiinfte hat und zwar fest bestimmte , mufs deshalb durch die hat. 
Verteuerung und besonders durch die Veränderung des Geldes 
auch die gröfsten Verluste haben. Denn wie ein Mann, der 
eine grofse Auzald Diener unter sich hat, wenn er ihnen ge- 
statten wollte, dafs sie ihm allwöchentlich Nadeln (pinues) 
zahlen, während sie ihm früher Pfennige (pcncc) entrichteten, 
meiner Ansicht nach selbst am meisten dabei verlieren würde: 
so sammeln auch wir alle nur für die 1' tlrstin, und von dem, 
was wir cinnekmcn, bat jeder von uns nur ein armseliges 
Einkommen °, der reine Gewinn fällt gröfstenteils der Fürstin 1 
zu. Wenn nun Ihre 8 Hoheit den Überschufs unserer Ein- 
nahmen in dieser schlechten Münze von uns empfängt ", — ich 
überlasse es Euerm Urteil, ob das für die Beschaffung der 
notwendigen Sachen für sie 10 * selbst und das Reich ebensoviel 
wert ist, wie gutes Geld n . Ich meine entschieden nein. Denn 
selbst, wenn Ihre 8 Gnaden innerhalb dieses 12 Reiches alles für 
ihre 13 eiguen Preise haben könnte was Ihre Gnaden 14 in 

i Hs • Ferner, ein Paar Schube kosten mich heute 12 bis 14 

Pence, die’ icb zu meiner Zeit besser für 6 Pence gekauft habe. — 

- ITs.: während ich mich erinnere, dafs der gewöhnliche Preis für 

Beschlagen des Pferdes 0 oder höchstens 8 Pence betrug, bis ganz vor 

kurzem. — :1 lts.: sechs Pence. — 4 Hs.: Seine königliche Hoheit.— 

n Hs : welcher. — 0 Hs. : so sammeln auch wir, seine Unterthnnen, alle 

nur für Seine Majestät den König; jedermann von uns hat nur ein arm- 

seliges Einkommen. — 7 Hs.: Seiner Gnaden dem Könige. — 8 Hs.: 

Seine. — 9 IIs.: in dieser neuen Münze von uns empfängt, während 

er früher in andern! und zwar gutem Golde bezahlt wurde. — 10 Hs. : 

ihn. — 11 Hs.: w T ie das andere. — 12 Hs.: seines. — 13 Hs.: seine. — 

14 Hs.: Seine Majestät. 3* 
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, . ' c 1 n * c ht kann, ohne den lebhaften Unwillen von Ihrer 
; T s at Unterthanen 1 zu erregen — , so mufs Ihre Majestät 2 
» auc i viele Dinge aus überseeischen Ländern beziehen, 
sind nicht nur für Ihrer Gnaden 3 Haus- 

S?p“i dMScWuct i 1 ™ 4 P “*°“ “ d U '"S“ b “"S »>™ 

K^Linktir T vo " Ibra " G ™ äm *«<**» etwas elu- 
r deren mm „nfn' ° nnte > sondern auch für Kriegsmaterialien, 
5 o lnr i . m,* 1 keinen Umständen entraten kann . als da 


unter® - Ihre« 

Preisen , zu denen die V ‘ ßdern . bezieht 10 und zwar zu den 
<Üe Steigerung dericlf ^ 8,e . v * rkilufen - leb übergehe 

Ihrer 5 Gnaden mi , ' VOn J Iluer ° Gnaden Haushalt, welche 
Ich sage dÜr: W LieT^T gemeinsam ist. 

allen bei dieser allgemeiner) 6 Vpy at döU meistcn Schaden von 
nur Schaden, ^ hat »W* 

alle ihre 12 Unterthanen wenn ll P f“' Hoich und 

kommen sollte, um die genannte Mund “ Geld ^legenhei t 

zu kaufen oder Soldaten 111 /,,«- / “ nd Kriegsmaterialien 
alle andern Privatverb, cf ' e , rkei1 m Zeiten der Not w-i« 

Wir hören sagen 13 ’ d°Js 7 “ W £ Spracl,en ’ «begrifft 
Vertat, il» Majestät 

d ^°"S trt - *'wÄ';L d r 

•oha“.“«’ “"'■t'-linis ‘ etwas 

Und°sie kL tWa8 haben ; wi ’ T* die Königin m etwas hat) 
^[y^e Maje- übrig i st J*“ ßlcht « haben, wenn’ SIC .. nic1lts haben? 

ke i n '^m£ Vorteil gerade T * 8 die Münze betriff ) 0 Veimö S en im Lande 

ÄTä» "* d - e 7ute 0 a° Ch / D ’ ^ ich de “ 

^ d er Erde nehmen Bäume 

tt lte > llr n das eine 


Doktor. 


1 jt uea Wollte 

^ue e hre n U'^ 0r J J nterthanen._2 H . 

® H t a mderHs -— 7 Hs . I , S '; s< : ine r- — r - li; : S ® ln .° Hoheit. — n H . ... 

- T& wp g~T- 

Hs ‘ : «1er KönJ Hs -= seiner. Svi 1 lfs * Seine 

Ws.: sagte 


König. 
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Mal desto mehr Gewinn daraus zu haben und nachher an- 
dauernd den Gewinn zn verlieren, der jährlich daraus er- 
wachsen könute; oder als ob einer seinen Schafen die Wolle 
mit der Wurzel ausreifsen wollte. Und was die Vermögens- 
steuern betrifft, wie können die grofs sein, wenn die Unterthanen 
wenig herzugeben haben? Und zudem ist dieses Mittel, um 
Vermögen einzutreiben, nicht immer das beste für die Sicher- 
heit des Fürsten, und wir sehen oft, wie der Gewinn dieser 
Steuern zur Beruhigung der Leute wieder aufgebraucht wird, 
die — teilweise eben infolge derselben — zum Aufstand 
getrieben worden sind. 

Da wir das Glück hatten \ mit einem so weisen Manne, 
wie Euch, Herr Doktor, zusammenzutreflfen , so möchte ich, 
wir nähmen eine erschöpfende Besprechung dieser Angelegenheit 
vor, und wie wir bisher die Leiden und Beschwerden selbst 
untersucht haben, die jedermann fühlt , so lafst uns auch die 
Ursachen derselben ausfindig machen ; und wenn die Ursachen 
einmal bekannt sind, dürfte auch das Heilmittel für sie bald 
zu erkennen sein. Und wenn wir auch nicht die Leute sind, 
.die Abhülfe schaffen können, so mögen doch vielleicht einige 
von uns in eine Lage kommen, wo wir andere auf dieselben 
aufmerksam machen können , welche daun vielleicht zur Be- 
seitigung dieser Schäden beizutragen und dahin zu wirken im 
stände sind. 

In Gottes Namen 2 , ich bin bereit, diesen lag zu opfern, 
um Eure Wünsche zu befriedigen. Und wenn auch diese Unter- 
redung vielleicht nicht von grofsem Nutzen sein wird, so kann 
sie doch , hoffe ich, auch keinen Schaden tliun und niemand 
verletzen da sic hier zwischen uns im kleinen Kreise und in 
höflicher Weise gehalten wird. 

Nein 3 , wer würde wohl böse sein auf denjenigen, der sich 
in einem Hause befindet und einen Fehler in den Balken oder 
Sparren desselben bemerkt und die Fehler untersuchen und 
dann den ehrenwerten Besitzer des Hauses oder einen andern 
Bewohner desselben davon unterrichten würde, sowohl für 
seine ewne Sicherheit als für die der andern? Aber da wir 
so weit ° "'ekoinmen sind in der Feststellung der Beschwerden, 
die, soweit ich sehe, in folgenden Punkten bestehen, — Ver- 
teuerun- aller Sachen im Vergleich zur früheren Zeit 4 (ob- 


Unterthauen 
keins haben. 


Wie es mit dem 
Gewinn aus der 
neuen Münze be- 
stellt ist. 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


Eine ltekapi- 
tuliorung der 
allgemeinen Be- 
schwerden. 


i Hs . sao -te ich. — 2 Hs. sagte der Doktor. — 3 Hs.: sagte ich. 
., im Vergleich zur früheren Zeit“ fehlt in der Hs. 
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gleich nirgends Mangel herrscht), Verödung des flachen Landes 
C *'wv- Einlie ö uu o er h Verödung der Städte aus Mangel an Be- 
sc äftigung und Gewerben, endlich Meinungsverschiedenheiten 
m le igiösen h ragen, welche die Leute hierhin und dahin ziehen 
unc gegeneinander aufhetzen: lafst uns jetzt in den Garten 
2,1 ,? Z J einl . a ubc -gehen, wo wir einen guten, frischen und 
Sr feC ‘ atte , n habeQ ; dal k “ wir dann mit 

will hi «r* d -? Cr . An S e] egpnbeit weiter fortfaliren. Und ich 
dafs wir «ne - memem ^ ' rt uber unser Abendessen sprechen, 
In r« H ZU ^ mmen zu Abend essen können, 
denn “vir ‘S m«r ! { *T * , Ubri S en Anwesenden), 
«« wir alle SZ 7 JZ " 6e " Si "'- C " U " d S ° 

the sha?owr\wrwelfm^v. < \F 0<1 l >Csh . m,d coole sitti »S for us >» 
syttynge for us in the «Win* ^ s,: . w ^ erc IS a £°°d freslic and could 
‘ne s nau owe, whereas wcc may. 


Der zweite Dialog, 

worin die Ursachen oder Veranlassungen der genannten 
Beschwerden weiter ausgeführt werden. 


Als wir eine ziemliche Weile in dem genannten Garten Edelmann, 
auf- und abgegangen waren, wurde mir die Zeit lang, bis ich 
mehr von des genannten Doktors Unterhaltung hörte; denn er 
schien mir ein sehr weiser Mann zu sein, nicht nach der ge- 
wöhnlichen Art dieser Gelehrten, die von nichts anderem reden 
können, als von dem Fache, das sie vertreten, z. B. wenn sie 
Geistliche sind, nur von Theologie, Juristen nur vom Beeilt 
und Ärzte von der Medizin. Dieser Mann sprach sehr natür- 
lich von allen Dingen, wie ein allseitig gebildeter Mensch, 
der tüchtige Gelehrsamkeit mit gesundem Menschcnverstam 
verbindet. Und deshalb ersuchte ich ihn und unsere übrigen 
genannten Geführten, die Sache, die wir verlassen hatten, 
wieder aufzunehinen und zuerst zu erörtern und zu unter- 
suchen , was denn die Ursachen der erwähnten allgemeinen 
und durchgehenden Verteuerung aller Dinge im Vergleich mit 
früher sei. Ich sprach daher zum Doktor: Ich wundere mich 
sehr, Herr Doktor, was wohl die Ursache dieser Verteuerung ™Xbare 
ist, da ich sehe, dafe alles (Gott sei Dank) so im 
da ist. Es hat niemals eine gröfsere Menge Vieh aller Art e intritt. 
gegeben als heute, und doch ist es Mangel an Gütern, wo- 
durch gewöhnlich Teuerung entsteht 1 . Das ist eine wunderbare 
Teuerung, die bei solcher Fülle eintritt, ganz ihrer Natur 
widersprechend 2 . 

~ l„ der Ha. wird wie im ersten Dialog so auch weiter jede neue 
Rede aufsor mit der Randbemerkung, die den Sprecher bezeichnet auch 
noch - im Unterschied vom Druck - mit dem Zusatz ^ „sagte .eh, 
bez. sagte der Doktor, Landwirt, Kaufmann, Mutzenmache» ein 0 ele»tet. 

— 2 Dieser Satz gehört nach der Hs. (nicht nach L.) schon zur Rede 
des Doktors. 
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meine, Ihr ftdelleute seid schuld dafs diese T„„ W11 ,,„ 

i JmV e X; er ^ e ® teld ’ T weil Ihr , Eurü Ländereien so sehr im Preise erhöh" 
Tenerang wird dafs die Leute, die darauf loben nniood™ • 1 ■ 

den Edelleuten i n i ^Ot^CCll UIltTGll WlGtlcr tPHPV 

“^^ÄSaüSrtogel“ «** Ihren 

E4*Imiii>. Und lcl ' “S®> Ihr Landwirte seid daran selmld d„r 

V^“"* 

Schweine, Kapaunen, Küken, ButtmTnd ’ Gii " se > 

araf die Land- zahlen müssen. Welches vn„ n 1 i. Und Eler so teuei ‘ bc- 
Ihr heute nicht 1 “ ZV 1 “ J '““ »Wen verk.nlt 

Könnt Ihr Euch nicht erinnern, T 30 ' -Mm»? 

in dieser Stadt das beste Schwein ,,nrl’ v 1 Vor 1 Jahren 
ich habhaft werden konnte, fu r viep , dle besto Ga ns, deren 
me jetzt zwölf 2 Pence kosten; einen IT T*®’ während 
l ence oder vier Pence, ein Küken für i Po paUn ft ' r drei 
filr zwei Pence, die mich jetzt das dn T 7 ' Clne He °ne 

ssw ÄSs, * 

Ländereien im Preise erhöht. L cI,e dav °«, weil Ihr 


Landwirt. 


Edelmann. 


Gut . ,WA iUI Irreise erhöht. baClC tlavon ’ wei l Ihr 

ttr’u“di“ ■‘ÄX''*' 've ''Ti* 

Z 30* tI“ 5 ''“ 11 “ Din™ ;,, I rpfl, ' l,tM Cueh, dafs 

ich 1 St“ rerkaufen well ^u.d '™ 

Jc".»lbc,,p,‘S“ n , b ;;™e™ werde, Euch S™ { 5 J' ht ! *«* 
brachten. Aber dafs , ■>«» sie vor 30t ??““ ? u 

«ls bei uns Fdoii . Schuld mein- 1, , Ja bren ein- 

Ländereien des r^T - lie ° t > gebt hieraus 1 UC ' Landwirten 
ei "igen bestehen r iT si ° d «n IW T° V: «He 

nind Erbpacht, dereV*? 16 ’- wie Pacb trechte wT’. ^ 

-sie niclit a ;: ii en _ lerrnin nnoh n j j , ail f bestimmte Zeit 


Und Erb pacht e , n £e n E m ,,lc ’. "’ ie Hachtrechte au 7b ' ” ’ • UCnn au 
sie nicht erhöht weSlefiT“ “ 0cl ‘ nicl,t ablLnf mt ° ? eit 
Uten. Und P c „ , k °nnen , selbst ° a , uf en ist , dafs 
- & ' ebt Cini S e Edelleute L b“ dle Besitze * es 


Hs. niclit? fahren. — s Hs 
d, Hälfte. ■»— * - »tU %£&**** Hat die 

J«^ nicht einmal 


Leute und i Tn ü Besitzer es 
md Herren, die, wenn 
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ihre Ländereien neu von ihnen zu vergeben sind, den alten 
Pachtzins doch um nichts erhöhen wollen, sodafs ein grober 
'Peil * 1 der Ländereien im Reiche noch auf dem alten Pachtzins 
stellt. Und nichtsdestoweniger giebt es keinen einzigen 
Eures Standes, der nicht alles, was er hat, um die Hälfte 
teurer als früher verkauft. Und diejenigen Edelleute, die ihre 
Pachten wirklich erhöhen , erhöhen sie gewöhnlich 2 nicht um 
das Doppelte; wenn icli auch gestehe, dafs einige von uns, 
die Ländereien besitzen, welche uns entweder vom Könige 
verliehen — Ländereien, die früher Abteien und Prioreien 
gehörten und niemals auf das Äufserste veranschlagt wurden — 
oder uns auf andere Weise überkommen sind, manche derselben 
über den Betrag der alten Pacht erhöht haben. Aber alles das 
beläuft sich noch nicht auf die Ilällte der Ländereien des Reiches. 

Was sagt Ihr dazu? Er hat Euch jetzt einen billigen Doktor. 
Vorschlag gemacht. Wollt Ihr Eure Waren wieder wie früher 
verkaufen? So will er Euch sein Land zu dem Pachtzins 

lassen, zu dem Ihr es früher hattet. 

Nachdem der Landwirt eine Weile gezögert hatte, er- 
widerte er: 

Wenn mir der Preis von allen Sachen , die ich aufser- Landwirt 

dem noch bezahlen intifs, in gleicher Weise heruntergesetzt 
würde, könnte ich mich damit zufrieden geben ; sonst nicht. 

Was sind das für Sachen? Doktor. 

Nun, Eisen für meinen Pflug, meine Eggen und Fuhr- Landwirt, 
werke, Teer für unsere Schafe, Schuhe, Mützen, Leinen- und 
Wollenzeug für mein Hausgesinde. Denn wenn ich das nach Der Landwirt 
wie vor ebenso teuer wie jetzt bezahlen und trotzdem meine W sSb? C die Und 

Waren wohlfeil verkaufen sollte, so könnte ich auf keinen Sc ^ g 1 p d nw a ^ n 5 ie 

Fall bestehen , und wenn auch mein Pachtzins von jetzt an 
erniedrigt würde, es sei denn, dafs die übrigen vorhin er- 
wähnten Sachen zugleich im Preise herabgesetzt würden. 

Ich sehe also^ Ihr miifst den Preis der übrigen Sachen Doktor, 
ebenso wie den Pachtzins Eures Landes ermäfsigt haben, bevor 
Ihr Eure Ware wohlfeil liefern könnt. 

Ja aber ich glaube, wenn das Land im Preise herab- Landwirt, 
gesetzt würde, so würde damit zugleich auch der Preis aller 
andern Dinge sinken. 

Angenommen, alle Großgrundbesitzer dieses Reiches würden Doktor. 


1 Hs.: der gröfscre Teil. - 2 „Gewöhnlich“ fehlt in der Hs. - 

1 Hs.: viele. 
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U.rmi ei Rchtin arait ®‘ nver8 I ^ nden erkla ™, d “fe ihre Ländereien 
liberfas^ tXir demselben Pac htzins wie vor 30 1 Jahren 
iy , ' irden , so sagtet Ihr vorhin, Ihr könntet Eure 

SUt ?'!“ 7'"“ '7 vor 30 1 Jaliren «iS! 
stiegen ist rr n ,i * an ua Aachen, die Ihr kaufen miilst, ge- 

sollten ihrerseits erstTnz ^ S ? gen wollt > diest! Leute 
kauft, wohlfeiler zu vefkni'r 'T?* 1611 ’ dle Waren > «l»e Ihr 

^entsprechend verkaufen?^" Ihr . aU " ! ‘ Eure 

herabgesetzt sie dazu gezwungen a o ° Luch , wie könnten 
ÄAt Waren, wfe Tef LTpl", * ^ Fre,nde - «• solche 
,hgeho,ren nicht unter der BowS e t ** Vwl ? l,,r ™* uud stehen 
Nun urteilt selbst wenn Ihr "T königlichen Herrin», 
ob es da vorteilhaft ftir uns '« •• Sl ° " dazu z "’ingen könnt, 

Dar • „ ilu-c Ware » teuer verkaufen i * "’T wir die Hemden alle 
teilhaft C wä™r led verkaufc n. Wenn das •rpsdeihe Wal,rond wir unsere wolil- 
2 n ihre° Waren 1 Br “ n g der andern Länder und Ve° WÜr<le CS einc g»ofse lie- 

«r.SS^ r Ä ,laben -’ <lunU Sie wUrden fVuihnS'e” "Tn < ' i « n< “ n ZU1 ' 

Ä “ ~ £ =8 - d °Ä 

bestTram^Vördr Xber^ für ^VerkehTS ^T" 

EJ«imann. J a Abei Wle da s geschehen könnte ist mi> , f f en 

a«aw- ***** «CTnn"““™ l ' ie, ;. 7 1 ' * ’«*m Ei%ä 

*"« rwtar in domsdbc,, “i'. k '7 s * 3 - '“lit den a„ s 

**m. U "’S? I,I ""5 f*m «, und 7 nl “. wie 

“«'« II, t d,„ it? •™“l' Unfrieden sei,,. 

'■»««. ZZZT'lr W "‘ lh ' ^iiher hu- 20 Gtol 

^selben Verhältnis und l£ e Pacht- 

. 1 Hs. : zwanz . _ . alSe Crhoht werden, d. h. 

mt " ocl * folgende T ,? 3 S^Hch« Herrn . „• 

20 T..1 1 l8t me *ne Pachter ?• 0 , telle > die im DrnM- / , ~~ Hlcr 

meint d zu whlen nfleT 1,e , selbe Münze bezahl Ve ?S ebl 'cben ist: 

für alIe B Dh* und* elf 1 'f.^li'lwru^r über d’ie'v’ sie , VOr 

Münze , D nge die jetzt nw* i Jln <1; inn damit ö?,! Vergebung 
de‘"n z " whlen. Und : bhcben Preise in ,l„ • nvci ‘ stan,lel b ihm 

derselben Vereinbarung h « b swe,fle “Seht, nllJ T* '"“lautenden 

m E,k "'"‘ c ” 
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für je zwanzig Grote der alten Pachtsumme 10 Schillinge 1 
und so jenaclidcm der Preis Eurer Waren steigt: ich halte 
mein Land dann doch nur auf der alten Höhe 2 3 . 

Mein Vertrag bestimmt, dafs ich für mein Pachtgut nur Landwirt. 

6 Pfund 13 Schilling 4 Pence jährlichen Zins zu zahlen habe, und 
das zahle ich pünktlich. Mehr könnt Ihr von mir nicht verlangen. 

Dag e fr en kann ich nicht viel einwenden. Aber trotzdem 
weifs ich, dafs ich bei diesem Handel doch noch verliere, ob- Edelmann, 

gleich ich nicht angeben kann, aus welchem Grunde. Ich 
weifs, dafs Ihr dasjenige, wovon Ihr lebt, teurer 8 verkauft, ich 
dagegen das, was mir den Unterhalt liefert, billig. Litte, helft 
mir, Herr Doktor; denn der Landwirt treibt mich in die Enge. 

Im Gegenteil, mir diiucht, in der 4 Frage, über die Ihr Doktor, 
strittet, habt Ihr ihm gehörig zugesetzt, so dafs er gestehen 
mufs, dafs diese Verteuerung nicht von Euch ausgeht. Und 
wenn er sich auch wegen seiner Zahlung an Euch mit einem 
Schimmer von Gesetz deckt , so scheint er doch soviel ein- 
zuräumen, dafs das Gesetz Euch zwingt, wenig für Euer Land 
zu nehrneu , und dafs es kein Gesetz gioht, welches ihn ver- 
hindert, seine Waren so teuer zu verkaufen, wie es ihm be- 
liebt. Es ist für die Aufgabe, die Ihr Euch stelltet, genug, 
bewiesen zu haben , dafs diese Verteuerung nicht zuerst von 
Euch ausging. Ob es aber, wenn die Preise aller Dinge so 
steigen, wie es der Fall ist, berechtigt sei, Eure A\ aren (d. b. 

Euer Land) im Preise zu erhöhen, oder auch weiter Euch 
nach dem alten Satze von damals , wo Ihr Luer Land ver- würde, wenn 
mietetet, bezahlen zu lassen, während Ihr gezwungen seid, für ™" r 'J 
Eure Lebensmittel nach dem neuen Satze zu zahlen: darüber Preise soiner 

* i i r L i . & Waren herab- 

wollen wir später sprechen, oder ln Ist das von andern weisen' zusetzen. 
Männern erwogen werden. »Jetzt wollen wir sehen, wenn der 
Landwirt gezwungen würde , seine Sachen wohlfeil zu ver- 
kaufen, ob dann alles in Ordnung wäre. 

(Wir nehmt n dabei au, dafs unser englisches Geld für 
schlecht gehalten wird und in andern Ländern nicht so viel 
gilt, wie in unserm eignen Reiche — und es ist ja auch tliat- 
sächlich minderwertig gewesen, bevor es durch unsere edle 


1 In der Hs. folgen die Worte: „von dieser neuen Zahlung.“ — 

- Druck hat stent (Höhe), auch Ms. L.: Stint, Hs.: rent (Pacht). - 

3 Ms. richtiger: teuer. — 4 Hs.: in der ersten trage. — r> Hs. 

richtig: weiseren; in Ms. L. fehlt das Wort. 


44 


Fürstin, die jetzt regiert, wieder verbessert wurde 1 .) Setzt 
den 1- all so, diesem Landwirt würde befohlen, seinen Weizen 

rlrl « Bushel zu verkaufen > Roggen zu 6 Pence. 

se,n 1 r 4 CnCe ’ S o eh * FerkeI und sei ”e Gans zu 4 Pence, 
:TlT UB ZU - 4 " Pence > seine Henne zu l>/ 2 Pence 3 ; 
SLellWl ZU . Cmer , Mark die 28 Pfund; Rindfleisch und 
Int dnrm °’ " ie . c ^ le a * ten Preise früher waren. Er 

auch ' JS: SemCn Gutsherrn zu bezahlen, wie früher 
zins W, G , r seinerse,ts einen ebenso hoben Pacht- 

Preis so festgLfteTtrvon'd’ Um ' ® r ka " n dafUr > " r e»n der 
festgesetzt sind ebenso!) nannten Wa ™, deren Preise so 
alten Geldes bei der alten^aThtl! T die e leiche Summe 
Bis soweit ist alles i„ o., ie . I,Utte kaufen können. 
Gutsherr noch der Pächter ! ^ tZt kat weder der 

gehen. Der Landwirt mufs SS? 8 “« , Gu ^ lafst uns weiter 
doch wollen wir anneWn er!n Tcer ’ Pech 
veranlafst , seinen Flachs selbst zu bdien ben d 11S a- ZWanSS ' Velse 
Lernen- wie Wolltuch und Leder wn,T ’ '"V ?‘ C Preisc «Ir 
gesetzt Der Edelmann mufs Weine ? '■ der Taxe *’«*- 

«toffe kaufen, Rüstungen, Glas Z’ S P e ™ mre *, Seiden- 

i cnstern auszustatten ; auch Eisen T wd HaUS übera U r> mit 
andere notwendige Gerätschaften Z " ei 'J Zeu S?.> Waffen und 
andere verschiedenartige Din-e inehTnT 01 ° und viele 
Ohne einige von diesen wie“! ! , Ich ^zählen kann, 

emeu Fall auskommen; denn das ^ SaIz ’ k ' innten sie auf 

eie f C SClbst vorhanden L ; c htT 3 ,K V ° n beidei * Artikeln 

i»teL S T ’ Te “' Pcch ”»j t »,?* 1 ,,h ' 

SpezereLn'dnd "s • J arbarisch la ben , & k '; nnten 

Ttinri un(l ^ ei denstoffe 77;^ e • °hno Weine 

geschlossen sind fnn ^ ei Kammer, die i • 

sem Küken zu i/, p * , L - : 1 Penny 
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Edolnmnn. 


Doktor. 


Edelmann. 


nehmen pflegten, ebensoviel von den \\ aren unseres Landes 
kaufen können, wie früher mit mehr Geld, so würden sie es 
zufrieden sein, die niedrigere Summe zu nehmen, wenn sie 
ebensoweit damit kommen, wie früher mit der gröfseren, und 
sie würden deshalb ihre Waren ebenso billig verkaufen. Z. B. 
wenn sie jetzt eine Elle Sammet für 20 bis 22 Schilling ver- 
kaufen und ebensoviel für 2S Pfund Wolle bezahlen, wäre es 
da nicht ebenso günstig für sie, ihren Sammet zu einer Mark 
die Elle zu verkaufen, sofern sie 28 Pfund Wolle für eine 
Mark erhielten? 

Ich sollte meinen, ja; denn dabei würden sie nicht schlechter 
fahren als jetzt. Und dasselbe mag auch gelten für Eisen, 

Weine, Salz, Spezereien, Öle, Pech, leer, 1 luchs, Wachsund 
alle andern ausländischen Waren. 

Wenn ich Euch nun fragte, ob sie durch ein Gesetz 
gezüngen werden sollten, ihre Waren so zu verkaufen, oder 
nicht: was könntet. Ihr da sagen 1 ? 

Es macht nichts aus, ob es so wäre oder nicht; und ich 
glaube, sie können nicht gezwungen werden, weil sie außer- 
halb der Botmäßigkeit unserer Fürstin 2 stellen und freie Hand 
haben , ob sie uns irgend etwas bringen wollen oder nicht. 

Vber wenn sie sehen, dafs sie alle Sachen hier ebenso wohl- 
feil zu dem Preise, zu dem sie verkaufen für weniger Geld 
haben können, wie sie sie früher für den höheren Preis hatten, 
so werden sie bereitwillig 3 ihre Waren bringen und sie so 

vei kaufen, b^ zweif>elhaft (. u ,f Grund der vorhin erwähnten 

schlechten Meinung von unserem Gelde) '. Ich glaube nämlich, 
sie würden trotzdem nach wie vor zu dem höchsten Preise ver- 
kaufen oder aber uns überhaupt nichts bringen. Denn Ihr ^ _ 

mülst verstehen, sic kommen nicht immer“ unserer 
weo-en sondern bisweilen, um ihre hier zu veikauten, w eil waren, die sie 
wissen , dafs sie hier am besten verkäuflich sind und dann 
andere Waren in andern Ländern zu kaufen, wo dieselben am 
billigten sind; und mitunter verkaufen sie auch m einem leite 
des Reiches ihre Waren, die dort am meisten gesucht sind, 

, 1 , , • * npn andern Teil des Reiches, um da- 

und «elien dann m einen anuum 


Doktor. 


Dio Fremden 
nehmen nur all- 


^ f Iln . ö.irypn ? — 2 Hs.: unsres Königs. — 
Hs.: was wu 4 ^ . Origmaldruck und im obigen 

*H8.: t 80hrb^ig.- femeninder Hs. Dafür hat dio Hs. 

Text eingeklammerten >> oitc .. r> immer nur“ 

nach „zweifelhaft”: „aber doch nicht sein. 
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sefost die Waren zu kaufen, die dort in gröfster Menge und 
am i igsten zu liaben sind , oder sie thun dies teilweise in 
uuserm Lande und teilweise in einem andern. Und zu diesem 
/.wecke ist eine überall gangbare Münze am vorteilhaftesten, 
esomlers wenn sie sie in irgend einem anderen Platze aus- 
w!nn ei !, beabsichti S en > als "'o ihre Waren abgesetzt haben, 
hätte wie 1 *! - UDSei Gc < ‘? n andern 0rten nicht sp viel Geltung 
LaW JZ’ e S ° WUrd<2 ff Fremd0 8"»«® Schaden davon 
Er würdet hohe 1 T ero ^ Unzo fi >*‘ seine Waren aunäl.nie. 
WO letzen bringen, 

kann wann umi ° * ./ c ^ c ^ rm bekäme, das er ausgeben 

Waren für ilire nnat W ° " ln behebt. Wenn sie Idols unsere 
Ihr Bit Z “ 7 « l “ ubt I 1 ». ‘M. es dann nicht 

^sun, Crlag aller Art, sreftlrhlp icini l T 

SÄ* ■ ä? 

jenen Sachen bei uns’ vmuelZ^dZl V ? el . 1 | eicllt mit tlie sen und 
kosten ihnen nur die Arbeit “ ’ bnen bi % sind; die 

miifsig gehen würden * A h V- U c } ie der teilte, die sonst 

^“seiben Preis andemvo b L^ e . S, ‘ ChCn S1 ‘ nd ll,1 ^fiihr für 

SSr&Jf Ab ™ '«« »Ir den i,Z°, ™ E !f ,"*“*» '™ hi«. 

^ < j!' lrt ’8 e n Sachen finden' tnn\ ?' Fhcl “ 

i ei Bn ? am teuer- ai . Cn > die, v 0n denen Ti ’ lann werden solch leichte 

«.■ «... sondern «14^,«'* hier „iel„ verlang., 

* .ngen sie „ns sonM M J . ndern begehn »-erden. Was 

Ibr meint vielleicht q , b ben > was glaubt Ihr? 
varen? eicüt Seidenstoffe, Weh, , i d 

Nein, . ’ W "" " ,1<1 S P«“"- 


Edelmann. 

Doktor. 

Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 

Doktor. 

Edelmann. 


•vr . ^ 111 u ncl bpezere 

Preise. ’ 1 dle > dei m die stehen auch and 

^ as i .. Cil an derswo gut im 

rv“ *•- «. - - 

T^TT Hm Ersten ist«? 

«h soviel 
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Messing; denn das würde* bei ihnen nur für wirkliches 
Messing gelten und deshalb billig sein, während es bei uns 
hier zutn grofscn Teil als Silber umläuft und deshalb bei uns 
teuer ist. Und das würden sie uns bringen. 

Wie? In Messiugtöpfeu, -pfannen und andern Messing- 
gefiifsen ? 

Nicht so; kein Mensch würde solchen Stoff für etwas 
anderes als wirkliches Messing nehmen. 

Wie denn? 

Da 3 sagte der Doktor zu mir: 

In Münzen, die in überseeischen Ländern gemacht werden, 
in jeder Hinsicht unser» Münzen gleich, und die sie in Menge 
herüber bringen. Und wenn sie sehen, dafs diese dem Silber 
gleich geachtet werden, so zahlen sie dieselben für unsere 
Waren, d. h. für unsere Wolle, Felle, Käse, Butter, Tuch, 
Zinn und Blei, die jedermann natürlich gern so teuer, wie er 
kann, verkauft. Und wenn ihm von hremdeu eine gröfsere 
Summe unsers Geldes angeboten wird, als er im Lande selbst 
bekommen kann , so wird er sie an I remdo lieber verkaufen 
als an uns, bei denen der Preis durch staatliche Taxe fest- 
gesetzt wäre. Die Fremden können das Geld billig liefern ' , 
denn sie machen es selbst, und der Stoff, aus dem sie cs 
machen, ist billig; und deshalb zahlen sie davon für unsere 
genannten Waren so viel, wie Ihr verlangt. Und wenn ferner 
die Fremden auch nicht selbst solches Geld verfertigten, so 
müssen sie doch, wenn sie sehen, dafs sie mehr für unsere 
Waren zahlen müssen, weil sonst niemand sic ihnen bringen 
würde, wenn er zu Hause von seinen Mitbürgern ebensoviel 
erhalten kann, notwendigerweise bei dem Preise der genannten 
ausländischen Waren, die sie verkaufen, darauf Rücksicht 
nehmen und diese ebenfalls teurer abgeben. Und so können 
sie uns in dem einen Falle unsere Hauptwaren alle aus dem 
Lande führen und uns Messing dafür geben, wofür wir nicht 
imstande sind, die andern ebenso notwendigen Waren, die wir 


mir fsnrach ich). Doktor: Ich kenne Euch, (.sprach der Doktor), (lafe 
Ihr ei J im von Zuverlässigkeit und Eder Air des Königs Majestät 
und Z S Königreich. Es ist Euch kann mh es ^agen, Messmg 
u s w u Am Rand stellt: „Welche Sache derart ist. 

i würde . . • gelten und deshalb billig sein“ hat die 11s.: 

t’tatt „ l.iiiirr“ - Hs.: „Da flüsterte der Doktor in 

„g. t und ist deshalb billig , ausge bcii (fourth), während im 

mein Ohr und sagte zu mu. "• •• ° 

Druck und in Ms. L. aflord steht. 


Doktor. 

Edelmann. 

Doktor. 

Edelmann. 

Doktor. 
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Tausch des 
Glaucus und 
Diomedes. 


Wer billig ver- 
kauft uud teuer 
einkauft, wird 
schwerlich da- 
beireich werden. 


Edelmann. 


Doktor. 


Es ist unmög- 
lich zu verhin- 
dern, dafs unser 
Geld aus 
dem Lande geht 
wenn es anders- 
wo höher ge- 
schätzt wird. 


gebrauchen, wieder zu kaufen, wenn sie nicht reichlich in 
unserni Lande vorhanden sind. Das gliche sehr dem Tausch, 
den,, wie Ilomer erzählt, Glaucus mit Diomedes machte, als 
ei diesem Mann seinen goldenen Harnisch für einen messingenen 
ga . In dem andern !■ alle aber werden sie notwendig dazu 
getiieben, ihre Waren uns teuer zu verkaufen, und wenn dann 
dieser Landwirt und Edelmann und ebenso alle übrigen in 
diesem Reiche gezwungen werden sollten, ihre Sachen wohl- 
feil zu verkaufen und trotzdem alle Artikel, die aus über- 

r Le : L;inder , n k °T C L n ’ teuer einsukaufen, so wütete ich 
nicht wie sie lange dabei bestehen sollten; denn ich habe 

verkaufte 16 ” 1 Men f , '? n f ekannt - der teuer einkaufte und billig 
verkaufte und aut die Dauer dabei reich wurde. 

für sokhetitchi^ a, .gestellt werden 

ins Land kommen, und es könnten ll ' venn s,e 

werden; und ebenso auch auf d e A ,. b , trafen daraut gesetzt 
»dar» kröne ans dnam, Lande heran * k«L,«n“ Lob “ smi,to111 . 

data t ““ 

könntet 4 , sowohl in der FW 1 lmk * Ln Untergängen werden 
Ausfuhr von Lebenlitteln^ f ^ S< ? V'" Münzen als i» der 
Wege ausfindig machen -inf i'" 1 VICe , Kö l de werden viele 
Und wenn wfr auch v’on e * S ' Ch al . lea . deichen läfst. 
(d. h. der See), so triebt ,^ Uten .Ueich-’ umgeben sind 

heraus und hinein zu Jehn«- 0< j 1 zu v *ele Hinterthiiren, um 

wenn einer «S. nuf Äer d “ Herr cs merkt. 

Gesinde hat „nd " “ff« «■»««* Hans mit eignem 

dann mag der Hausherr noch « * * r ZUm , ^ us ‘ un d Eingehen, 
doch immer daraus verscldennt auf “ erk8am sein: etwas wird 
also aus einem so o. ro p sen »M 1 wei ’den ; um wie viel mehr 

viele Wege und Hinterthürp ^1 ^ V* 6 C ^ ern unsi ’igen, das so 
ei ngehen^ kann. 6rthüren Lat > durch die man aus- und 

UUl unsere Waren für die^h^ zu frieden geben sollten, 
Sle l'-ndern, die bl T «^chenf was würde 

MW ZU erh8hen ’ trotzdem die 

gehenden u . nd (Mynci'^H hu '‘ K . CnU ( s «'chcs). — 

verbindumr ‘he Lesart unsres 1 I . Ilerwie an (1er vorlier- 

»dafs Ihr Glicht • D e Worte „.so strenJ wf ' Ip - tS besser die ***** 
- * Ebenso T diesen beiden pSn J» w", 1 .“ der Hs. _ 4 lfs.: 

(pale 8ta ‘t pooi;). BeSSCr ersc heint die Lesa rt dlsÄffipte ^ 
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unsrigeu ihnen billig geliefert würden? Und dann würden 
wir doch dabei Schaden 1 haben lind sie uns gegenüber im 
Vorteil sein, indem sie teuer verkaufen und billig eiukaufen 
und infolgedessen sich selbst bereichern und uns arm machen. 

Lieber wollte ich noch unsere Waren ebenso im Preise erhöhen, 
wie sie die ihrigen (wie wir es jetzt machen), wenn auch 
einige dabei verlieren ; denn jedenfalls sind dies nicht so viele, 
wie es im umgekehrten Falle sein würden. Und was für eine 
Mühe würde es sein, die Preise für jede Kleinigkeit fest- 
zusetzen ! Denn das mtifste geschehen, wenn der Preis jedes 

einzelnen Gegenstandes auf Befehl herabgesetzt würde. 

Und deshalb kann ich nicht finden, dafs einer von Euch Daß. diojene- 
beiden (ich meine Euch , Edclmaun , und Luch, lieber Land- Edeinmnn noch 
wirf) Abhülfe leisten könnte. Denn wäre die Sache von einem 
von Euch ausgegangen, so müfste sie durch Euch auch wieder 
beseitigt werden können, indem Ihr beide dasjenige, was die 
Ursache dieser Teuerung war, im Preise ermäfsigtet. Aber 
wenn entweder Ihr Euren Pachtzins oder Ihr den Preis Eurer 
Lebensmittel auf den alten Stand herabsetzt, so würde das, wie ^ 

• r esagt, doch die Fremden noch nicht zwingen, den Preis der vor ^ T f in ^ un g 

ihrigen herabzusetzen. Und so lange ihre Waren teuer sind, «los Geldes, 
wiire es für Euch weder vorteilhaft noch überhaupt möglich 
(wenn Ihr es auch wolltet), Eure Waren billig zu machen, 
es sei denu , Ihr könntet eine Möglichkeit ersinnen, wie Ihr 
ohne sie loben könntet und sie ohne Euch, was meiner An- 
sicht nach unmöglich ist, oder aber Ihr würdet Waren gegen 
Waren ohne Geld austauschen, wie es vor Erfindung des 
Geldes, z. B., wie ich lese, zu den Zeiten Homers war (auch 
das bürgerliche Gesetzbuch beseitigt dies ja). Das aber wiire sehr 
umständlich und würde viel Hin- und Hertransportieren der 
Waren erfordern, während man jetzt vermöge des Geldes die 
Waren, die man braucht, für diese Wertzeichen ohne grofse 
Transportkosten von weither holen kann. Auch würde es 
schwer halten, immer gleich alle Waren, womit; einer dem 
andern zahlt, so auszuwählen, dafs sie von gleichem Werte 

bmd ’ Wenn weder der Edelmann noch ich etwas an dieser Landwirt. 
Sache ändern kann, in wessen Macht ist es dann, Abi, Ulfe zu 
schaffen ? 


i i-i s . 

ns.. „ 
Kieme Lücke, 


vollständigen Schaden“. - 
so dafs der Kest des Satzes 


Sairnnl. sfcaatsw. .Schrift. Stafford. 


2 Hier ist in der Hs. eine 
ausgefallen ist. 
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Doktor. Ich will meine Ansicht hierüber später äufsern; erst lafst 

uns die Ursache dieser Teuerung ergründen. Und deshalb 

alst mich hören, was sonst noch die Ursache davon sein 
konnte. 

MteDraache Welfs Gott! Die Einhegungen und grofsen Weideflächen 
sind eine Hauptursache derselben; denn dadurch wird das 
Ackerland, welches früher mehreren armen Leuten ein Ans 
S®,. li,k011 ’“® bot i in der Hand eines einzigen vereinigt- und 
wo früher sowohl Korn aller Art als auch Rindvieh aüer 
MM o ez0 o ( ' n wurde , da giobt cs jetzt nichts als nur 

itkl Lnd , 8tatt 100 oder 200 Personen, die davon 

hlrten uTder H?’ ““ d ™ «der vier Selm“ 

Doktor. Wirten und^der Herr allem, die davon leben. 

mufs, obgleich icl^ dies F f^ e ' dle Südlich erwogen werden 
gegenwärtigen Teuerung h‘t Ursache dieser 

dings, dafs wenn diese Art vonEinl^ S ° V ‘ el • S !? Ube icb !lllür - 

|SSlo°: Sn 

»Äödnng und ^J^der > d “ - d - grofsen C Ve ! 

Ä Tenu - die mehr zu fürchten ift als die Teuer ^ La ? des k ™™en, 
auch für die wichtigste Umache von U 8 ’ “ d , ^ balte 
nannt habt, für jene wilde« VOU . al T’ die Ihr bisher ge- 

unter uns stattgefunden haben * • denn tt * T AU p. tünde ’ die 
iahen viele Unterthanen 6 keinen f nf dieser Einhegungen 
eben könnten, wie sie ihn f m ^lundbesitz, von dem sie 

inuf CU “ idlt iminer »He gleichmSs£ atten ’ U “ d d ' C 6ewerbe 
innfses, wenn die Bcvölkemno- ^ f 2U thun ? llnd deshalb 
kommen sich vermindert ° 'Y Glter zu nimmt und ihr Ein- 

«’ r ‘ünd' i H d " V ° Ikes k °7T' ein 

* »er bi, ‘ o ’' «Ä 

di » 

(the kynces ** Hs.: 20. - — 3 rr ,, 

sstattgefi^ den of this Reaime) !L P n jff p m ^ ht d ieses Landes 

Königs«. )cm fehlen i n der Hs r, S W ° rtc »die“ 1Ul(J 

• xlS. : „l mtovfl.... i 


Edolmai 


inn. 
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Labendsten, wie Essex, Kent, Northamptonsliire 1 u. s. w. 
Und ich habe einmal einen Juristen sagen hören, es gelte als 
ein allgemein anerkannter Satz in seinem Rechte: „Das, was 
viele gemeinsam besitzen, wird von allen vernacldafsigt. “ Und 
die Erfahrung lehrt, dafs gemeinschaftlich wirtschaftende Pächter 
nicht so gute Landwirte sind, als wenn jedermann seinen Teil für 
sich hat. Ferner habe ich sagen hören, in den meisten über- 
seeischen Ländern wisse man überhaupt nicht, was ein Ge- 
meindeland bedeutet. 

Ich rede nicht von allen Einhegungen und nicht von 
allem Gemeindeland, sondern nur von solchen Einhegungen, 
durch welche urbares Gemeindeland in Weidegründe verwandelt 
wird, und von gewaltsamen Einhegungen von Gemeindeland ohne 
gerechte Entschädigung derer, die auf eine gemeinschaftliche 
Benutzung desselben ein Anrecht haben 2 ; denn wenn das 
Land zu dem Zwecke in Einzelgüter eingehegt würde, um noch 
weiter Ackerbau darauf zu treiben, und jedermann, der Anrecht 
auf gemeinschaftliche Benutzung hätte, als seinen leil ein 
Stück davon zur eigenen Bebauung eingehegt erhielte, so 
glaube ich , es würde daraus kein Schaden, sondern vielmehr 
Gutes entspringen , falls jedermann damit einverstanden wäre. 
Aber auch dies dürfte nicht plötzlich geschehen; denn es giebt 
viele arme Kätnerfamilien 3 in England, die keine eignen 
Ländereien besitzen , von denen sie leben könnten , sondern 
nur ihrer Hände Arbeit und einigen Genufs aus dem er- 
wähnten Gemeindeland. Wenn diese plötzlich dieses Vorteils 
beraubt würden, so könnten sie leicht grofse Unruhen und 
Unordnung in dem Staatswesen verursachen. Und vielleicht 
würden auch manche, wenn es ihnen gestattet würde, ihren 
Grundbesitz einzuhegen, um angeblich weiter Ackerbau darauf 
zu treiben, einige Zeit nachher alles in Weideland verwandeln, 
wie sie es bekanntlich auch jetzt nur zu schnell thun. 

Warum sollten sie nicht, wenn sie mehr Nutzen daraus 

ziehen als aus der andern Methode? 

Warum sie das nicht sollten, kann ich Euch leicht sagen: 
sie dürfen sich keinen Vorteil verschaffen auf eine Weise, die 
andern Schaden bringen kann. Aber wie sie dazu bringen. 

1 Tis und L. hat statt „Nortliamptonshire“ : Devoushire“. — 

2 H« • ,li,. eine gemeinschaftliche Benutzung desselben ausüben und 

ein Anrecht darauf haben“ (doo and l.ave rvght to eommen tliereyn). - 
2 Eh und L. hat statt ..viele arme Kätnerfamilien (many poor cottages) : 


Quod in com- 
muni possidetur, 
ab omnibus 
negligitnr. 


Gründe zur Vor- 
teidigung der 
Einhegungen. 


Doktor. 


Welche Art von 
Einhegungen 
schädlich ist. 


Edelmann. 


Doktor. 

Ob das, was für 
den einen vor- 
teilhaft, auch 


„viele 'tausend Kätaer (many a thowsand cotage,,). 


4 * 


52 


iffiWÄ. mS Sten'sas "^™’ \n f ,cu dic Fra S c - dcl "’ 5ol “"S‘> 

™]c„ sie , de “,.^ ke ^ U 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


ziehen werden aUS d ? 1 Viehzucht als aus dem Ackerbau 
Weiden umwandeln weiter einhegen und Ackerland in 

(sagte der^Ecloln° nnt ? W °^ ^ urc ^ Gesetze eingeschränkt werden 

lcli weifs wolil rl.iC, • . 

wurde es schwierig sein * ein fW “ l . cht ® ind » und deswegen 
so viele, die Nutzen dir*. ; 1 ® sct ' 5 hierüber zu erlassen, weil 

ein solches Gesetz erlassen wi Z T hen ’ dagCgen s . ind - Uud wenn 

auf ihren gröfsten Vorteil t *i *7 S ° , wilrden die Leute dennoch 

eine oder andere Weise T ^ SG ' n und das besetz auf die 
t c i ii umgehen. 

hören, und einig^brathten li!? 1 diese Vrage streiten 

dieser Einhegungen vor- J t;r T eu / ,r und zur Rechtfertigung 

Wesens, und°das°, w^voSlTT^ * ei * .®ied des Gemein” 
vor edbaft fUl . den auderu Be * den einen ist, wird auch 
M. h.n wird das, was vorteilhaft er^ !' andeln wUrd e. 

andern ist, vorteilhaft ft ir alle und Ct ebenS ° fllr cin ^ 
Wie eine g ro fse Menge Geld n • , den ganzcn Staat sein. 

™ e ! a P "»'f ® dem andern und' r bestel,t ’ llud 
und werten s. w. hinzu-rcfW ,1 ebe " so zu dem dritten 

so macht jeder Mensch, der eine Ue grofiie Summe ausmacht : 
ganzen Körper eines Staates aus ^ and ® rn ^nzugefügt, den 
. ■ Uer Einwurf ist <r llf 

vorteiLr 1 '"’ dafs dasjenige, “““fr" n °f ° twas hinzufligt: 
für ,1 ft lst > Wer| n es keinem* f“ Jeden einzelnen allein 

Sonst 6 ' wUre ,Z - n Staat vorteil haft i s t"T“ ScIiadcn blin gt, auch 
ft, . ? Vtlre J a auch Stehler. i ’ a * 3er mu * m diesem Falle 

« ’S“«“ 1 »» vo2, n af ;'" vielleicht 

ist v„ i 3 d zu geben wird i J’ h dcn Staat von Vorteil 
für vipl d6r Art ’ dafs es wö L 1<iSCS Einlie gungssystem aber 
wurf ! - V ° n Sc,Ia den ist. 1 ^ Cmem Manne Vorteil bringt 

genügend beantwortet. am,t ’ glaubc icll > ist dieser Ern- 

nämlich, dafs 6 ab UCb DOcb e i Qen andern Gph‘ 1 1 

stets so viel £•“’ Was unsere eignen^ ^'chtspunkt * geltend, 

aber der fi • möglich gefördert Erwerbsquellen sind, 

- !Ü^ e ^mn aus diesef Schal W ® rden «>**• Nun ist 

tCn eme der gröfsten Er- 

S. Ii n 1 1 • 


’ ">• '« h,„ noch: A 
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werbsquellen , die wir haben: deshalb sollte er so hoch wie 
nur möglich gesteigert werden. 

Ich könnte dies Argument mit demselben Grunde wie Doktor, 
das andere beantworten. Es ist wahr, wir sollen unsere 
eigne Erwerbsquelle 1 fordern, soweit wir nur können, insofern 
es nicht vielmehr ein Hindernis für unsere andern Erwerbs- Jede Erwerbs- 
quellen ist. Denn wenn auch die Zucht von Kaninchen, Rehen !~ u r dort Werden" 
und dergleichen eine Erwerbsquelle des Reiches ist, so wäre 68 
es doch eine grofse Thorlieit, wenn wir all unser urbares Erwerbsquellen 
Land zur Förderung dieser Erwerbsquelle verwenden und den schad,gt * 

Pflug und alle andern Erwerbsquellen dafür aufgeben wollten. 

Dagegen wird man sagen, dafs nicht alles Land für Schafe Edelmann, 
geeignet sei. 

Das müfste schon ein sehr schlechtes Land sein, das nicht Doktor, 
entweder zur Aufzucht 2 * oder zur Mästung von Schafen ver- 
wandt worden könnte. Und wenn alles, was entweder zu 
dem einen (oder zu dem andern ) 8 Zwecke geeignet ist, be- 
nutzt würde, um Schafe darauf zu halten und weiter nichts, 
wo sollen denn unsere andern Erwerbsquellen gedeihen? 

Das können aber doch nicht alle, wenn auch eiuige Edelmann, 
es thun. 

Was sollte sie alle hindern zu thun, was sie einige thun Doktor, 
selien? Ja, was sollte sie mehr dazu ermutigen, als dafs sie 
sehen, wie diejenigen, die es thun, in kurzer Zeit angesehene 
und wohlhabende Männer werden , eben weil sie es thun ? 

Und wenn dann jedermann es so machte, der eine dem Bei- 
spiel des andern folgend, was anders würde die Folge davon 
sein als eine gänzliche Verödung und vollständige Verwüstung 
des gesamten Reiches, weil cs von Schafen und Schafhirten 
statt von brauchbaren Männern bewohnt wäre, so dafs es eine 
Beute der ersten besten Feinde werden würde, die es an- 
greifen? Denn dann könnten die Schafzüchter und ihre Hirten 
keinen Widerstand leisten, um dies zu verhüten. 

Wer kann sie hindern, den größtmöglichen Vorteil aus Edelmann. 

ihrem Eigentum zu ziehen? 

Nun, weifs Gott! die Menschen dürfen doch ihr Eigen- Doktor, 
tum nicht zum Nachteil des Gemeinwesens anwenden 4 ! Aber 
obwohl ich sehe, dafs dies ein Punkt ist, der unbedingt der 


1 Hs • unsere eigenen Erwerbsquellen“. — 2 Druck : seemetli to 

breede; Hs.V’scruythe to breede. - » Diese im Druck und in L aus- 

gefallenen Worte stellen in der Hs. - 4 Hs. und L.: „nnfsbrauchcn . 
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Abhülfe bedarf, so will es mir doch nicht einleuchten, dafs 
dies die einzige Ursache jener Teuerung sein sollte;’ denn 
wenn diese Einhegung und Weidewirtschaft ini grofsen die 
\ eraulassung zu der Verteuerung irgend eines Gegenstandes 
wäre, so miifste das doch vor allem beim Korn der Fall sein- 
wir hatten aber in den ganzen letzten 1 Jahren das Korn 
billig genug. Und die gröfsto Teuerung traf damals gerade 
das \ ,el, wie Ochsen und Hammel; und die Zucht derselben 

als vemindert ^ WC ' <len Einhe e un S en eher vermehrt 

Einhegungen? 8ind de ' m d! ° Men8cben 80 erbost ilbt>r diese 

auch ^ ZU baben sie abcrdin g s Grund genug. Denn wenn wir 
auch in den ganzen letzten Jahren s durch die -rofse Güte 
Gottes euren reichen Uberflufs an Korn -elnbt hohen • n 
dessen dasselbe billig gewesen ist L° „■ J ’ mfo, fe Pp - 
ebensoviel Korn als sonst gewöhnlich swT tro S J a 

doch , wenn die letzten Jahre zufällig auch nu/p' lilUen . w,r 
mäfsigen Ertrag an Korn geliefert hätten rl ^ nei ^ 1 D ittel- 
grofse Verteuerung des Kornes erlebt wie ' n ° . Zweifel oinc 
Artikeln hatten. Und das wäre dann ’.dnird h T T® \' X andern 
Untergang der armen Leute gewesen ‘ . ! bedeuten ‘ 1 mit dem 

irgend einmal kornarme Jahre ein tretet sdET £? kuuft 
wir versichert sein dafs wir oino , i sollten , so konnten 

der Kornpreise im Vergleich J l" S l aurserordp ntliche Höhe 
Wie wir sie ietzt i 6 a • deu Mengen erleben würden 

Und Lebensmittel 'Ä 

J® ^rn zu ^ersorgenT di a^efff U ® das *** 

leichter als in der Ve~nlmit T m Zukunft »och viel 
dem viel Land in Weideland S ' C 1 em gnen, weil seit- 
mann sieht zu de . um gewaudelt ist. Denn Wim- 

se}mn, dafs bei weitemindn-' V* .-i’ 1 ®'! ZU b ° len ist > «ml sie 
^ lehzucht als i u der Land • 'Vr' m - dei Weidewirtschaft und 
solange es so ist ,1 f?'* ' und im Ackerbau liegt. Und 
weiter zurückdrängen trotz allein' 4 ^ Ackerbau immer 3 

di ° j ° erlassen 
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so grofs macht, wie der Gewinn des Weidebesitzers und Scliaf- 
zllchters ist. 

Wie kann das gemacht werden? 

Nun, ich dächte, aut' zweierlei Wegen. Aber ich furchte, 
die Vorschläge werden Euch auf den ersten Blick, bevor Ihr 
sie gründlich erwägt, so unannehmbar erscheinen, dafs Ihr sie 
zuriiekweist , ohne überhaupt geprüft zu haben. Denn wir ( 
sprechen jetzt davon, wie wir alles billig haben können ; und i 
wenn ich nun ein Mittel erwähnen wollte, das einige Gegen- 
stände für den Augenblick teurer machen würde, so würde 
ich sofort abgewiesen werden als ein Mann, der gegen jedei- 
manns Interesse spricht. 

Trotzdem sagt Eure Meinung und haltet nicht zurück, 
und sollte Euer Grund auch zuerst unvernünftig erscheinen, 
so wollen wir doch hören, ob Ihr ihn zu einem vernünftigen 

Ende bringen könnt. . 

Behaltet im Auge, worüber wir gegenwärtig handeln 
wollen : nicht blote darüber, wie die Preise der Waren herunter- 
gedrückt werden können, sondern wie diese Einhegungen ver- 
hindert und die Landwirtschaft gefördert werden kann. Von 
den Warenpreisen wollen wir später reden. 

Gut, wir wollen das im Auge behalten. 

Was veranlagt die Leute, mit solcher Vorliebe das V eide- 
land und die Einhegungen zu vermehren? 

Nun, der Gewinn, den sie daraus ziehen. 

Das ist sehr richtig und stimmt vollkommen. Nun sucht 
Mittel und Wege, um eine von den beiden Maßregeln, die 
ich Euch vorschlagen werde, durchzuführen, und Ihr werdet 
sie ebenso geneigt machen, Ackerbau zu treiben, wie jetzt 
Viehzucht. 

Und was sind diese beiden Malsregeln? 

Nun, entweder macht, dafs die Viehzucht ebensowenig 
erbringt wie der Ackerbau, oder aber macht, dafs der Acker- 
bau ebensoviel einzubringen vermag wie bisher die Viehzucht, 
und dann zweifle ich nicht, dafs der Ackerbau ebenso gern 
von jedermann gepflegt werden wird wie die Viehzucht. 

Und wie kann das geschehen . 

N un der erste Weg besteht dann zu bewirken dafs die 
Wolle für die Viehzüchter > ebenso niedrig im Preise steht wie das 
Korn; und das wird geschehen, wenn Ihr das gleiche Au 
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DaCa gegen die 
Wolle ein 
gleiches Aus- 
fuhrverbot wie 
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erlasson oder 
dafs keine (un- 
verarbeitet) aus- 
geführt werden 
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fuhrverbot h ) gegen unverarbeitete Wolle erlafst wie gegen Korn 1 
Em anderer (Weg)» ist der, den Zoll auf Wolle, die „nvU 

ZU , erhöhen - Dadnrch wird der Preis 
eiseiben für die Viehzüchter heruntergedruckt werden und 
trotzdem der Preis im Auslande um nichts niedriger se 
Aber das, was die Fremden mehr dafür zu zahlen haben 

isMurX if °i e,t K dCr Kön ' S ' n3 zu S ute kommen, und das 
‘ fi „, d i R ?' C ' ebenso vortoil kaft, als ob es den Viehzüchtern 

Ärk k8 lS di r V0U 1 alld r- 1 Ab ^en be"* te So 
der Erhöh«,,» Is PreS^l d “ Prei8e8 , dw Wolle; jetzt zu 
Landwirt ebenso Jil j Korns, damit dasselbe für den 

das könnte ~ “t Xden ^ T ü » d 

ebenso unbehinderte \„«r 1 ’ " Um Ln- ihm jederzeit 

In den erstenXSn 8 ^ ^ wUr 1 det wie jetzt der Wolle. 
Wolle ausführen als gebenwärtw^i^Xi 2 LeUtC weniger 
Zoll der Königin« vermindert wm-den ‘“S“® wUlde der 

So? :^:*zti Ko ™ 8 bedeutend ^igenXoaXirs: 

«SÄXt; 7 Anfang teuer sein; aber 
der Dinge vernünftig wäre und dnf^ T® S c Cie Gcata l‘ung 
Leich im grofsen sein l •• ’ ► , sie kem Schaden für d-is 

derartigen Umschwung zufrifdef sei?’ 7^ Ihr mit ei ^m 
liehen Zoll betrifft, so will ch Lu Und Was d <* könig- 
Zugestanden, wenn Tnmia^ S l ,ater «den. g 
. Ich will es versuchen 1 7? das .. be weisen könnt, 
wickelt ist und, wie 2 Fnch h - d ‘ e Sache auc h etwas ^ 

Iq doi* JT» C i 

"'erden "wenn“' der* p™ ?8 °^ ßemacht > d afe kein 

Ausfuh r f reiI k und w r enn der Preis danlnte} ist <"7 fl' 1 ,? 1 Nobel das 
sei ". «o lange als" 7 bei der wSTSeS dW* 5? ihm v <>lle 
und wenn er^iedw der . Preis höher als 13 ß 4 ,5 ^. usf ' ,br '"erboten 
- 2 Das Wort Sr ge, ; ist - gestattet freie Änsfi.i ^' e ? 8 Pf “nd ist 
es unnötig. fel| lt im Druck- hei ,i ' 1- r- D ‘ lS 18t ein Weg“. 

- « h*. ; t 

Shp,,.:; ,a... Zoll ; <«> 

S nud das Einkommen seines 
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findet Mittel und Wege, dafs wir es billiger haben, wenn es 
möglich ist; es ist schon teuer genug.“ Solche und andere 
derartige Einwände würden vorgebracht werden. Aber jetzt 
lafst den Landwirt darauf 1 antworten: „Habt nicht Ihr Vieh- 
züchter den Preis Eurer Wolle und Häute gesteigert? Und 
Ihr Kaufleute, Tuch- und Mützenmacher, habt Ihr nicht den 
Preis Eurer Kaufmannsgüter und Waren gerade um das Doppelte 
erhöht? Haben wir 2 denu nicht ebensogut das Hecht, den Grunde, warum 
Preis unsers 3 Kornes zu erhöhen? Weshalb solltet Ihr frei gSche d FräSt 
und wir 4 eingeschränkt sein? Entweder lafst uns alle zu- ^ VÄ 
samtncn eingeschränkt sein, oder aber lafst uns alle die gleiche seiner Waren" 
Freiheit geniefsen! Ihr dürft Eure Wolle, Eure Hiiute, Euem geni * on 80 
Talg, Euern Käse, Eure Butter und Euer Leder (denn alles 
dies entsteht durch die Viehzucht) verkaufen , soviel es Euch 
beliebt und zum teuersten Preise, den Ihr dafür bekommen 
könnt, und wir sollen unser 5 Korn nicht nach auswärts ver- 
kaufen, aufser wenn es unter 10 Pence das Bushel steht; 
das heifst ja so viel als: wir Landwirte sollen unsere Ware 
umsonst weggeben oder doch zu eiuem so niedrigen Preise, 
dafs wir nicht davon lebeu können.“ Glaubt Ihr, 'wenn dei 
Landwirt hier diese Worte gesprochen hätte 0 , so hätte er damit 

nicht einigermafsen recht gehabt? 

Ich danke Euch von ganzem Herzen; denn Ihr habt mehr Landwirt, 
über die Angelegenheit gesprochen, als ich selbst imstande 
wäre, und doch nichts, was nicht vollkommen wahr ist. Wir 
fühlten den Schaden, aber wir wufsten nicht, was die Ursache 
davon war. Viele von uns haben schon lange * klar erkannt, 
dafs unser Gewinn aus dem Ackerbau nur gering war, und 
deshalb haben verschiedene meiner Nachbarn, die früher zwei, 
drei oder auch vier eigene Pflüge hielten, ihre Gespanne teil- 
weise oder ganz abgescbafft und einen Teil oder all ihren 
Ackergrund in Weiden umgewandelt und sind dadurch stein- 
reichc°Männer geworden. Und jeden Tag hegt noch jemand 
von uns einen Teil seines Ackergrundes zu Weideland ein; 
und lä-en nicht unsere Grundstücke in der Gemenglage der 
gemeinsamen Dorfflur, ich glaube auch unsere Felder waren 
unter allgemeiner Zustimmung der ganzen Dorfschaft schon 2 „cht to ; gr«fs- 
Hingst eingehegt worden. Und um die volle Wahrheit zu tenCmmmeM. 

1 Ms.: „solchen Personen“. — 2 Hs.: „habe ich“. — J Hs.: 

mpi,,,.*“ _ •» lls • ich“. — r ' Hs.: „ich soll mein . — 8 Hs : „spräche 

” i • ’ v i lf fallt o-eliabt“ weff. Diese sechs Varianten in L. 
unu nn Nachsatz taut „genant L & ■ .... T . . u 

wie in Hs. 7 Hs.: „vor Jahren“; L.: *vor zwölf Jahren erkannt . 
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sagen, ich, der ich wenig oder gar nichts von meinen Grund- 
stücken eingehegt habe, könnte nimmermehr imstande sein, 
den Pachtzins für meinen Herrn aufzubringen, wenn ich nicht 
eine kleine Herde 1 von Rindvieh, Schafen, Schweinen, Gänsen 
und Hühnern hätte, die ich auf meinem Lande züchte. Da 
der Preis derselben einigermafsen beträchtlich ist, so ziehe ich 
hieraus einen gröfseren Gewinn als aus meinem ganzen Korn. 
Und dennoch habe ich nur gerade eben mein Auskommen, 
weil zur Landwirtschaft viele Gegenstände gehören, welche 
.... jez. im Vergleich mit früher, aufserordentlich teuer sind. 

“ MnmaC ° r ' T Obwohl diese Ausführung des Herrn Doktor liier Euch 
Landwirten gut gefällt, so gefällt sie uns Handwerkern, die 
wr Brotkorn und Malzkorn für unser Geld kaufen müssen 2 
doch ganz und gar nicht. Und wenn Ihr, Herr Doktor, sa«t 
dafs der Landwirt dasselbe liecht habe , den Preis se nes 
Kornes zu erhöhen und es ebenso frei ins Ausland zu eToi 
tieren , wie wir cs mit unsern Waren dürfen nml n ’ 
kann ich das nicht gerade in Abrede stellen. AbeJ das'mufs 

r •siÄt'Ä m 

bietet W andere 

jjfSÄÄ ein u “ d “ e8 »»'»»se» 'verfen, “d" 

“ ra#rt - gehen der Nachbarn K , D “ konnt Ihr aus dem Vor- 
die ihr Ackerland in Weide ® Mannes entnehmen, 

dafs die Viehzucht ihnen mT? * . baben > weil sic sehen, 
Honos aiit art«. bringt. Ist es nicht eb altes i l ’i &eW i DU c ls der Verbau 
alit artes? Das liefst p! lateinisches Sprichwort: Honos 
Ueruf. Dieses Wort ist so 7“ iördwun S belebt jeden 
Urteile aller Menschen in, ’ d * fs , CS VOU dein allgemeinen 
Wir ni" • a anerkannt wird. 

7 da( f nicht aHe Dinge, die 

Strafen des Gesetzes z, mÜ98en ’ durdl d '« unmittelbaren 

Ä ;:rs 

i un 1 

muste bye st. |ml’ »Quellt 1 * (breede statt herd) 2 1T . , 

y vnost des Drucks. ' Hs. und L. richtig: 
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eifrig in der Erlernung einer Wissenschaft oder Kenntnis des 
Geistes zu sein? Hierzu können sie wohl aufgefordert, er- 
muntert und angereizt werden, wenn diejenigen, die fleifsig Dafs in einem 
und arbeitsam sind, gut für ihre Arbeiten belohnt werden und einile^Dingen 
Gewinn und Reichtum als Belohnung für ihre Mühen hin- durch Be- 

nehmen dürfen, und wenn in gleicher Weise diejenigen, die 0 ß?reizt und 
etwas gelernt haben, ihren Fortschritten in der Gelehrsamkeit (ii a r äo 8 stmfon 
entsprechend gefördert und geehrt werden. Dann wird sich erzwungen 
jedermann bemühen, entweder lleilsig in körperlicher Arbeit 
oder eifrig in wissenschaftlicher Thiitigkeit zu sein. Nehmt 
diese Belohnung von ihnen und bemüht Euch, sie durch Ge- 
setze dazu zu zwingen: welcher Mensch wird da noch den 
Boden pflügen und graben oder irgend ein Handwerk ausüben 
wollen, das mit irgend welcher Mühe verbunden ist? Oder 
wer wird sich der Waren wegen ins Ausland wagen oder 
irgend einen Beruf treiben, iu dem es Gefahren und Wagnisse 
giebt, wenn er sicht, dafs seine Belohnung keine gröfsere 
sein wird, als die desjenigen, der ruhig dasitzt . J 

Ihr werdet mir vielleicht antworten, dafs nicht alle Be- 
lohnungen ihnen genommen werden sollen , sondern nur ein 
Teil. Aber dann milfst Ihr mir doch zugehen, dafs, wie bei 
einer gänzlichen Beseitigung dieser Belohnungen alle diese 
Berufsarteu verfallen würden, so bei einer teilweisen Ver- 
minderung jener Belohnung in genau dem gleichen Verhältnis 
sich auch die Pflege dieser Berufsarten vermindern würde ] Je weniger Acli- 
und sie werden umso schwächer betrieben werden, je weniger gS' 
sie belohnt und geachtet sind. . ÖÄ 

Aber jetzt zur Sache. Ich halte es für nötiger, em es betrieben 
Mittel zu finden, wie der Ackerbau stärker als wie er schwächer WCTden * 
betrieben werden kann. Ich wüfste nicht, wie dies zuwege 
«•ebracht werden könnte, wenn die Menschen nicht einen Be- 
ruf um so lieber ergriffen, je mehr Aussicht auf Gewinn sie 
d ar in erblicken. Und dafs dies richtig ist (dafs in einem 
Staate einige Dinge durch Strafen erzwungen und zu einigen 
durch Beleimungen angereizt werden raufe), kann mau aus 
dem ersehen, was der weise und staatskluge Senator Tullius TuiUus in E P . 
schreibt Er sagt, es sei ein Ausspruch Solons, der einer 
von den sieben Weisen Griechenlands war und von diesen 
sieben der einzige, der Gesetze machte, dafs ein Staat wesent- 
lich durch zwei Mittel aufrecht erhalten würde: durch Be- 
lohnung und Strafe. Aus diesen Worten entnehme ich, dafs 
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die Leute durch Belohnungen und Auszeichnungen 1 zur Aus- 
führung von guten Thaten und durch Strafen zur Unterlassung 
von Sünden aufgefordert werden sollten. Glaubt mir, wenn 
die Landwirte nicht besser als jetzt geachtet und ermutigt 
werden, Ackerbau zu treiben, dann werden in, Lauf der Zelt 
bald so v,ele Pflüge niedergelegt sein _ und ich fürchte, das 
ist jetzt schon der Fall _ dafs wir, wenn ein unfruchtbares 

Jahr über uns kommen sollte wi« no ™ -i r 1 • . , 

ti • i , . , > Wl e es gewöhnlich in sieben 

Jahren einmal geschieht 0 ), nicht mir T«! i ! 

\r i ö , , h u,cnr ni ^r leuerung. sondern auch 

*;-«• Meinm,s 
Man mufste ihnen die Möglichkeit , r, . 

daraus zu ziehen, als sie ietzt°lnKo ocben, mehr Gewinn 

jederzeit und überall ebenso m V,' l "j Und c ie Freiheit, es 

man andere Sachen kann. ' Aber ^'i',^ 7?“"*“ i wie 

der Preis des Kornes steigen L ^ C . ( ° hne Zw cifel) 

zuletzt. Aber dieser Preis würf« Anfan « ">*«» als 

Pflug in den Boden zu setze^ ßtcSdTba ’ den 

sogar die Ländereien, die jetzt v , f b f 211 mach « n , ja, 

m Ackerland zu verwandet Dem A \ deand ei “gehegt sind, 

da * ergreifen, was ihm den JJ Tjrt ^ "T* am 

Und die notwendige Folge dton t. T m Au8sicllt »teilt. 

Menge Korn innerhalb des Reiches «T l*^ " U1 Cme S röfsei, e 

dessen auch viel mehr Gehl ’ SOndern es würde infolge- 

Und außerdem wuS dS M ™” “ fa ” “ Land aiefaS. 

bei uns an wachsen. ö tl er an dern Lebensmittel 

H g e„ von ^ 

Ihr liflKf „ 


Der Gewinn wird 
den Landwirten 
mehr Antrieb 
geben und da- 
durch eine 
gröfaere Föllo 
. erzeugen und 
infolgedessen die 
Kornpreise 
nerabd rücken. 


w ta ' di a e ie ; m f r“ & i>»« «„a v«. 

we e r n fen' en „„f h UmS ° SwuS^uf ^ h \ Ib 

r , Ivom vorhanden i*r j * Dg . e . dcs Kornes sein. 


Und je mehr Kr" DUU 'P rwe ' se die Men«TT ae£ - 

desselhon , n vor banden ist rl„ . g . dcs Kornes sein 

t t c? d r *«««■ 1 1 Z me f r r r istd ^ 

_^üi^ d selbst genügt. UnJ ^ das, was 

, H , • p anU m cinem g“‘en 
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Jahre übrig ist, wird uns entweder wieder Korn liefern oder 
aber die Waren fremder Länder, die wir nötig haben. Und 
je lebhafter die Landwirtschaft betrieben wird, desto allge- 
meiner würde die Produktion aller Lebensmittel, von Kindern, 
Schafen, Schweinen, Gänsen, Hennen, Kapaunen und Küken 1 
sein ; denn alle diese werden gröfstenteils mit Korn erzeugt. 

Wenn die Leute in einem guten, günstigen Jahre alles, 
was noch übrig ist, nachdem sie das Keich versorgt haben, 
verkaufen möchten, was sollten wir dann thun, falls ein un- 
fruchtbares Jahr eintreten würde, und kein Vorrat an Korn 
mehr aus dem vorhergehenden guten Jahre vorhanden ist? 

Erstens müssen wir bedenken, dafs die Leute selbstver- 
ständlich genug behalten werden, um sich im Reiche selbst 
zu versorgen, ehe sie irgend etwas davon nach aulsen ver- 
kaufen. Und wenn sie auch die Freiheit haben, nach ihrem 
Belieben zu verkaufen, so zweifelt doch nicht, dafs sie ihr 
Korn lieber zwei oder drei Pence das Bushel billiger im 
Lande verkaufen werden , als die Transportkosten und die 
Gefahr von Unfällen auf sich nehmen, um es auszufiihreu und 
teurer zu verkaufen, es sei denn, dafs sie viel mehr dabei ver- 
dienten. Und so werden die Leute, durch den Gewinn an- 
gereizt, mehr Korn behalten und auf ein teures Jahr im Lande 
selbst warten, sodafs notwendig ein grofser Vorrat da sein 
mufs. Und wenn sio das auch nicht thäten, sondern allen 
Ü bersch ufs über den Bedarf des Reiches in einem guten Jahre 
nach aufsen verkaufen sollten, so würden doch durch die 
genannten Gründe mehr Pflüge in Thätigkeit gesetzt sein, als 
zur Versorgung des Reiches in einem fruchtbaren Jahre genügte; 
und wenn nachher ein teures Jahr eintreten sollte, so würde 
das Korn aller der Pflüge, die iu einem guten Jahre über- 
schüssig sind, in einem unfruchtbaren Jahre wenigstens aus- 
reicheu° um das Keich zu versorgen. Und so würde das 
Laud in einem teuern Jahre mit genug Korn versehen sein 
und in einem reichlichen Jahre mit 2 überflüssigem, und 
der Überschufs könnte für viel Geld oder wichtigere 3 Waren 
nach aufsen verkauft werden; während wir jetzt in einem 
«niten Jahre uns bemühen, nur gerade soviel zu erlangen, als 
für das Land erforderlich ist. Und wenn jetzt ein teures Jahr 
eintreten sollte, so würden wir natürlich nicht eigenes genug 

1 Statt .Hennen, Kapaunen und Küken“ hat die Hs. und L.: 

„Eier, Butter und Käse“. — 2 Der Druck und L. haben no statt 

with. 3 Hs.: „andere“. 


Edelmann, 


Doktor. 


haben, um uns zu versehen, und wir wären gezwungen, vom 
Ausland zu kaufen. Und wenn die dann ebenso neidisch 
wären, wie wir sind, könnten sie dann nicht sagen, wenn wir 
Korn von ihnen forderten : weil sie nichts von uns hätten be- 
kommen können, als wir Überflurs hatten, warum sie uns dann 
was geben sollten, wenn wir Mangel litten? 

T FUr ' Vi i hr ’ de 1 r Stunde Menschenverstand gebietet, da Ts 

deshalb 1 hat e rn« Ddem UUShilft ’ , We,m cs Man S°l leidet. Und 
hat sondernd T 50 eingerichtet, dafs kein Land alle Güter 

Tni was len K *** das andre hervor; 

ein andres TewTlM and ° i“ diesem Jallre davon hat 

die Ar G f ’’ ewo ' mllcl > m demselben Jahre die Fülle damit 

lind ^ damit 6n TT' ™ »«''» Half“ bidS! 

desto mehr wnelisc Si 111 Abo Cl e Cl 't ' /Wl f Cl ' Cn a “ e " Menscl ' on 
andres Land auf der F i* ^.* 5 . U ® r tllm 1 als °b wir kein 

uns selbst leben könnten unTals ob ' SOndern § anz von 
bestimmen könnten ’ • 1 1 Wir ( ^ en Austausch aller Din« e 

«n«h Go“ 7 •**,<****■ ««n wn 

schert, so könnten vh Wl ?! T 1<S ™ cbti g e Guter be- 
leben. Zum Beisnfel doch nicht ohne die Waren andrer 

lieber Menge haben ’ sogghg ^ Un<l Salz in z 'etn- 
dritten Teil dessen wa J , “ vT ^ nicht eiumal den 
*5 «nd das S; e r wtr ( t, Tf Dg <leS Reiches 

wenn wir Landwirtschaft big ‘h kc l , , nen FaU entbehren, 
Garz, Ped, (jj und o?„, . betreiben wollen. Ferner Teer, 
was Weine,’ Gcwüwe f P Uberbau pt nicht; und 

grifft, so könnteu w ’ ir 1 leicUiS ? Cl1 1 SeidGnSt0ffü UQ d Farben 
wurden damit auch auf al es fei T , S ' e leben1 ’ abei ’ wir 
leugne ich nicht d-if« , • S . , ere . Leben verzichten. Auch 
bei uns haben könnteu ' dJ* 6 ° Di “ Se iu g euii gender Menge 
? el| en, und mancher Din2 , W ' r jetZt aus dem Auslande be- 
Garuber werde ich, wen^ v^“ aU ° b 8“* «v traten. 

von f 61 ' jetzt lafst uus ' T s P iitei ' ™ehr sagen, 

dem ich Vorhin g U a ^ zu dem ersten Punkte zurückkehren, 

von w ^ W,rtschaft sei nämb . , eU ! S r ' r MitteI zur Hebung 

für so ° e und Häuten pS / Herabsetzung ,les Wertes 

irgend d en andernV £n St? ™ bt 

dafs dadurch ^ Waren i™ Preise her» - Mittd ’ das 

Urcl ' eme wichtigere wgl 1 erabdr «ckt, es sei denn. 

Vare gehoben wird. Aber wenn 

li,,e so withon ! 0 «? 0 ollne sie leben“ (\ 

Ut them - " °y ve so so withoute tliem), L. : 
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beide Waren zusammen gehoben werden können, wie es meiner 
Ansicht nach durch den letzten Plan möglich wäre, so billige 
ich diesen Weg mehr. Nichtsdestoweniger, wenn Ihr, Gevatter 
Krämer, vorhin darauf aufmerksam machtet, dafs sowohl durch 
ein Ausfuhrverbot auf Wolle und andre Waren, bis dieselben 
innerhalb des Reiches dem Stande des Kornes gleich 1 wären, 
als auch durch Erhöhung des Ausgangszolles auf Wolle und 
die andern genannten Waren, bis der Preis derselben ohne 
den Zoll dem des Kornes im Verhältnis gleich käme, — (wenn 
Ihr meintet , sage ich , dafs dadurch) die Zolleinnahmen der Ob dio Zolloin- 
Königin 2 * verringert würden, so glaube ich nicht daran. Denn Kön?gin° n dun* 
in dem einen Falle würde man für die kleinere Menge Wolle, jj 1 “. auf^ver- 
die mit einem höheren Zolle an das Ausland verkauft wird, arbeiteto Wolle 
ebensoviel einnehmen, wie für die gröfsere Menge, die mit werdoT^nnion. 
einem niedrigeren Zolle verkauft wird. Und in dem andern 
Falle würden Ihro 4 Gnaden durch den Zoll auf Tuche, die 
innerhalb des Reiches gemacht 5 würden, ebensoviel oder noch 
mehr gewinnen , als Ihro 0 Gnaden am Zoll auf Wolle ver- 
lieren würden. Aber etwas fällt mir bei diesem letzteren Plan ein *, 
was wir, falls es dazu kommen sollte, tliun miifsten: wenn 
wir viel von unsern Waren im Lande behalten, so müssen wir 
auf viele andere Dinge, die wii jetzt aus dem Auslande be- 
ziehen, verzichten; denn wir müssen immer darauf achten, dafs 
wir nicht mehr von den Fremden kaufen, als wir an sie ver- 
kaufen; denn sonst würden wir ja uns selbst arm machen und 
sie bereichern. Das wäre kein guter Landwirt , der keine 

weiteren jährlichen Einkünfte hat, von denen er leben könnte, 
als den Ertrag seiner Landwirtschaft, und der dabei mehr auf 
dem Markte einkaufen wollte, als er selbst wieder verkauft. 

Und das ist etwas, wodurch wir viel Geld im Lande sparen 

könnten, wenn wir wollten; und ich wundere mich, dafs kein 

Mensch ’ das beachtet. Welch eine Menge Flitterkram wird 

aus dem Auslande hierher gebracht, den wir entweder ganz 

entbehren oder doch im Lande selbst machen könnten, während 

wir entweder alljährlich eine unberechenbare Menge Geld da- wie die Frem- 

jtir ausgeben oder aber sie gegen wertvolle und not- de v X„ 8 waTen ‘ 


1 Hs.: „gleichwertig“ (equi valente). — 2 Hs.: „des Königs“. — 

n pj s>: des Königs“- — 4 Hs.: „Seine“. — 5 Hs.: „gemacht und her- 

gestellt” fmade and wrowght), L. wie Druck. — c Hs.: „Seine“. — 

? Druck und L.: one tliing J doe note by tliis latter devise; Hs.: one 

thyngo J doo not by tliis latter devyce lyke. 
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fSSSSSfc^«® Waren eintauseben, für die wir viel Geld bekommen 
tauschen. '' inl 'ten. Dazu reclme ich Spiegel, Trinkgläser und Fenster- 

£:i 0nnenU i r f ’ T , ische > Karten - «alle, Puppen, Pennale, 
1 ntenfasser, Zahnstocher, Handschuhe, Messer, Dolche, Ge- 

irdeneT“’ f -^ pst elstiftc, seidene und silberne Knöpfe, 

dene Töpfe Stecknadeln und Schnüre, Falkenschellen, weifsei 

entwpdp Un<?S 1 ai> ' er . U , Dd tauscn<U ' rlei äl, nliche Sachen, die man 
entweder ganz entbehren oder doch im Lande selbst in L 

DS<i K fÜr • UUSem Bedarf v «fertigen könnte. Und 

Si s ,“ b " T to 8 '! aus T™ '4™" "'»«« »°a 

arbeiten «JL i ?“ Wle(lei > wodurch sie ihren Leuten zu 
Unsere Sclnv. iche ai| ° ’ lIU dlesem Deiche viel Geld entziehen Z B 

ST-: u“ Fetn ^ * Kleid "’ ™ d Kerseyf; 

und SES- ■ l “ et S “ fl»»“« Ml«, Handschuhe 

... uu.«™ »»^“i 

weifses und braunes Paniov w hoher n und Lumpen 

geht wohl aus dem S Z wie ™1 Geld 

Und dann für alle zusammen genommen ““ fsensUindeV 
mein Schätzungsvermögen! ’ ~ das übersteigt 

begnüg™ ' “i “t 1 “" 

ist; keinem Tuch, es sei dem f n Flandern gefärbt 

keinem Geschmeide, keinen Bro J ° der fVies >sclies; 

* nicht venetiani.che ™ Ü . T'T , unl1 »«Weliftcn , wann 
Doleh, Sehne, o",.“"?“' Atb “ »“i keinem 

«der einem andern fremden Lande ’ e SClen denn in Spanien 
einen Sporn will man tragen jf *’ nicht einmal 

geholt ist. ° Cn ’ dci nid ‘t beim Mailänder Händler 


Bie Zunahme dor T.,1, i , , uuili 

{kurzwarenhänd- AUl Jla be gehört rlofo „ T , 

die V»Ssi"he „ 1 “!, V0 “ <“*»« IW 
stgdn frriher. Dliteer, Messer, Dolche q-i U madändische Mützen 

Sachen verkaufen, ni ; in & T T’- Gürtel ™d derg eichen 
und ^ ist vom To er h ", 01 “ ^ London ZZT 
V ? U von ihnen, und ^ Läd« r? h West ™inster jede Strafsi 

I S'" UDd «P-geln «nd ton | Sr? ^ «""«*» vonS? 

t0ffC ’ V ° n bemalten Krügen S ^ fV rt demselben 
ö ’ SUnzend0 n Dolchen, Messern, 

irrtümlich : tow^l tr^ 1 ^ ia ^ e geseheu f]*»r n n 

’ Hs. und L. richtig: To^e* 2 ° Jahren ‘‘- 2 Druck 
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siu uoer üas .'Leer nach Peru und solchen fernen Ländern 
reisen oder den Flufssand des Tagus in Spanien, des Pactolus 2 
in Asien und des Ganges in Indien durchwühlen, um darunter 

QilCll vieler j\Iühn Pinifffi TTunlrPn f^lnlrlna rni An/lnn »/ln.. 



um darunter Ww die Aus- 


: £t länder einen be- 



wenn sie aus gemeinem Lehm, nach dem sie nicht weit zu suchen Geld zu 
brauchen, und aus Kieselsteinen 3 und Farnwurzeln mehr Gold veStois^u 
und Silber gewinnen können , als eine grofse Menge Silber- G ra?nen Ihnen 
mul Goldminen ihnen einbringen würden? Ich glaube, weit möglich wäre. 
Uber hunderttausend Pfund werden jährlich unserm Volks- 
vermögen entzogen für Dinge, die au sich gar keinen Wert 
besitzen, sondern nur wegen der Mühen der Arbeiter, die alle 
aui unsere Kosten beschäftigt werden. Von welcher Kurz- 
sichtigkeit sind wir , die wir dies sehen und doch zulassen, 
dals unser Gut und Vermögen auf solche Weise so beständig 
vergeudet wird ! Und die wir insbesondere es uns gefallen 
lassen , dafs unsere eignen Waren Ausländern Beschäftigung 
liefern, und sie dann wiederaus ihren Händen kaufen! Wie Wie die Aus- 
sie z. 13. im Auslande aus unserer Wolle Kerseys, Friese, laD auf unsere 01 
breite Tücher und Mützen verfertigen, um sie dann wieder 
hierher zum Verkauf zu bringen. Ich bitte Fucli, bedenkt, ersehen, 
was sie damit thun : sie lassen uns letzten Eudes wieder für 
unsern eigenen Stoff bezahlen. Jawohl, und für den Zoll der 
Ausländer, für ihre Arbeit, ihre Farben und endlich für den 
zweiten Zoll bei der Rückkehr der Waren in unser Land. 

Wenn wir sie hingegen im Lande selbst verarbeiteten , so 
würden umgekehrt unsere eignen Leute auf Kosten der Fremden 
beschäftigt, der Zoll der Königin 4 würde ganz durch Fremde 
eingebracht werden und die Reingewinne im Lande bleiben. 

Wenn Ihr solche Dinge und andere erwägt 5 , die von Edelmann, 
uns aus jährlich dafür ins Ausland gehen, so sagt Ihr 
noch die Hälfte zu wenig. Aber eins habe ich be°merkt: 
wenn nämlich die Ausländer ihre Wolle auch teuer einkaufen und 
zweimal Zoll dafür zahlen, d. h. sowohl bei der Ausfuhr der 


**ii ^ ruc k llU( l L. fehlt das Wort it, das die Hs. hat. — 2 Druck 
falsch: Pactogus, L. : Pictegus, Hs. richtig: Pactolus. — n Druck: 
pryple, L. : prihle, Hs. bessere Lesart: peoble. — 4 Hs.: „des Königs“. 
Hs. und L. : „wägt“ (waye, Druck: ponder). 


Samml. sfcaatsw. Schrift. — Stafford. 
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Doktor. 


Warum die Aus- 
länder die von 
ihnen verfertig- 
ten Waren 
billiger liefern 
können, als wir 
dieselhenSaehen, 
wenn sie bei uns 
gemacht werden ; 

aber dafs es 
trotzdem besser 
für uns wäre, 
wir kauften 
unsere eignen, 
wenn sie auch 
teurer sind. 


Edelmann. 


Doktor. 


Wolle als auch , wenn sie in Gestalt von Tuch oder Mützen 
zurückkommt , so sind diese dennoch wohlfeiler, als die im 

an e f e ^ st verfertigten. Ich möchte gern wissen, woher das 
kommt 

it . ?k, es , von unsrer Langsamkeit oder von unserm teucrn 
Unterhalt oder von unsrer Trägheit herrührt 2 , wodurch wir 
Engländer uns vielleicht mehr als andre Völker auszeiclmen, 
as weifs ich nicht. Doch wäre es besser für uns, wir zahlten 
U C m m d P ; ,gnen Land l euten “ehr für diese Waren als den 

S der rTV i De "? 80 geriug auch immcr dcr Gewinn 
lbe. d Tn r AUS ai l d • gel,t ’ 6r i8t für uns «»"dich verloren. 
Abei so grofs auch immer der Gewinn ist, der von einem 

“ d< f“ ubergeht, er bleibt doch stets inner- 
lb des Reiches. Und denselben Grund, den Ihr jetzt hier 
vor ringt, machte ein Buchhändler 8 einst mir gegenüber o-dtend 
als ich ihn ragte, warum weifses und braunes pLierbef uns ^ 

AusW^erügT 0 ^ SSSL^Zi ÄTzwÄ- &£* 

trt 1 ' ab v* be v ^ 

“a 8 .“™ 7 f" A “*“ae"toL” 

Ä EL’sJtz p-Ä:, 

Mors weil e, Wo“ tf Z U ; m f' r TCI " 

das Papier entweder ganz von der EinfV^ Ware 1 d . afUr > dafs 

einverstanden sein würde" °Del ^ A ' UValt der Königin" nicht 
gemacht würden, ^enn wenn diese Waren im Lande 

Königin 5 geringe; sein "eil ? Ja ^ Z °heinnahmen der 

"4“ ££*?* Ä!* s ” “• d ”«^“ 

a»r.u« erwachsen Gewinn, der spater 

VOr Au Sen liegenden, s ö würde “ B . erecllnun g zöge, wie den 

de er hiermit gewifs völlig ein- 


. O * Y UCH 

, hiermit gewifs völlig ein- 

Bholde bÄ 'I^Tn “f* shw| d com e - u, nnl T , 
jt belonge. 1 » H ^nick: ^ether it L .\ l vllcrco / tl.at 

bynder) mir ffeff ennbl^ d V ” llörte ich e 
* tts. : „des Königs“. ^ elteil( ^ machen“. 


Hs.: „des Königs“. 
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verstanden sein. Denn hierdurch würde eine unschätzbare Der andauerndste 
Menge Geld dem Reiche erhalten bleiben , und das könnte GowinnirtÄr 
doch nicht zum Vorteil der Unterthauen sein, ohne dafs es not- zu ei ^ c ^^, n , r 313 
wendigerweise zugleich auch zum Vorteil der Königin 1 wäre; gehender und 
denn der Wohlstand der Unterthauen ist der Vorteil der e,nao,t, s° r - 
Königin 2 * . Und meiner Meinung nach sorgt man am besten 
für den Vortoil Ihrer 8 Gnaden, wenn man eine nicht blofs 
augenblickliche Erwerbsquelle erschliefst , sondern vielmehr 
eine solche, die am längsten bestehen kann, ohne ihre 4 Unter- 
thanen zu schädigen. 

Ihr meint, es solle ein Gesetz erlassen werden, dafs keine Edelmann, 
solche Waren aus dem Auslande hierher zum Verkauf gebracht 
werden dürfen, die hier so gut wie da gemacht werden können. 

Jawohl! das wollte ich wünschen. Doktor. 

Ich war einmal in einer Parlamentssitzung, als etwas Edelmann. 
Ähnliches beantragt wurde, aber nur für Mützen, dafs keine 
im Auslande verfertigten hier zu Lande verkauft werden dürften. 

Und damals wurde von einem grofsen, weisen Manne ge- 
antwortet, es sei zu befürchten, dafs dies das Bündnis berühren Ob die Zoii- 
könne, (las zwischen der Fürstin 5 Hoheit und einem aus- Bündnisse mit 
wärtigen Fürsten 0 geschlossen sei *)• Was hätte man wohl ge- ^^ n f Ör8ten 
sagt, wenn Ihr beantragt hättet, ein Gesetz zu erlassen, dafs 
keine Ware, die im Auslande aus unsrer Wolle, uuserm Zinn, 
unserm Leder und unsern Fellen gemacht ist, hier verkauft 
werden dürfe 7 ? 

Ich kann nicht sagen, ob das das Bündnis berühren würde Doktor, 
oder nicht, und ob es überhaupt ein solches Bündnis giebt. 

Aber ich sage Euch, ich halte es für ein wunderliches Bünd- 
nis, das uns verhindern würde, Gesetze für unsre eignen 
Unterthanen zu erlassen, die für sie nützlich siud. Und wenn 
es ein solches Bündnis gäbe, so wollte ich lieber, es würde 
gelöst, als beibehalten, da es gelöst uns Nutzen, beibehalten worden, das nicht 
dagegen uns Schaden bringen würde. Und ich glaube, wenn ^ yoJtei'ust. 
wir irgend ein Bündnis eingehen, so geschieht dies zu unserm 
Wohle und nicht zu unserm Schaden. Mithin würde ein Bündnis, 
das unsern Staat schädigt, nicht geschätzt werden. 

1 Hs.: „des Königs“. - 2 Hs.: „des Königs“. - 8 Hs.: „Seiner“. 

- 4 Hs.: „seine“. - 6 Hs.: „des Königs“. - « Ebenso L. Hs.: 

„einigen auswärtigen Fürsten“ (princes). - 7 Im Druck sind einige V orte 

ausgefallen, die Hs. und L. hat die richtige Lesart: a lawe to be 

made that nothinge made of owr woole, owr Tynne, owr leads, owr 

hides, beyonde the Sea, sholdc liave bynne solde liere. 


tjS 


Edelmann. "Wie aber, wenn sie im Auslande ein gleiches Gesetz 

erlassen würden, dafs Waren, die in diesem Laude verfertigt 
smd, dort nicht verkauft werden dürfen, wie sie es kürzlich 
toten, als wir ein Gesetz planten, dafs keine Weine 1 in fremden 
Doit i5Clllff ®! 1 su uns eingeführt werden dürften b)? 

zutreben Tl U ' den <Je 1 nnoc1 ' el,er genötigt sein, ihr Gesetz auf- 
Vf . ’ als . wlr (la s unsere. Denn unsre Stoffe , die wir 

Butter' * r SJ " ] nÖt ' S für Sie ’ z ' B - ' rilc, ‘. Leder, Bier, Talg, 
WlVÄ 0 U ’ " Was sie uns liefern dieni 
dilr&se z B 'i’l -Y. er S nii S en als einem notwendigen Be- 
glasierte ’ MeJ ^‘Snfb T"’ pa ^ miertc J Handschuhe, Gläser, 
Kirschen. Ja ’ ° ran S en - Äpfel und 

als sie dieselben- bol 1 p " ai(!n konnten wir eher entbehren, 

**>.,. »■<! » tS. Gc ' 

wie man mit das Beispiel einer n <■ , z !\ Wir wurden nur 

Är Wales, Yamens (CSef S? bler , in den Marken von 
hörte 8 , kürzlich <lieSelbe - wie ich 

lanü ankam, das ~anz mit x‘L 'f™* Scbiff aus Eng- 
ihnen früher gutes Y vorn m P • n geblden war, während es 

Stadt bei schwerer Strafe dafs^p 11 da kefalil die 

kaufen solle; und infolgedessen st T!™} d ' e besa g ten Äpfel 
d .em Hafen, ohne etwas Ä, r V (las Boot lange i» 
Apfel verdarben und verloren ^ °‘ ** abzusetzen , bis die 
den A„, toam , sZ? Cf' U " J «'• *» Mi», 
kauf und Absatz verhindert h T - ’ ' Varam er Um am Ver- 
Waro' d v genannte Schiff komme*’ erwiderte de r Amt- 
Wollm’ i dle T 1,11 Bande hUfteT j*; , ,n “* Um ** besten 
*\ olltuch und Wolle- uuc i st , zu 1,olen » wie Fries, feines 

WS Lande mir Äpfel zurücklasse Wolle er ihnen « in 

5S?. V t raU t Cht - d -Sw endet r e in al * •»«* 

Sachen' "v ^ nna Korn oder “ Wlh ' den - Und er 

— das Land nöti«- hat tV® Ibr frUber thatet, 
r^r tbM 6 “• U ” d I1 » ™<"* s jederzeit 

- “’J'ees. - 



did 0 f 

r, 


uu oi i a t 41 ot a noni'f. i Lllu niarciics of 

°f !ate i n tl ’ eor c >u the Marches of iv U , le> « town e timt J hearcl 

Ä SSt* 

>ote 4 > 7, 8 Stimmt 
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willkommen sein, und Ihr sollt freien Absatz und Verkauf 
dafür in unserm Hafen haben.“ Meint Ihr, dafs die 1 Städte 
London, Southampton, Bristol 2 , Chester und andere mehr in 
diesem Vorgehen 3 nicht viel von dieser armen welschen Stadt 
lernen könnten? Könnten sie nicht sagen, wenn Schiffe voll 
Orangen, Äpfel oder Kirschen einlaufen : falls sie Pflaumen, 

Z wetsclien und Erdbeeren dafür wieder mitnehmen wollten, 
so sollten sie freien Tausch haben? Und wenn sie Glaser, 

Puppen, Schnarren und dergleichen Dinge 4 bringen, sollten sie 
gleichen Flitterkram dafür wieder haben, falls irgend dergleichen 
in diesem Lande zu haben wäre, was ja thatsächlich reichlich 
der Fall ist 5 * . Aber wenn sie wegen unsrer Wolle, wegen unsrer 
Kleider, Kerseys, unsers Kornes, Zinns, Bleis, ja unsers Goldes 
und Silbers und dergleichen wertvoller und notwendiger Dinge 
kommen, so sollen sie wieder Flachs, Teer, Öle, Fische und 
dergl. einführen. Und lafst sie nicht mit uns verfahren, wie 
Männer mit kleinen Kindern, denen sie einen Apfel geben für 
den besten Juwel , den sie an sich haben. Und so werden 
uns unser Geld und unsere Haupt waren entzogen , und wir 
merken es nicht einmal. So- schlau sind die Fremden, und 
so dumm sind wir. 

Und doch wäre ea noch erträglicher, wenn wir weiter 
nichts thäten, als die Pläne dieser Fremden 0 begünstigen. 

Aber wir haben in früherer Zeit selbst viele andere Mittel VondenMünzen. 
und Wege zu unsrer eigenen Verarmung und zur Erschöpfung der Um-* 
unsres Vermögens ersonnen 7 . Und jetzt mufs ich auf den s ^^ n ^ e a ^" t . 
Umstand kommen, den Ihr, G evatter Krämer, vorhin berührtet, stehen können«, 
und den ich für den Hauptgrund dieser allgemeinen Verteuerung 
aller Dinge im Vergleich mit früheren Zeiten 8 und der offen- 
baren Verarmung des Reiches halte, und der in kurzer Zeit 
zur völligen Vernichtung derselben hätte führen können 8 , 
wenn er nicht einigermafsen wieder gut gemacht wäre 10 : ich 
meine die Verschlechterung oder richtiger Verfälschung unsrer 


i Hs.: ..die grofsen Städte“. — ü Ebenso L. Hs.: „Bristol, Sou- 

thampton“. — 3 Hs.: „in diesem ihrem Vorgehen“. — 4 „Dinge“ fehlt 

in der Hs. — 5 Hs. und L.: „wie cs thatsächlich nicht der Fall ist“ 

(Hs. : as theis be not“ ; Druck : „as there he many“). — ö Druck und 

L. richtig: „ehearish theyr devises that be straungers“ ; in der Hs. ist 

theyr ausgefallen, was den Sinn stört. — ‘ Hs. und L.: „aber wir 

ersinnen heutzutage selbst“ u. s. w. (but we doo nowe a dayes devise 

owr selfes many otherwayes ec.). — 8 „im Vergleich mit früheren Zeiten“ 

fehlt in der IIs. und in L. — 9 Hs.: „führen kann . — 10 Hs. und L.: 

„wieder o-ut o-emacht wird“. 11 Hs.: „entsteht und entstehen kann“. 
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Edelmann. 


Doktor. 


Münze und unsers Geldes. Denn dadurch haben wir den 
’ remc en einen Weg eröffnet *, nicht nur um unser Gold und 
b.lber tür Messing aufzukaufen und das Geld aus unserm 
e zu . ziebeu i sondern auch um unsere Hauptwaren rein 

f U kauf ' en - Und doch gemeint, das 

»olle ein Mittel sein, um nicht blofs unser Geld wieder 2 ins 
Land zu bringen sondern noch vieles von ihrem dazu. Die 
S deo i“ ,S Gosent.il betvics«, sod.fc 

»r iH? r z zs 

hätten wo dnel 1 1 ® tal ^ f statt des andern als unsere Münze 
Hand ’zu Hand - eht ' C uS“ nUr . ein Zeichcn ist, das von 

KLrsr i 

wäre, würde 7 ja Gott niem-il« - en ’ r v 6nn wenn das richtig 
senden, die der Fürst 8 nicht iZ» u euerun & auf ' un8 herab- 
z - B. das Korn ne Kr t dt i tZf“ ^ 
der Fürst« Kronen genu° ,'iir ic. n 1 k ° StCt °’ 80 kö "'«° 
Untorthanen aus Hearing machen t UDtl aUch ftir ^iue 
zahlen ; auf diese Weise würde er ’• J““ CS damit zu be ' 
thanen ebenso leicht machen eine K S ‘ C ' Und Seinen Unter ' 
f«r eine,, Bushel zu za hle„ ’ e ‘ ne Kro » e aus solchem Metall 
emen Penny für denselben « ^ sie sein würde, 
Preis des Kornes „tarnt . , , entnchten - Und wenn der 

Verhältnis auch den We t , konnte der Fürst 10 in gleichem 
da* Korn 11 MUnze erhöhen undtdtch 

erhalten, wenn es auch Z t™'** Werte d <* Sache nach 
-^enomme n zum Betel d ZTe nach , 8u stei S en schiene 

D k ° Stete dieses JW 

„to bringe 
° ur treasur 

dowbte r 

»when u . 

König“. __ 9 Ha ; 


0 H«? in doubte“ — r, S 8 ‘ : - . , 

9 tt ** Königs“. — 7 tt * Hs.: „sithe“; Druck* 
Hs.: - Hs.: „könnte“. _ 8 ^sT: dt 

«der König u 
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eineu Grot den Busbel und nächstes Jahr zwei Grote, so 
köunte der Fürst 1 den Grot als 8 Pence bezeichnen lassen, 
und wenn der Bushel auf 12 Pence den Bushel stiege, so 
könnte er den Wert des Grotes auf 12 Pence erhöhen. Und 
so könnte der Fürst 2 , wenn Eure Auflassung richtig wäre, 
sei es indem er Münzen aus andern Metallen als denen mit all- 
gemein bekanntem "Werte prägen liefse, sei es, indem er den Preis 
der alten 3 , aus edlen Metallen geprägten Münzen erhöhte, immer 
nicht allein das Korn, sondern auch alle andern Lebensmittel und 
Bedürfnisse des menschlichen Lebens stets thatsächlich auf ein und 
demselben Preise erhalten, wenn sie auch der Bezeichnung nach 
schwanken würden 1 '). Aber Ihr könnt tagtäglich durch die Erfah- 
rung das Gegenteil hiervon sehen; denn wenn Gott eine leuerung 
von Korn oder andern Sachen sendet, so ist kein Kaiser oder 
König, der zu helfen vermöchte, was sie doch gern thäten, wenn 
sie könnten, sowohl ihrer eignen Ruhe als derjenigen ihrer Unter- 
thanen wegen. Und sie könnten es doch leicht tliun, wenn Eure 
vorhin geäufserte Auffassung sich durchführen liefse, d. h. wenn 
sic entweder Münzen jedes beliebigen Wertes aus gemeinen 
Metallen machen oder aber den Wert von Münzen aus edlem 
Metall zu jedem beliebigen Betrage erhöhen könnten. Dennoch'* 
wird mau auf den ersten Blick vielleicht denken , dafs ein 
Fürst 5 dies in seinem eigenen Reiche leicht tliun, dafs er jede 
beliebige Münze und zu jedem beliebigen Werte als gangbar 
in Umlauf setzen könnte. Aber wer so denkt, der sieht nur ito Stoff und 
die Namen und nicht die Dinge, die damit bezeichnet werden, nicht der Name 
wie wenn jemand keinen Unterschied machen wollte zwischen 
6 Groten, die eine Unze Silber betragen, und 12 Groten, die 
zusammen auch nur eine Unze Silber ausmachen. Unter einem 
Grot der ersten Art wird der sechste Teil einer Unze und 
unter einem Grot der andern Art nur der zwölfte Teil einer 
Unze Silber verstanden; und deshalb mufs ein ebenso grofser 
Unterschied zwischen dem einen Grot und dem andern sein, 
wie zwischen zwei und eins, dem Ganzen und der Hälfte, 
obwohl sie beide nur mit einem Namen, nämlich einem Grot, 
benannt werden. Wir müssen bedenken, obschon Gold und 
Silber die Metalle sind, aus denen das Geld gewöhnlich ge- 

1 und 2 Hs.: „der König“. — 3 Hs.: „der sämtlichen“ (oftlie hole 

coyne, Druck: of the olde coyne, L. : of the onlie eoine). — 4 In der 

IIs. sind einige Worte durch Homoteleuton ausgefallen. Der Druck und 

L. hat: to wliat sorae tlicy would. Yet a man at the first Idush wouldc 

thinke; die Hs.: to what somine they wold tliinke. — 5 IIs.: „König“. 
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Hom. F. de emp- 
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prägt wird, um als Zeichen für den Austausch der Waren 
n'I^r'T : T'j im d ^ auu zu dienen, so sind es doch die für 
lichl-eit T imtp t MenS ? en notw endigen Waren, die in Wirk- 
werden i dem J . äufseren Namen des Geldes ausgetauscht 
di e d en ’ p"? 6 ? “ t .J ,e Seltenheit und die Fülle solcher Waren, 

« ajj ST i n ] 'T?' ' md machcu - Nun wäre 

Menge unsrer wT” ^ kosts P lcll S) immer die überschüssige 
wSTÄ-V UnS . T i fi,hren ! um si « S e S en die 
einmal würden sie zu viel '"'T ‘ abCU ein zutauschen ; denn 
so weit transnnrtm t wiegen, zweitens könnten sie nicht 

drittens vÄte ’ ° hne . Schad <* kleiden, und 

da wir von unsern "w* . Sl ° f aUck n,ctlt 80 o enau abzumessen, 
mitbringen würden .,i <m<U StC 7 ent JL e<ler me,u ' otler weniger 
die wir dagegenhi Fn 7 * T Werto der ™ de ™ Waren, 
wurden die lUtalli f!^n P ßlefchküme. Deshalb 

wiegen, am Äeu im wtÄ? 7"“* di ° 
zu transportieren und ’ wenigsten mühsam 

man alle andern W ^ ausciwaren ' bestimmt, mittels deren 
Sache nocheinmal^Ve^'V Und ™ d * 

Notwendigkeit uns vei T immt werden sollte , so würde die 
Zuschlägen. Denn gesetzfden F Wleder denseIb «i Weg ein- 
des Feldes nicht, sondern 7 ^ ’ W kennten den Gebrauch 
aus, wie es früher einmal S“ chten nur Waren gegen Waren 
7 e , lner Zeit einen «Shln ST 7 ** S ° 1L Da könnt ^ wir 
Lamie haben, z. B. an Korn ''w V“ P 1 rodukten in unserm 
andern derart^ U ? d FclIcn - Käis « and 

leichte-, und es würde noch p ^i’ daf,s es fi,r uns aus- 
bleiben, dafs wir ih7^ u t n° Ch f V ° rrat fUr ans übrig 
auch nicht lange aufbewal! ? Bedarf Dlcllt verbrauchen und 
Wahren könnten, ohne dafs er verdürbe. 

v •» •» 

äufsern müfsten ... Butter , dafs n I j er den Wert Ir" ^ 0ln { Wolle und 
Vorrat Äff die Waren, die fin uns rll dcn wir ver- 

that °ver so n, ve l n ?. bliebc «• s - »•“ (wools an J ‘!" ch ein 


as were suf£. as wee »holde vente “ 7 3 ’ cllue ce and butt 
•■doro, thnt“vee y e at f, f01 ' there .sboMe ° !7 for . tke «~dytl 
' ee couid not spende it e “ üe Jemayue with us suche gre 
t' stimmt nahezu mit der 11 
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Würden wir nicht gern diesen Übcrflufs von Produkten, die 
das lange Aufbewahren nicht ertragen könnten, für solche 
Waren austauschen , die das Aufbewahren vertragen? Die 
könnten wir dann wieder für die von mir genannten oder je 
nach Bedarf für irgendwelche anderen Waren austauschen, 
wenn ein Mangel derselben unter uns eintreten sollte. Jawohl, 
und wir würden 1 uns bemühen, bei diesem Tausche solche 
Waren zu bekommen, die den kleinsten Kaum einnehmen, 
sich am längsten halten, ohne zu verderben, mit den 
geringsten Unkosten hin und her geschafft werden können und 
zu allen Zeiten und an allen Orten am gangbarsten sind. Sind 
nicht Gold und Silber diejenigen Stoffe, die diesen Bedingungen Warum GoW^ 
am meisten entsprechen, ich meine, die am meisten wert sind, peeignotston 
am leichtesten transportiert werden können, die am längsten 
das Aufbewahren vertragen, am geeignetsten sind, jede Gestalt Münzen waren, 
oder jedes Abzeichen 2 anzunehmen, die an allen Orten am 
gangbarsten sind und ohne Verlust des Stofles am leichtesten 
in viele Stücke geteilt werden können ■ In einigen dieser 
Punkte, das gestehe ich, übertreffen die Edelsteine sowohl 
Silber als Gold 3 , z. B. im Werte oder in der Leichtig- 
keit des Transportes; aber andrerseits können sie nicht geteilt 
werden , ohne dafs der Stoff zerstört wird ; noch können sie 
wieder zusammengesetzt werden , nachdem sie einmal zeiteilt 
sind- und viele von ihnen vertragen auch nicht so viele Ge- 
fahren, ohne dafs der Stoff darunter leidet, noch nehmen sie 
leicht irgend welches Abzeichen oder Gepräge an, noch sind 
sie so allgemein geschätzt. Deshalb sind sie nicht so geeignet 
zu Tauschwerkzeugen, wie Silber und Gold es sind, oder wie sie 
im übrigen wegen ihres Wertes 4 und ihrer leichten Trans- 
portierbarkeit wohl sein könnten. Und weil Gold und Silber 
alle diese Vorzüge an sich haben, so sind sie durch gemein- 
same Übereinkunft der ganzen bekannten, civilisierten Welt 
zu r> Tauschwerkzeugen erwählt, mit denen man alle Dinge messen PubUcameMnra. 
kann und die am geeignetsten sind, um in Umlauf gesetzt ‘ r,s 0 ' 
oder aufbewahrt zu werden, um für Dinge an denen wir 
Übcrflufs haben, in Tausch angenommen und um wieder für 
andere Sachen, die wir brauchen, ausgegeben zu werden, wann 


1 11s und L>. : yea vorelye, and tl.at wee woldo studye; Druck: 

a verelv wee slioulde study. — 2 Hs.: annye forme or marke; Druck: 

y forme, marke. - s Hs.: „Silber und sogar Gold (s.lver and yet 

hl) _ i Der Dmck hat die Lesart: pieces, die keinen guten Sinn 
ebt; die Hs. und L. dagegen das offenbar richtige: prices. - Hs.: 
!s die‘ : (the Instruments, Druck und L.: Instruments). 
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und wo wir es am meisten bedürfen. Zum Beispiel, wenn es 
ein gangbares Geld, sondern nur Tauschhandel gäbe, was, wie 
gesagt, einstmals der Fall war: setzen wir den Fall, ein Mann 

i“ TT Ja . hre 80 viel Kora - dafs er es in vier darauf- 
loigenden Jahren in seinem Haushalt schlechterdings nicht ver- 

ZZ v nnte ’ und er "- Ufste > d afs er es auch nicht so 
kann’ und Tr Und armes Jahr käme, aufbewahren 

oder alles^P ’ iT®“, ^ es . tlUUe > eil1 grofser Teil davon 
für ihn den Uh ** °i wllrde : wäre es dann nicht weise 

l ,’ f ü Uberschufs dieses Kornes für eine andere Ware 

äSv I ien ’ die er oIme Furcht vor Abnutzung und Yer- 
zel w^L r" aUf f ewal,ren könnte, und für die er jedel- 
wendigen Vrtikd na . C ' Bedarf oder irgend einen andern 1 not- 

Würde er Zinn, Messina orWlll • } G ® 1J Ulc,lt kannte - so 
Stoff nehmen, der sich ohne Sl “T' 1 andem derartigen 

am liebsten würde 777^^7^ aufbe ™«™ liefse, und 
wiegt, am meisten wenTd “ der / m wenigsten 

und Zerstörung aus-esetrt 7t i g f mg8ten der Abnutzung 
Achtung stellt Und ?W; «V fJ™ &m a % e ™insten iu 
alle andern Metalle Ubertreffen ebtn Gold ™ d Silber 

als die andern? 61 Gl " nd ’ dafs diese Metalle mehr wert sind 

sowohl als Luxus! wie alTSeb ’ ^ “•? d ‘ e andern Metalle 
teilweise 2 auch ihre Scltcnhett “ b ' auchsartlkel übertreffen, und 

W ~> IW das 

Preist, so wird es in diesen P . 7 ^ Seiner Bie gsamkcit 
wenn Ihr seine Farbe rühm V ° m Blei «berti-offen; 

Leute Urteil vom Silber ^ 0 i, S ° WU 1 es darin »ach vieler 
Glanze dem Tageslicht , ges ^ lagen ’ dessen Farbe in seinem 
<W W.e Wap-T Ä 6lod.L Und die Herolde geben Z, 
sichtbar ist „Ja niemals?" 8 ’ w , ei1 es ™ F 'lde am weitesten 
zu haben scheint und andere als seiue wirkliche Farbe 

lst > während alle ander, eS auch nock 30 weit entfernt 

<*«*. sei, wäre erscheinen „‘“d 

_____ w, wie das Bis, dem G„,dc in jen.m Puilkle 

db'wmie’ 1 ' 1 ,>nr l ,y tho mryetye^fth! Ha,: . bot,le in pleasure and „„e 
,te »P«rtlye and“. y f im Druck und in L. fehle,“ 


nahe kommt — ich spreche von dem Gewicht und der Bieg- 
samkeit — wird es in andern, viel wertvolleren Eigenschaften 
von demselben in Schatten gestellt; und in der Farbe iiber- 
trifft es entweder das Silber nach dem Urteil anderer Leute, 
weil sie der Farbe der Himmelskörper, der Sonne und Sterne, 
gleicht — und das sind doch die herrlichsten Dinge, die in 
den Bereich der körperlichen Sinne des Menschen kommen — 
oder es steht ihm wenigstens gleich. Wie hoch es für Wappen 
geschätzt wird, weifs ich nicht; doch weifs ich, dafs die 
Fürsten ihre Wappen am liebsten mit der Farbe ausmalen; 
ob das wegen der Vorzüge der letzteren ist, oder weil sie das 
Metall, aus dem sie gemacht ist, so gern haben, das kann ich 
nicht sagen. Aber um jetzt die andern Eigenschaften zu 
würdigen : das Gold wird nie von Feuer beschädigt oder ver- 
zehrt ; im Gegenteil, je mehr es gebrannt ist, desto reiner 1 
ist es, was Ihr von keinem andern Metalle sagen könnt. 
Ferner nutzt es sich durch den Gebrauch am wenigsten 2 * ab, 
es beschmutzt nicht den Gegenstand, den es berührt, wie das 
Silber thut, mit dem Ihr Linien ziehen könnt, was ein Be- 
weis dafür ist, dafs der Stoff abbröckelt, wiewohl die Schrift- 
steller sich darüber wundern, dafs es eine so schwarze Linie 
zieht, da es selbst doch von so glänzender Farbe ist. Ferner 
giebt* es keinen Bost oder Schorf, der die Güte des Goldes 
verringerte oder seinen Stoff zerstörte ; es erträgt das Ätzen der 
Flüssigkeiten 8 , des Salzes und Essigs ohne Schaden, während 
sie jeden andern Stoff zersetzen; es bedarf nicht erst des Feuers, 
um zu Gold gemacht zu werden, wie andere es erfordern, 
es ist Gold, so wie es gefunden wird; es lä Pst sich ohne Wolle 
ausziehen , wie wenn es Wolle wäre; es läfst sich leicht zu 
Blättern von wunderbarer Dünne ausbreiten; Ihr könnt alle 
andern Metalle 4 , ja selbst Steine und Holz damit schmücken 
und vergolden; auch zur Verfertigung von GefäPsen oder andern 
Gerätschaften steht es dem Silber an Brauchbarkeit in nichts 
nach, sondern ist eher noch reiner, sauberer und siifser zum 
Aufbewahren jeglicher Flüssigkeit. 

Ihm zunächst kommt das Silber an Vorzügen, wie Fein- 
heit, Schönheit, Süfsigkeit und Glanz 5 . Und es dient nicht 


1 Hs. und L. : the purere; Druck : the more puerer. — 2 Hs. und L. : 

wercs leaste by occupynge; Druck fehlerhaft: weares not lefse. — 3 Hs.: 

the freatyn^e lycors; Druck falsch: the freating, and licours; L.: the 

fretinge of liccours, of salt. — 4 Hs.: alle other mettals; Druck und 

L. : any other mettals. — 5 Hs. und L. : bryglitnes ; Druck falsch : lightnes. 
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nur zur Verfertigung von Gcfüfsen und andern Gerätschaften, 
sondern es wird auch gesponnen , freilich nicht ohne Wolle, 
wie es beim Golde möglich ist; früher allerdings war man 
nicht dazu im stände, wie ich gehört habe, sondern konnte 
( as nur mit dem Golde thun. Die Kirchengewänder 1 wurden 
am als lediglich aus Gold verfertigt, und erst seit kurzem 
mac lt man die alten luxuriösen Goldgewrbcstoffe aus diesem 
l . \ ^ as Seide gesponnen und dann vergoldet 

wiu . m jetzt von andern Metallen zu sprechen , so w r ifst 
u, zu welchen Zwecken sie dienen; und wenn jene nicht 
'oi ia ,o ( en würden sie noch mehr geachtet werden. 

M n er 5 ei l 8a ö e ich Euch, dafs die Seltenheit die genannten 
i ea e Gold und Silber noch mehr als dies alles empfiehlt. 

sehohif W \T xT l1 clurcl1 illre Eigenschaften auszeichnen, so 
scheint Mutter Natur sie in einem entlegeneren Gewahrsam 
als ihre andern Gaben aufbewahrt zu haben, um uns zu zeigen 

tt stV^'T 1 DlnSC äcltcn > " nd da * dic Behlen Sachen 

sind. 'Wenn' 5 Gks^ wie^E 0860 ’ 80 , a “ . llöc | lsteu zu schätzen 

selten wie Süba wäre S o ^T“ " d ! t,g bcmerkt > cbe ™ 
sein und ni,it 1 ’ ? tlrde es aucI ‘ so teuer wie Silber 

könnt!! „in Fenn,« Z 

Witterung T f eiGn ’ sodars er die Unbilden der 

auch die VohUllaTdes T d l C t H n ' cllts(lestoweni g er d «rch dasselbe 

wie er es mit Glas vermal“ em P faDgen 

andre Dinge wpo-p n 1 * ö ri e hcnso könnte ich noch 

Silber rühmen, wie“. £” % Gebrau ° bes böb er als Gold und 
Werkzeuge für viele notwp 1 ^* 11 woraus Ihr bessere 

uus Gold und Silber . , dlge Zwecke verfertigen könnt als 

sprechen, übertreffen zu dem Zwecke, von dem wir 

Metalle. Ich verlasse d'^ Gold offenbar allc andern 
habe ich eine Beni-im l ' eSCn Gegenstand. In dem Gesagten 
und Silber in <fev w 8 Sieben, warum diese Metalle Gold 
stiegen sind 1 ). ertsebätzung so über die andern ge- 

^Vari 

andere Metalle™^ - <liö Köni S e und Fürsten diese und 
dafs diese Münze wclT™ ., Ge P rU S e ? Nur weil sie wollen, 
tung3 < die ! hr ,W«t auch sein mag, die GeU 

. 6pr<lge ^drückt, habe. Das wäre aber 

f state- I JJrutk falsch: if^ T'^ar^'^^h 3 V ^ Sturcs ' — " Hs - uud L. ■ if 
* estimation. * e * Hs.: estimate; Druck falsch: 
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vergeblich , wenn sie das Metall , welches das Gepräge trägt, Warum Gold 
in der Wertschätzung weder verbessern, noch verringern könnten, prägt^wurden^ 
Dann wäre es mir ebenso recht, wenn kleine Stücke oder 
Platten von Silber und Gold ohne jegliches Gepräge im Aus- 
tausch von Hand zu Hand gingen. 

Es gab allerdings eine Zeit (auch unter den Römern), Doktor, 
wo weder Messing noch Silber noch Gold geprägt waren, 
sondern nur nach dem Gewichte geschätzt wurden. Und 
daher haben wir noch bis auf den heutigen Tag die Namen 
der Münzen, wie Libra, Pondo, Dipondius, wie Solidus, 

Denarius, — Namen 1 von Gewichten, die später auf Münzen llb * 33 > 
übertragen wurden , welche sich als gleich grofse Gewiehts- 
menge ausgaben. Dementsprechend wurde auch der öffentliche Fr ^ r ^'J r j! n ’ 
Beamte, welcher die Rohmetalle wog, Libripendens 2 ge- prügter Münzen, 
uannt, worauf in dem bürgerlichen Gesetzbuch 3 h i nge wiesen s\uer "umrGoid 
wird. Aber weil es bei lebhaftem Verkehr und einer grofsen 8® w0 * en - 
Menge Käufer und Verkäufer 4 langweilig war, auf das Wiegen 
und Prüfen dieser Metalle zu warten, so fand man es zweck- inst, de tost. ord. 
mäfsig, dafs die Fürsten diese Metalle mit verschiedenen Ab- ö L 
Zeichen prägen sollten zur Beglaubigung 5 ihres Gewichtes, um 
den Empfänger zu versichern, dafs dasselbe nicht geringer sei 
als das Gewicht, das darauf verzeichnet stand. Um ein deut- 
licheres Beispiel zu geben: sie prägten 0 das Pfundgewicht mit 
dem Zeichen des Pfundes und die 7 Unze mit dem Zeichen 
der Unze und so je nach der Verschiedenheit des Gewichtes 
andrer Stücke mit verschiedenen Zeichen. Auf diese Weise 
entstanden die Namen der Münzen, sodafs die Leute sich nicht 
mit dein Wiegen und Prüfen jedes Stückes abzuplacken brauchten, 
indem sie durch das Zeichen des Fürsten s versichert waren, 
dafs jedes Stück wirklich das Gewicht enthielt, das durch die 
auf jedem angebrachte Marke angegeben wurde. Der Kredit 
der Fürsten war damals bei ihren Unterthanen derart, dafs 
diese keinen Zweifel darein setzten. Sobald sie aber versuchten, 
es anders zu machen , d. h. das halbe Pfund mit der Marke 
des Pfundes und die halbe Unze mit der Marke der Unze 


1 Hs.: vocables; Druck: wordes. — 2 Hs.: libri pendens; Druck 
und L. falsch: libri pendes. — a Hs. und L. : wec kave mencion in 
cyvile; Druck: we have mencion made in the civile law. — 4 Hs.: 
byers and sellers; Druck falsch: buyers and such. — ° IIs.: for the 
warentye; Druck und L. falsch: for the variety. — ü Hs.: strycke; 
Druck: strake. — 7 Hs.: the ounce; Druck falsch: two ounce. — 
8 Hs.: „des Stückes“ (the marke of the pece); Druck: the marke of the 
prynce ; L. : of the print. 
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zu versehen, machte ihr Kredit diese Münzen wohl eine Zeit- 
ang gangbar, wie es nach der Überlieferung bei deu Römern 
“X 7 ® in “ aI geschehen ist; aber sobald es berauskam, 
„alten die beiden lialben Pfundstücke nicht mehr, als das eine 
„anze Pfundstuck früher gegolten. Und schließlich verloren 
, , C ens 7«el, wie sie zuerst gewonnen zuletzt an der Be- 

Sö!J'«w b l‘ n ' ZSII ° una Ab ^ 8 "'- j« "»>«■ „„„ 

wat.m Vniui. Tud i n f„wj ' c,lt,cmt “*" •»* rau Westen. 

entapringen aus . ^dessen - verloren sie ihren Kredit, ebenso wie es 

& inEüS,and ° r ^ en ist > ^ Wohnt Tren 

machen d 7 C T ciner ^stimmten Breite und Länge zu 
das Mafs rill f-T* . & . t ? n ? l)el darauf zu drücken. Solange sie 
Stempel und nlf embloltei L sahen die Fremden nur auf den 
großen Absatz in Thr^T^f an = dadurch hatten die Städte 
dessen sehr ! u t Und « ediehel1 inlblge- 

diesen Städten, die mit e inem° ' «'fertigten einige Leute in 
winn nicht zufrieden waren und naT“’ b . est,lndi gen Ge- 
von geringerer Länge, Breite und Pm ^erlangten », Tuch 

doch durch die Empfehlung des StrZ Ä , S ^' s ' er und meinten 
dasselbe zu erhalten, w i e S fr Uho ^T I,els ebe °soviel Geld für 
eitlang bekamen sie auch viel U1 ® utes Tuch. Und eine 
Kredit ihrer Vor n ’än n, er 'l U1U mifsbrauchten 4 so den 

durch den Verlust ihrer Vj ein P ers önlichen Gewinn, was 

nachdem s diese lGeider-f^ff lcI 'ko.nmen bestraft wurde. Denn 
fälscht erkannt waren traute trotz ader ''irer Siegel als ver- 
wegen ihrer Stempel S.®“ 1 ' linen nicht mir nicht mehr 
empels willen, selbst dam» 10 ® eradazu weniger um ihres 
waren. Denn als ihre TJnw’l ihre Stoffe gut gemacht 

den Tag kam, da wollte n Z gkeit und Talsclilieit an 

" untersucht • und ausZZS m ' ihre Stoffe kaufen, bis 
ken Sie U8 o eDl eitet waren .,„,1 j„„ a„ i 


sie 

hielten 


moif . und auso-phvn i * meül 1 lre Stoffe kaufen, bis 
ei np en Trf ie .8 ar nichts. XJnd c ° ) vare . n > un ^ auf den Stempel 
1 Umsicht unehrlich ^ °® ar We ^ s * e fanden, dafs sie in 

ak e p n ! C,lt > Un d deshalb^ Z’i S ° tlauten sic ihnen auch in 
i ur ' r gend welche ' an T ° ten s ' e Weniger tlir diese Stoffe 
'“ Upl k “»« Sl Mp , h ' “ d « re «Wiehe “|dc„, die über- 
1 und cin „’ der Kredit 


mul L.: con- 


1 Hs • 7 - ö 1d o 

araäfö« a t-t srt T • 

sondeZbc^VmdSmein- 

In der Hs ; ot . , Hs - : abused- n,., , s ' l - vue but continually dc- 
Dmck und L 1 das Wort aft er ’ JSrf 11 nad L - ^lsch: abased. - 
- ense >arclied. gefallen. - « Hs.: enforsede; 
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der besagten Städte verloren, und die Städte kamen vollständig 
herunter 11 ). 

Habt Ihr nicht gesehen, dafs unser Geld unmittelbar nach 
seiner Veränderung in den letzten Jahren König Heinrichs des 
Achten in Mifskredit kam 1 , besonders unter den Fremden, die 
uns früher stets vor allen andern Völkern gern in allen unsern 
Bedürfnissen bedienten wegen der Güte unsres Geldes? Und 
nachher wollten sie uns nichts überlassen 2 als nur im Tausch 
für unsre Waren, wie für Wolle, Felle, Talg, Butter, Käse, 
Zinn und Blei. Und während sie uns früher dafür gutes Gold 
und Silber oder andere ebenso notwendige AVaren wieder zu 
bringen pflegten, schickten sie uns von da an 3 entweder solchen 
Flitterkram, wie ich vorhin erwähnte: Glaswaren, glasierte 
irdene Töpfe, Tennisbälle, Papier, Gürtel 4 , Broschen, Knöpfe, 
Sonnenuhren und dergleichen leichte AA T are, die für sie selbst 


ohne Kosten und ohne Nutzen ist; oder aber — wenn es 

wahr ist, wie ich gehört habe und was ich Euch vorhin ins 

Ohr sagte, — sie schickten 5 * uns Messing für unser Gold- und Was schickten 

Silbergeld und für unsre genannten Waren. Ich wette, Ihr ja® unse^Geid 

habt kein Gold oder Silber zu uns einführen sehen G , wie es IIa ^ W a°en? 

früher geschah, und das ist auch kein Wunder; zu welchem 

Zwecke sollten sie Silber oder Gold hierher bringen, wenn 

dasselbe nicht geschätzt wurde 7 ? Deshalb habe ich es als 

gewifs behaupten hören — und ich glaube um so eher, dafs 

es wahr ist, weil es wahrscheinlich ist — dafs, nachdem unser 

Geld verschlechtert und verändert war, Fremde unsre Münzen 

verfälschten und Mittel und Wege fanden 8 , um grofse Mengen 

davon hierher einzuPlihren und das dann sowohl für unser altes 

Gold und Silber als auch 11 für unsre Hauptwaren verausgabten. 

Nun frage ich Euch selbst, was für Unheil es in kurzer Zeit 


1 Hs. : ., Sehet Ihr nicht , dafs unser Geld schon in Mifskredit 

gekommen ist“ (doo ye not see, tliat owr coyne is discredyted alredye). 

— 2 Hs.: „und jetzt überlassen sie uns nichts“ (and nowe theye lette 

us haue no thyng froni theym). * Hs. . „schicken sie uns jetzt u 
(nowe thev sende vs). — * Hs. : hat hier noch den Zusatz : „Spangen“ 
(owclics). — 5 Hs.: „sie schicken“. — ü Hs.: „ihr seht kein Gold und 

Silber zu uns einführen“. — 7 Hs.: „wird“. -- 8 Hs.: „seitdem unsre 
Münze verschlechtert und verändert worden ist, die Fremden unsre 

Münzen verfälscht und Mittel und Wege gefunden haben“ („syns owr 

coyne hatlie bynno based and alterede, straungers haue counterfaytede 
our coyne and founde the means“). — 0 Hs.: vtteryde as welle for owr 

olde golde and sylvere as for owr chief coinodytyes; Druck falsch: 
uttered it well for our olde gold ec. 
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Edelmann. 


Doktor. 


Wie unser altes 
Geld ansgeführt 
werden kann, 
ohne dafs die 
Fürstin und ihre 1 * 
Beamten etwas 
davon merken. 


Wir haben den 
schnellsten Weg 
ausfindig 
gemacht, um 
Geld aus dem 
Land zu treiben. 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 

Doktor. 

Edelmann. 


über unser Reich 1 bringen könnte, wenn dies geduldet 
würde? 

Es giebt Aufseher, die das gut genug unterdrücken können 2 , 
nenn sie ehrlich sind, die sowohl solche falsche Münzen am 
Hereinkommen als auch unser altes Geld am Hinausgehen 
hindern können. 

Das sagte ich auch zu dem Manne, der mir dieselbe Ge- 
schichte erzählte, die ich Euch gerade mitgeteilt habe. Und 
er antwortete mir, es gebe viele Mittel, um die Aufseher zu 
limtergehen, wenn sie auch noch so ehrlich wären, z B in- 

in 1 ^«? da -! Gcld in seinen Schiffsballast packe oder 

m Fässer mit Wem und andern Getränken, die zu uns ein- 

BuchH„ D d UDS a T gC ? hrt werden ‘ *Wr hat nicht jede kleine 

- rSehC1 '’ Und Wcnn sie hätte 

mit 8 Gelf^besteol' ke, . ne r aolchen Heiligen, dafs sie sich nicht 

münzen, hier zu 1-oinö™ u V G , \ besonders die Gold- 
kursieren solle? W-u- 1 dns' '] & -f den ? un ^ dem Preise 
««•er Gold f“ '“ b * , d ” «!•" Wog, um 

wo es am höchsten geschätzt wird ° T . 'i 11 ”, / dabin, 

Gold massenweise in. *5^^ u " 8 «' 

alte Geld MiRel waren *, um uns das 

es seit derZeit alles’ , ? S 111 an ° a,u, 'H 7a habt; aber weshalb 
nach Eurer BebLlul S0 teuer (wie es 

nicht einsehen. ° ^ dafUr kann lcl ^ den Grund noch 

von da an Vür C alles ’ r wS ' 1 dafs ' vir aus diesem Grunde 
mehr bezahlten 8 als früher 9 ^ U AllS ^ ein Auslande beziehen, 

5? 8 lufst sic b nicht leugnen 
Was meint 1 » Tb,. ° 

Wohl um 7 , ’. Um wieviel wohl? 

Hr ittel in allen 11 Warengattungen. 

tvm r Vn " es ^yghnes^nrt 0 «? 8 H ° lloit un(1 ‘las Reich“ (it may bryuge 
fymo). - 2 H - ; m 68 and th.es Realme unto yf it he suftVcd in breef 

-“"h? erl S Sen ‘ ! dumeyTw'r^ 1 '/- ~~ *, Jls ’ : » habt Ihr «*** Ver- 
bind“ “ ?? e «a jedes H P J 0claa ^* on . s) - “ 4 „ist“. 

bezal.lt“ h, So L - (rekersed) _s.. H , , n 5? ht fe 0 )' tllu )- — 7 Hs.: 
then um yee pa >’)- — 0 Hs • +i IIs * : ” dafs llir aus diesem Grund . . . 
you. u e S Wont todoebefoJc e, ^ e ir^' Ver0 ' vo,ltc to <loo; Druck: 
stimmt i„ , in ab maner of n, Hs " trow eyou; Drucks tliinke 
der Hs. - ? 2 rs ‘ cb »nden Variante,, "" 1 ? ruck fohlt in «11. L. 

Hs ---d»r König und seine. ^ 


der vorigen Seite mit 
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Müssen nicht diejenigen, die teuer einkaufen, ihre Waren Doktor, 
auch wieder teuer verkaufen? 

Das ist wahr, wenn sie bestehen wollen; denn wer billig Edelmann, 
verkauft und teuer einkauft, wird niemals reich dabei werden. 

Ihr habt selbst den Grund angegeben, warum alle Dinge Doktor, 
im Reich nach jener Zeit so teuer wurden 1 ; denn wir müssen 
alles, was wir aus dem Auslande beziehen, teuer einkaufen, Warum alles im 
und deshalb müssen wir unsere Waren ebenso teuer wieder ^ che so teuer 
verkaufen , sonst würden wir selbst ein schlechtes Geschäft 
dabei machen. Und obwohl dieser Grund die Sache klar 
macht, so macht die Erfahrung selbst sie doch noch klarer; 
denn sowie Ihr sagt, dafs alles, was im Auslande gekauft 2 
wird, allgemein um ein Drittel teurer ist als früher 3 , seht Ihr 
nicht, dafs unsre Waren in demselben Verhältnis gestiegen 
sind, wenn es nicht noch mehr ist 4 ? m ) 

Was für einen Verlust haben wir dabei, wenn wir unsre Edelmann. 
Waren ebenso teuer verkaufen, wie wir andre 5 * kaufen? 

Ich gebe zu ; für eine Klasse von Menschen ist es, glaube Doktor, 
ich, kein Verlust gewesen, und für eine andere sogar mehr 
ein Gewinn als irgend welcher Verlust; und dennoch ist es 
für eine dritte Klasse ein gröfserer Verlust als Gewinn für 
diese zweite gewesen ; und im allgemeinen hat es zur völligen 
Verarmung des Reiches und zu einer außerordentlichen 
Schwächung 0 der Macht Ihrer 7 * Majestät der Königin s geführt. 

Bitte, was sind 9 das für Klassen, die Ihr meint? Zuerst Edelmann, 
diejenigen , die nach Eurer Ansicht keinen Verlust dabei 
haben 10 . 

Ich meine alle diejenigen, die von Kauf und Verkauf Doktor. 


1 Hs. L.: „warum die Dinge im Reiche so teuer sind" (wliye 

thyngcs within the Realme bee so dere). — ** Hs. L.: „vom Ausland ge- 

bracht“ (browght; Druck: bought). — 3 Hs.: thanne it was woount to 

bee; Druck L. : then it was. — 4 Hier folgt in der Handschrift und in L. 

noch weiter: „Ja, selbst die alte Münze. Ist nicht der Engel, der früher 

nur 20 Grot war, jetzt 30 wert, und so alle andern Münzen nach dem 
gleichen Verhältnis? Aber ich meine, es wird nicht mehr Silber jetzt 

in den 30 Grot hingegeben als früher m 20 Grot, wenn überhaupt 
noch so viel. Und so meine ich, — - um von der Münze abzusehen 

— dafs wir soviel Seide, Wein oder Ol vom Ausland für unsera Todd 
Wolle jetzt bekommen, als wir vor der Münzveränderung bekommen 
hätten. Ich würde, sagte der Kaufmann, bereit sein, Euch so zu dienen“. 

— 5 Hs. besser: „die ihrigen“ (thers; Druck: otliers). 0 Hs. L. : 
weknynge; Druck: weaking. — ‘ Hs.: „Seiner • “ Hs. L. : „des 
Königs“. — 9 Hs.: „sagt mir, was sind“. — Hs. L.: haue no 
losse; Druck: should haue no lofse. 

Samml. etaatsw. Schrift. — Stafford. 0 
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Edelmann. 


Doktor. 

Einige hatten 
Torteil von der 
Veränderung des 
Geldes. 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 


Wer Verlust 
hatte von der 
Veränderung de 
Geldes. 


leben: denn wenn sie teuer einkaufen, verkaufen sie es nach- 
her auch so. 

Welches ist die niichste Klasse, die nach Eurer Meinung 
dabei gewinnen würde 1 ? 

Nun, alle diejenigen, die Erb- und Pachtguter zu dem 
alten Zinse m ihrer eignen Bewirtschaftung haben; denn 
wahrend sie nach dem alten Münzfufs bezahlen, verkaufen sie 
nach dem neuen, d. h. sie zahlen billig ftlr ihr Land und ver- 
kaufen alles, was darauf wächst teuer. 

Vo , Wdcta KlMse ist das > die »ach Eurer Ansicht gröfseren 
\erlust dabei haben würde 3 , als diese Leute Gewinn haben? 
, as ,. lst d ei- ganze höhere und niedere Adel und alle 

halt Teben^T^ r Ta Rente odei ' einem Ge- 

<md vlSÄtaib.. "‘ Cht beban “ ° der kci ““' K ™ f 
e «r,£«Inf" n arSÄ rÄXl S 3 “ 8 ,"" “">* 

»»? Lebnsgeßllle, die L, vom ‘ SltE 

6 jährlich ausgeben ,e kann Dk ^r e ka Un ^ J J ?h ns S e ^llen 

Einkommens we^nimmt TTnrl A i il i tten leil seines 
siel, so sehr, & EWbut, 

zins zu erhöben und Pacliteüter rgI 1 of ^ n und 7 ^ren Pacht- 
Hand zu nehmen wie sie liS\i, U , Weiden selbst in die 
dieselbe äufsere Wellun^ b S 1° ' tl,Un >, lmd alles das, um 
Vorgänger einnahmen und a.TT ZU , ihre 

gelungen». Andere \ v »l 1 d 1 , C -' 1St lhnen das nicht ganz 
61 G ’ " elche die Wen des Haushaltes sich 
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so steigern sehen, dafs sie durch kein ihnen zu Gebote stehendes 
Mittel° dem abhelfen können, geben ihren Haushalt ganz auf 
und mieten sich Zimmer in London oder gehen an den Hot 
und verbringen ibre Zeit da, mancher von ihnen mit einem 
oder zwei Bedienten , während er früher täglich dreifsig bis 
vierzig Personen in seinem Hause beschäftigte und durch Auf- 
rcchterhaltung guter Ordnung und Botmäfsigkeit unter seinen 
Nachharn sieb auf dem Lande nützlich machte. 

Eine andere Gruppe sind die Bedienten 1 * 3 und Soldaten, 
die nur ihren alten, feststehenden Sold haben und nicht so 
weit damit reichen wie früher, ohne auf Kaub und Beute 
auszugehen. Und Ihr wifst, mit 12 Pence den Tag kommt 
man heute nicht so weit wie früher mit 8 Pence -. Und des- 
halb findet Ihr die Menschen heutzutage im Vergleich mit 
früher auch so wenig geneigt, der Fürstin» zu dienen. Und 
während 40 Schillinge das Jahr früher ein anständiger Lohn 
für einen Hofbedienten war und 20 Pence die Woche als 
Kostgeld ausreichte, bestreitet jetzt die doppelte Summe kaum 

ihre Ausgaben. , 

Das kommt von ihrem Luxus sowohl in Kleidung als Meimann. 

auch in Nahrun» her: denn heutzutage gehen die Bedienten 
in kostbarerer Kleidung und sind leckerer im Essen, als in 
früherer Zeit ibre Herren. 

Ohne Zweifel ist das eine Hauptursache der grofseren 
Haushaltungskosten. Denn ich erinnere mich noch, wie früher 
ein Bedienter mit einem Kendalrocke im Sommer und einem 1 ries- 
rocke im Winter zufrieden war und mit einer einfachen, weifsen über Luxus in 
Hose, die ihm auf den Körper zugeseknitten war, und einem un 

Stück Ochsenfleisch oder einem andern Gerichte aus gekochtem 
Fleisch die ganze Woche hindurch. Jetzt sieht er darauf, 
dafs er zum mindesten für den Sommer einen Rock vom feinsten 
Tuch, das man überhaupt für Geld bekommen kann, hat, und 
Hosen vom feinsten Kersey und diesen mit irgend einem aus- 
länd isclion Farbstoff, wie flandrischer Farbe oder französisch 
„ p.. , , i f c cplhst em Furst oder ein hoher Lord 

Braun , gefärbt , dafs selbst^ Tucb trägt. Sodann 

keine feineren tragen kann, w ° 

sollen ihre Bücke mit Tressen besetzt, gesell itzt und vernäht 
und die KniestUcko ihrer Hosen so mit Seide bedeckt sein, 


Doktor. 


i 1 . inrl alle Bedientet!. — 2 Hs. L.: „da Ihr wifst, mit 6 Pence 

i.enT^ico— »l = nicht so «« *•«“'» «» * "W. - 

3 Hs. L.: „dem König 4 *. 
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dals die Arbeit den Preis des Stoffes selbst weit übersteigt. 
Und dies wird von den Herrschaften nicht etwa unterdrückt, 
wie es sein sollte, sondern geradezu begünstigt; denn jeder 
wetteifert mit den andern darin, wer am stolzesten auftreten, 
und wessen Gefolge bei festlichen Gelegenheiten am üppigsten 
und prunkvollsten einhergeben kann, wahrend sie infolge dieses 
Luxus lieber den ganzen Rest des Jahres sich umso weniger 
Diener halten. Und ebenso treiben sie mit den Speisen bei 
einigen Gelegenheiten im Jahre einen solchen Luxus, dafs sie im 
ganzen übrigen Jahre entweder überhaupt kein Haus machen, oder 
wenn sie es tliun, so ist es doch nur ein sehr bescheidenes. 

war t p . . 80W0,d in ^idung wie in Nahrung 

wai in Rom kurze Zeit vor dem Niedergang des Reiches im 
Schwange sodafs weise Männer die Ansicht geäußert haben 

woUten' Cato Spesen Und Ä 

woliten Cato und verschiedene weise Senatoren zu jener Zeit 

dafs Gesetze zur Unterdrückung dieser ÜnnioOr Jf *1 

werden sollten; und weil dieselben infnlo-« i^\p eilassen 
Leute 1 , die sich dem widersetzten niVl?t e j ni S er 

geführt wurden, so entsprang daraus greiser Ühe. d ? rCh ' 

ä“ ssä rrt "r ,= 

denn in andern Teilen des Tn , mes * ®^e8 in einer Scheune; 
die Menschen gewöhnlich vom T ** ^ • 1 t-i C ^ aS ® esetz ^ er ^ ot 
ab. Ich glaubVwir wtJe S™ “ , Kleidun S oder Nahrung 
unsern Feinden gefürchtet als 1 ,,,^° u ° de . r , nocl ‘ meI,r vo » 
Diener schlicht gekleidet einhe * ^ ^ rren , e inßcli und unsere 
“»■> ihn starken Sehwete »U» »»ä Tressen 
MMt der Schlitzen und IW, , ^'! d ? tragen 
sie beim Reiten tüchtige Soor ■ , d ^ :hten l'anzdegen a ; mul als 
S«be, die sie *™6eWt.d4 weite 

KdeliVauen a!, ™ mit »«I* wie Damm „der 
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Wir dürfen unserm langen Frieden und der Ruhe im Edolmann. 
Lande dafür danken, dafs wir Männer nicht gezwungen sind, 
so schwer bewaffnet umherzureiteu. Es war eine unruhvolle 1 
Welt im Lande sowohl wie draufsen, als die Leute so einher- 
gingen und ritten, wie Ihr beschreibt. 

Was könnt Ihr davon wissen, wann und wie bald eine Doktor, 
solche Welt wiederkehren kann? Weise Männer sagen, im ImlViedendeilkt 
Frieden müsse man an den Krieg denken und Vorkehrungen den Kri «S- 

treffen und im Kriege wieder an den Frieden. Wenn man 
immer des Friedens sicher sein könnte, dann 2 brauchte niemand 
überhaupt Gefolgsleute zu halten. Aber da es anders und die 
Bosheit der Menschen derart ist, dafs sie nicht lange ohne 
Krieg bestehen können, und da wir hier in England unsere 
Hauptstärke in uusern Bedienten und Gcfolgleuten erblicken, 
so wäre es weise, sie in Friedenszeiten einigermafsen an solche 
Kleidung, Nahrung und Entbehrungen zu gewöhnen, wie sie 
in Kriegszeiten notwendig ertragen müssen • dann werden 
ihnen dieselben im Falle der Not nichts Ungewohntes sein, 
uud ihre Körper werden kräftig 3 und abgehärteter sein, um 
das zu ertragen, an das sie sich teilweise schon früher ge- 
wöhnt hatten. Meist dem, was ich sage, keinen Glauben bei, 
wenn Schwächlichkeit und Verzärtelung nicht die Hauptursache 
des Untergangs der gröfsten Leiche gewesen sind, die es 
gegeben hat. 

Wahrlich, Ihr sprecht sehr gut, und was Ihr sagt, klingt 4 Edelmann, 
vernünftig. Ich mufs notwendigerweise zugeben, was ich 
selbst als wahr erkannt habe; denn meine Leute sind in 
Friedenszeiten so verwöhnt, dafs sie in Kriegszeiten nicht mit 
irgendwelcher schweren Rüstung ausziehen können, sondern 
nur mit Panzerhemden oder Röcken von Leinenlumpen, die 
uns vielleicht schon beim ersten Schilfs 5 betrügen können. 

Und was sagt- Ihr zu unsern Bauten, die hier in England in 
letzter Zeit kostspieliger sind als zu irgend einer Zeit vorher? 

Führt das nicht zur Verarmung des Reiches und veranlafst die 
Leute, ihren Haushalt einzuschränken ? 

Ich sao-e, dafs alle diese Dinge Zeichen und Zierate des Doktor. 
Friedens sind’ und ohne Zweifel eine Einschränkung der Haus- 


1 Hs • trowblowshom ; Druck L.: troblous. “ IIs. L. : there 

needvd ; Druck: tlieu nceded. — 3 Hs.: „kräftiger“; L. : „kräftiger 

sein «. __ 4 jls.j stonditlie; Druck L.: soundetli. — * Hs.: „bei einem 

Zusammenstofs“ (at a shocke); Druck L. : at a sliotte. 
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lialtungen verursachen, da der Bau und die Ausstattung dieser 
Häuser das Geld verschlingt, was sonst im Haushalte verbraucht 
werden würde. Aber zu einer Verarmung des Reiches fuhrt 
das durchaus nicht-, denn alle Baukosten werden gröfstenteils 
unter uns selbst und unter unsern Nachbarn und Landsleuteu 
verausgabt, wie unter Zimmerleuten, Maurern und Tagelöhnern, 
es sei denn , dafs man die Häuser vergolden oder bemalen 
UiPst; denn dafür kann allerdings viel Geld ohne Nutzen aus- 
SSÄ“" b6i S e S ebe “ werden. Auch die Arrastapeten , Naturmalereien» 
und lapezierarbeiten, mit denen die Häuser gewöhnlich 
behängen werden, schaffen viel Geld nach Flandern und andern 
iemden Ländern hinüber, woher sie bezogen werden. 

Edelmann. ich muPs Luch aber noch an einen weiteren Umstand 

erinnern, den die Leute für eine Hauptursache der Geld- 
verschwendung ansehen Es sind in den letzten Jahren = durch 
die Auflösung von Klöstern, Kollegien und Kapellen der 
Krone viele Ländereien anheimgefallen, und das hält man in 
zwiefacher Hinsicht ftir die Ursache davon, dafs jezt weniger 
p.ff lm ?f ande ,st - Emmal, weil die Einkünfte der genannten 
Platze, die vor einiger Zeit eingezogen wurden, frühe! £ 
Lebensmittel, Kleidung und andere Dinge in der Gebend 

tr..7Ä at 

lagen», zu erwerben. Hierdurch i B t Tf v“ - lbnei } be< l uem 
Weise, der ganze Reichtum i t S au ^ dle eiue oder andere 
Doktor - Es ist wahr * , “ des Landes abgeflossen. 

schädigt 11 8 nnd a würd^ !"* La " d <*« Augenblick ge- 
Königs Majestät dieselben n0CJl u lUn ’ Wenn uicllt des 
unter die Leute verteilt ^” dere ‘ e ° uberaU im Lande wieder 
einen grofsen Teil dieser Ater na , chdem 8 «'ne Hoheit 

teils durch Verkauf h B( f ‘Zungen teiIs durch Schenkung, 
wieder vermehrt un Y ^ hat sicb da8 Geld überall 
wie je zuvor, wenn P T ^ iY? W ? lter vermehr en G , so stark 
— rr— es n,cht durcb a « d «-e Mittel verhindert 

k; Ä 7 ■ Hs. L, kürzlich. - 

- ”S?T S 7" 5”« dÄ-ä'Ä.ts; 

“ Hs. i? r . ^. hat makes tlie contree^nä aC j* das Land fiir <len Angern 

surp o^niV das Geld in ln a bj*oade bare for the tyme). 

e short lve encreasc agayne) Z . er ^ Wieder ver 'ueliren“ (threa- 
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wird. Deshalb glaube ich nicht, dafs dies eine Hauptursache 
der Teuerung, unter der wir leben, ist; denn der Boden ist 
ja nicht weggenommen, sondern der Besitz desselben nur von 
einer Klasse von Leuten auf eine andere übertragen"). 

Um aber zu der Frage des Geldes zurückzukommen, wo E <Mmann. 
wir stehen blieben, so habe ich Eure Ansicht gehört, wonach 
die Veränderung desselben in unserm Reiche einigen Leuten 
wie Käufern und Verkäufern, keinen Schaden gethan hat , 
andern brachte 1 2 es sogar Nutzen, wie den Pächtern, die Land 
nach dem alten Pachtsatz hatten; wieder andere dagegen, wie 
Edelleute, Soldaten, Bediente und alle andern, die irgendwie 
von einem festgesetzten, unveränderlichen Einkommen oder 
Lohn leben, haben viel dabei verloren 3 . Aber ich hörte Euch 
sagen, auch die Fürstin 4 habe in jeder Beziehung so grofsen 
Nachteil davon, dafs im Lauf der Zeit dem ganzen Reiche 5 
eine grofse Gefahr daraus erwachsen könnte. Ich möchte doch 
wissen, warum das der Fall sein sollte; denn ich habe ver- 
ständige Männer sagen hören, der Vater Ihrer Königlichen 
Hoheit 0 habe durch die Veränderung des Geldes unschätzbar 
grofse Summen gewonnen 0 ). 

Das hat er allerdings für den Augenblick ; aber ich achte DokU)r - 
diesen Gewinn demjenigen gleich, den die Leute davon haben, 
wenn sie ihre Ländereien verkaufen, um auf einmal eine grölsere 
Summe zu haben und später dafür den dauernden Ertrag, ^e^Ver- 
der daraus erwachsen würde, auf immer zu verlieren. Denn Geldes dem 
Ihr wirst, das ganze Geld dieses Reiches mufs einmal im me F £| n ch ™ en 
Laufe weniger Jahre auf die eine oder andere Weise in die bringt. 
HUnde des Fürsten 6 kommen, und von da 7 aus sollte es 
wieder hinaus unter die Unterthanen gehen, wie alle Quellen 
dem Ozean Zuströmen und von da aus wieder nach allen 
Richtungen ausgesandt werden. Aber während die Münzen 
zuerst in gutem Metall in des Königs Kassen flössen , kamen 
sie in solcher Gestalt wieder heraus, wie Ihr es früher ge- 
sehen habt 8 . Und wenn das auch auf den ersten Blick 9 


1 Hs L.: „thut“. — 3 Hs. L.: „bringt“. — 3 Hs. L.: „ver- 

lieren viel“. -'•'Hs. L.: „des Königs Majestät ; . — Hs. L.: „nicht 

blofs dem Vermögen des Königs sondern auch dem ganzen lteiche 

(not onelye of this royalle estatc, but also ot thole realme). ’ Hs. 

L.: „Seiner Königlichen Hoheit“. — Hs. L. : „von ihm — Hs. 

L.: „aber während die Münzen unlängst in gutem Metall eingingen 

so kamen sie in solcher Gestalt wieder heraus, wie Ihr es jetzt seht" 

(as theye came in of late in good metalle they came forthe in suche 

as yee now see). — 9 Hs. L.: fyrste face; Druck: first viewe. 
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nur die Untertkaneu zu schädigen scheint, so schädigt es letzten 
Lndes doch auch den Fürsten 1 ; und wenn dann der Fürst 2 
m Kriegszeiten reichliches Geld braucht, um die Rüstungen, 
affen, Schiffstakelagen, Kanonen und andere Artilleriestücke, 
le zum Kriege notwendig sind , zu bezahlen und auf keine 
W eise von den Unterthanen Geld zum Ankauf dei^elben er- 
haltenkonnte, m welcher Lage würde sich das Reich 3 befinden? 

dies^Miinyp 00 1U \ e ^ ner 3e ^ r schlimmen. Und deshalb werden 
l Münz n und ** Geld nicht ohne Grund von weisen 

bezSnet üTa* d ' h - die Nerven des Krieges, 

na^aus Ma^l “ ^ die f öfste Gefahr, die meiner Ansicht 

hSeinbrechen T ? Uber die Fürstiir ‘ das Reich 
erembrechen würde. Denn wenn auch ein Fürst 6 jede he- 

«nzmeUme»; Und o “? * cswu '!&? werden, dieselbe 

sich allein leben könnten olm*’-™®“? die Menschen ganz für 

ErSiSSS 

richten, sondern müssen i, ns eignen Gutdünken ein- 

der ganzen Welt richten ,j UaC dem g en >einsamen Markt 
der Din4 nach Lr i vf Wir kÖnnen nicLt den Preis 
nach den Preisen^ deT SOndei ' n 1,aben uns 

Ich gebe auch zu S, f ? fT" Weltmarktes zu richten« 

präg? wordrist ia llir^. frUlier ZU Mlinze “ ge! 

immer gelesen, dafs’das im aT S0 o ai ' Leder. Aber ich habe 
jst deshalb nicht ™d es 

lange wie irgend mö<dichw acbzuabmen > sondern mufs so 

6 ° ollch vern »eden werdend). Und wenn 

1 


„Seine Hoheit der KömV« V 0 ' lj ‘ : >i uoer tlcr ‘ König«. — o u'I T" 

s*. £ a 

neben im Verkehr U ? e £ ute Münze, sondern dio Inf i a ^ er .,^ iese ver- 
verfahren msJ^W reichlich vorhanden t U ■ ^ da ‘ 

wie beide im, 1. da ich niclit mit r." ’ Y 1 « S1C _ a _ u «b dabei 


verfahren mögen Una »‘.reichlich vorhanden ZT™ hä,t f icb dil - 
"’ie beide Hiin.,..'., IK da ich nicht mit ihi-nr f ’ V 1( i ® le auc h dabei 
zweck mH f s j L r '‘ rfcI1 VüI > ihnen verwendet w» G ew °bnheit bekannt bin, 
wie wir die “? Sehen - wenn wir bei 4° wörde icl ‘ «* für 

wenn wir diese aeB i Und die andern Mün» 00 111 Erfahrun S brächten, 
In derselben Schätzung Si Venv . cnden können, u „d 
O Hielten, wie sie es thun. Sie 
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unser Geld wirklich in bedeutendem Mafse aufgebraucht und 
erschöpft ist, wie es in den letzten Jahren Heinrichs des Achten 
der Fall war, so würde ich wünschen, dafs lieber irgend eine 
andre Malsregel zur Wiedererlangung desselben getroffen würde 
als die Verschlechterung unserer Münzen, die dem Fürsten nur 
eine kurze Weile als vorübergehender Isotbehelf nützt und ihn 
nachher auf lange Zeit hinaus schädigt». Ich bin überzeugt, 
dafs in unserm Reiche das Geld durch die folgenden beiden 
Mittel bald wieder erlangt werden könnte 2 : erstens, wenn wir 
die Einfuhr und den Verkauf aller der Luxusartikel, die, wie ich 
vorhin erwähnt habe, uns aus dem Auslande geliefert werden, 
verbieten wollten, und dafs nichts, was im Auslande aus unsern 
eignen Waren verfertigt ist, hier verkauft werden darf. Und 
zweitens, wenn wir ein Gesetz erliefsen, dafs keine von unsern 
Waren unverarbeitet ins Ausland gehen darf, da sie, hier ver- 
arbeitet und nach auswärts verkauft, in kurzer Zeit unermefslicbes 
Geld ins Land bringen würden. 

Da stellt Ihr Euch aber zu den Ansichten vieler grofser 
und weiser Männer in Gegensatz, die es für besser halten 3 , 
dafs alle unsere Wolle unverarbeitet über das Meer * verkauft, 
als dafs überhaupt irgend welchen Tuchmachern in diesem 

Reiche Arbeit geboten würde. 

Das wäre meiner Meinung nach doch seltsam, dafs irgend 
jemand so denken könnte. Darf ich fragen, was sie zu dieser 
Meinung fuhren kann? 


würden dann keine unsrer Münzen begehren infolge des höheren Wertes, 
den sie ihnen beilegen, und wir würden ihre Münzen nicht begehren 
dadurch, dafs wir sie höher veranschlagen, als sie bei ihnen gelten, 
und so wären wir dann sicher, die Ausfuhr unsres Geldes zum Stillstand 
bringen. Was aber die Wiedererlangung des alten Geldes betnftt, 
das schon aufser Landes gegangen ist, so könnte man die Einrichtung 
treffen, eine unsrer Warengattungen soweit ihnen vorzuenthalten, dafs 
sie nur ge-en Silber oder Gold verkauft wirf, oder dafs wenigstens ein 

rss » setj d"" h": tztzirz 

den Worten: '„was aber die Wiedererlangung des alten Geldes betrifft“ 
,7 i i. t ltnifanrwvniio • Zur Wiedererlangung unsres Geldes“, 
am K f , J e J'|^VJu,id'’wenn"unser Geld“ bis auf lange Zeit hinaus 
schädigt“ fehlt in der Hs. und in L. — " Hs. L.. „Und hauptsächlich 
könnte unser Geld bald durch die folgenden beiden Mittel wiedcr- 
erlangt werden“ (And chieflye owr tbreasowr mygbt be sone recoueryde 
by theysell means). - 3 Hs.: „aber es g.ebtnn Gegensatz zu dieser 
Ansicht viele grofse und weise Männer, die es für besser halten (tliere 
be contrarye to tliis opynyon manye great ivyse men). — 11s. L. : ouer 

sea vnwrougbt ; Druck: over so vnwrougbt. 
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Edelmann - „ ? a ?J” 1I 1 ich Euch ^gen. Sie sind dev Ansicht, dafs 
•die AufsWnde und Unruhen gröfstenteils 2 von diesen Tuch- 
machern ausgehen. Denn wenn die Tuchmacher 3 des Al>- 
satses an das Ausland entbehren, dann ist eine grofse Menge 
““ S 'S- Und wenn sie miifsig sind, dann sammeln 
und äp£ S< ^ ami m mUrren aus Ma “gel an Lebensunterhalt 

obesvo r ui.haftarmefBttger dCn die ein e e b Streit auf ’ um die 

Aufruhr zu reWn Un7 bTs M “n™ si ° T f lbst > Zllm 

oriieitotanaAua- v . , Unci > bisweilen infolge von Krieg , mufs 

’-sar Ä LhTT eh V t0Ckuns im Z 

könnet t 7” *5 „gleichen^ Verkauf und Absatz Imben 

rühr erregen so' daDU j edesmal einen Auf- 
«berhaunt keine “ i?T 1 Jene u MHnnCr CS flir be3 ser, dafs es 
dessen unverarbeitet a?“? ff’ “f dafs die Wo,le infolge- 
verarbeiten ZU lassen. US verkauft wlirde, statt sie hier 

«mÄ Sfatfi'S 'SaZZTl db T “ *• m. Un- 

ae, viel. Leute „uS ^ 

viel Mlihe haben, um sie in Rnho<* .* ’ W11< ^ sicherlich 

grofse Familie h^t wird bei der Tef Wer ei » a 

auf Schwierigkeiten stofsen Fs ° derselben manchmal 
ialiren für einen W f e nur em niedriges Ver- 

vemngern, S für ^ ET, * dw ZahI seinei< Unterthanen 
abschaffen wollte W eH ? 7 rn, t> ' V ? m er seiue bedienten 
Mühe haben wollte Wer dt .ff ie g‘ erun g derselben keine 
“it einem Manne J p to - ; ’ mau wohl 

sich mit der Bestellung desselbet m? T* d verkauft » weil er 
33 Air angebracht, dafs pl ^ eu will. Ich halte 

maehens förderten, sondern auch V T Bcruf des Tuch- 
erufsarten und Beschäftipmne rschiedene andere weitere 

zfTn? Arb6it ^boten wLle g sta t rk l ten 7 ’ ,7° durch un sern 
™ nehmen; besonders solch!’ lhuen alle Beschäftigung 
v*e e n Tausenden Bes ,1t Tucb ™achen, wefche! 

bemchert ° es betriebet S ‘ffV “ \*** «nd Land 

günstigen t? S®“ isländischen Plätlen“ 7? V 8 ° Löre ich > 

jedermann, der ein neues H, } “f“ UnJ be ‘ 

. Hs L 6Ues Handwerk oder C4e- 

‘eils“ fehlt in Lf« dies ® Aufstände“. __ 2 

ASUS 

u ' *-* - ’ H - v Ää 
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werbe einfuhrt, wodurch die Leute mit solchen Dingen be- Dio Gewerbe 
schäftigt werden, die sowohl ihren Arbeitern Unterhalt bieten, *}J r 
als auch Geld oder andere Waren in das Land bringen n,indert werden, 
können. Und sollten wir im Gegenteil uns bemühen, unser 
bestes und einträglichstes Gewerbe, nämlich das Tuchmachen, 
zu vernichten? Ich möchte wissen, was uns sonst noch aus 
fremden Ländern Geld einbringen, oder wodurch all den Leuten 
bei uns Arbeit geboten werden könnte, die jetzt aus dem Tucli- 
machcn ihren Lebensunterhalt gewinnen, wenn diese Beschäf- 
tigung beseitigt wäre? 

Nun, wir könnten doch wirklich ans fremden Ländern Edelmann. 
Geld genüg für unsre Wolle beziehen, und wenn auch gar 
keine im Reiche selbst verarbeitet würde. Und was einen 
Beruf betrifft, der unser« Tuchmachern Arbeit geben würde, 
so könnten sie hinter den Pflug und in dio Landwirtschaft 
gestellt werden, und dadurch würde auch die Landwirtschaft 
stärker betrieben werden und die Viehzucht weniger, wenn 
all diese Leute, die sich jetzt mit 1 uclimachen beschäftigen, 
sich der Landwirtschaft zuwendeten. 

Was den ersten Punkt betrifft, den Ihr erwähntet, dafs Doktor, 
die Wolle genügte, um Geld ins Land zu bringen: wenn das 
wirklich der Fall wäre (was es in der That nicht ist), so 
wäre doch dieser Beruf nicht von Vorteil für das Wohl und 
den Bestand des Reiches. Denn wenn jedermann darauf ver- 
fiele, Schafe zu züchten und die Wolle zu vermehren, und 
wenn so scldiefslich alle andern Berufsarten abgeschafft und 
nur noch Schafzucht getrieben würde: nun, Ihr wifst, dafs 
ei n i<ro wenige Schafzüchter für eine ganze Grafschaft aus- 
reichten; und so würde im Laufe der Zeit die ganze Menge 
der Unterthanen 1 beseitigt sein und nichts übrig bleiben als 
einige wenige Schafhirten, deren Zahl nicht ausreichte, um dem 
Fürsten 2 im Falle der Not zu dienen oder dieses 3 Reich gegen 
Feinde zu verteidigen. ._ , 



Was den andern Teil Eurer Darlegung betrifft, wonach 
Ihr wolltet, dafs diese Tuchmacher sich von ihrem Beruf ab- 

_ -1 11t ln -..rRwi nc m i » (r_ 


1 Hs. L.: „< 
König“. — 3 Hs.: 


( der Unterthanen des Königs. 1 
: „dieses sein Reich“; L. : „sc 


s. tt — 3 Hs. L.: „dem 
t sein Reich“. 
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Landwirte sind, nur eben ihr Auskommen 1 dabei haben? 
Und wolltet Ihr zu mir sagen, sie sollten zu jeder Zeit 2 
freien Absatz und unbehinderten Verkauf ihres Kornes nach 
auswärts haben, dann tritt wieder dieselbe Unannehmlichkeit 
em der Ihr vorhin zu entgehen dachtet, indem Ihr sie vom 
luchmachen abbrachtet. Denn in manchen Jahren würde es 
sic i, entweder infolge von Kriegen oder infolge von Überflufs 

Absi e, \'U? S |! nd T' C en Ge e en den • eignen, dafs sie keinen 
Absatz für ihr Korn finden könnten, und dann würden sie 

gezwungen sem müfsig zu gehen, und infolgedessen aus JWd 
an Lebensunterhalt sich zusammenrotten und dieselben Un 
ruhen erregen i wie die, von denen Ihr vorhin sprach) 

und es fioi’I W ® rden weit raehr Handwerke betrieben 

2 ,z m t ym 

grofse Unruhen und Anlsr l m SlG C ^? lfc * n ^ rll ^ erer Zeit viele 
‘he Handwerk«, nicht »erniciiten”^« “ ““’ “ ' ,iI1 m,n <lodl 
die höchsten Filmen Sm SnT d , ,fs 

ihren Haushalt nicht behaupten könne., w“i Handwerker» 
alle ihre Zölle, Abgaben StL ™ a « erden ihnen nicht 
hauptsächlich von ° diesen Pewe l/a“ 6 ? und Hülfsgelder 
Welcher König kZn Z n ! ? 1 ' 4 ' 11 ' 1 “ eingebracht? 
jährlichen Einkünften die Mif- * * weiter führen mit seinen 
stammen? Denn o-lniVi • . , In aus seinen Ländereien 4 

wenn sie ™‘ e “• <*>«■» Hanse. 

Gewinn einbringt so cewinnV em 1 je ?®T seinem Meister etwas 
einem Reiche ehvas md dS Jed ? Ge werbtreibendo in 
“»d seinem Reiche jed"s Z das de “ Könige 

. J es Jahr eioe grofse Summe ein 5 «. 


lnni eder -^ eit “ ÄÄÄ a *' nM bringe. — 2 Die Worte 
] la ^ en8ei “ dieser HanXÜ« “»■ T 3 «»- : «ohne das V or - 
,, H»-: »ans seinen eignen Lnrni ■ « hout suclie artificers were). — 
dem König lmd seinem J?? d I ere . ,e “ • - * Hs.: „und alle zusammen 
Hingethfeldt in der H s .) ^f'Jedes Jahr eine grofse Summe“ (it 

a -"ich'Uf «***. äsäIiä: fh 

w erbes zu versnln g war ’ die Tuchmacher l l ' Vert lastet, 
sachlich ein^Ä Cn ’ Und icli ffir el.te, dic e i\ rl g - C “ ihres Ge ' 
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Und weil wir uns nun in ein Gespräch über die Gewerb- 
treibenden eingelassen haben, so will ich folgende Scheidung 
unter ihnen vornehmen. Einige von ihnen schaffen nur Geld Drei Arton von 
aus dem Lande hinaus; andere geben all das Geld, das sie Gcwer *” lb ™‘ 
einnehmen , wieder im Lande aus; die dritte Klasse von Ge- 
werbtreibenden aber sind diejenigen, welche Geld in das Land 
bringen. Zu der ersten Klasse zähle ich alle Krämer, Material- ^Dio^inen^ 
Warenhändler, WeinbUndler, Kurzwarenhändler, Putzmacher Geld aus dem 
und diejenigen , welche Waren verkaufen , die im Auslande La " da 1,inau6 - 
produziert sind, und dafür uns unser Geld abnehmen. Diese 
Art von Gewcrbtreibenden halte ich zwar für erträglich, aber 
doch nicht für so notwendig in einem Staatswesen, dafs man 
nicht ohne sie besser als ohne die andern auskommen könnte. 

Und doch, wenn wir nicht andere Gewerbtreibende hätten, 
die ebenso viel Geld ins Land bringen, als sie hinausschaffen, 
so würden wir grol'sen Schaden durch sie erleiden 1 . Zur 
zweiten Klasse gehören die Schuhmacher, Schneider, Zimmer- Äf eboo_ 
leute, Maurer, Ziegelbrenner, Schlächter, Brauer, Bäcker und nehmen, m den, - 
Viktualienhändler aller Art, welche ihr Einkommen im Lande wWter aM . 
selbst gewinnen und ebenda auch wieder ansgeben. Aber sie 
bringen uns kein Geld ins Land ; deshalb müssen w.i ■ b^onje^ 
die dritte Klasse begünstigen, und das sind lnchmachei, Gerbe , ^ t Geld ins 
Mützenmacher und Kammgarnspinner, soviel ich we.fs, die Land «a mnts 
einzigen 2 die durch ihre Geschäfte und Betriebe Ge d ms ^„stigt werden. 
Land bringen. Was unsre Wolle, Felle, Zinn, Blei, Butter, 

Käse betrifft, so sind sie Waren, die der Boden hervorbringt, 
und die nur die Thätigkeit weniger Leute in Ausprucli nehmen ; 
u „d wenn wir uns nur auf diese verlassen wollten uud nichts 
anderes ausfindig machten, womit wir uns beschäftigen könnten, 
so würden einige wenige Leute ausreichen, um diese Dmge 


von Nun, sa-te ich“ steht am Rand Edelmann-, gegenüber „Ich 
weffs“ stellt Doktor. Im Druck ist irrtümlich das Wort „Edelmann 
am Rand stehen geblieben, obgleich im Text seine Rede weggelassen 

wurde. zW ei letzten Sätze zusammen zu kon- 

jNacuuci i rworhtreibenclen, wenn ich sie auch fiir er- 

struieren: „Diese A notwendig (and yet not so necessarye) 

träglich und nur ur \ g sie leichter als die andern ent- 

in einem Staatswesen halte, dafs n < fgeren (greater ) Schaden durch 
bebren konnte, so m andre Gewerbtreibende hätten, die ebenso 

sie erleiden, w2nn . , sic hinaussebaffen“. — 2 Hs.: onely 

vi . c } f tlfat I* Imowo diafby’tbeirmisteries; Druck: onely thatl knowe 
wSS by «mir misteries. L. wie Druck mit Auslassung von wb.cb. 
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zu erzeugen, und auch nur wenigen würde dadurch der Unter- 
halt verschafft. Und so würde unser Reich nur einem Meier- 
hof gleichen der besser mit Vieh als mit Menschen verseilen 
is . Dadurch würde es den Übergriffen anderer Nationen 
unterworfen sein, und das müssen wir um so mehr befürchten 
un vermeiden, weil das Land seiner natürlichen Beschaffenheit, 
die Vei gee,g “ et J st ,' s J olche Dmge zu produzieren, die für 

Mauben darf . 0 i°i . e ” ' wenn man dem Pomponius Mela 

& Plana intens i'tf' U * / 01 ^ esc ' ue '*- )un g dieser Insel sagt: 

mS» K t“ S e T'f’ quae l ,CCOra homines 

gehört ZU denen V ’ r eS lst ^ben, S ro| s und fruchtbar, aber 
io vSl Wälder la d 6 f S f r J? als Menschen ernähren“. 
Land die hier ’l h fi gdgrU “ de > 1 arkc > Sümpfe und unbebautes 
beweisen Ä das ? w * l "^"o anders verkommen, 
ist. Es’ hat nicht’ sTViM Sti’ ”“*! ganz ^richtig 
Obst und dergleichen, was sowohl^ die' " E^.T ’ 
Menschen am nötigsten“ ist, wie es and, ^uährung der 
zu ihrer Pflege vieler Hände Arbeit bedürfen’ „ if* 1 d ‘, ese Din S e 
Unterhalt gewährt wie in F rl u • i r 1 sehr vielen Leuten 

- «ewe r hwbäl ^ ; ä T, t ' “ S ; Floc , ken ,md S “ d,e 

mit Tuchmachern was * ° efullt WCl ' de “ - nicht nur 

sondern auch mit Müfzenmachern^H^V^ 1 ' 0116 Berufsart ist ’ 
Fabrikanten, Glasmachern, Malern ^ A ® an f sc } luhma c hei -n, Papier- 
aller Art, Bettdeckenmacheru Näh dsü ‘ m ' ed< ; n > Grobschmieden 
und dergleichen mehr sodafs ' •" UU( Stecknadelfabrikanten 

T hHtten ’ «n unser ReS t 1* ^ Dinge « “lebt 

Menge Geldes zu sparen das iS?® l i nd eine unendliche 



over. 
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würden. Und das würde das Reich mit Leuten anfUllen, die 
im stände sind, es zu verteidigen und zugleich ihm viel Geld 
sparen und einbringen. Solche Gewerbe bereichern allein ver- 
schiedene Länder, die sonst an sich unfruchtbar wären. 

Und was für Reiclitümer sie den Ländern, wo sie gut 
betrieben werden, einbringen, das beweisen das Land Flandern 
und Deutschland 1 am besten, wo es infolge dieser Gewerbe 
so viele und so wohlhabende Städte giebt, dafs es fast un- 
glaublich erscheint, wie ein so beschränktes Gebiet so viele Men- 
schen ernähren kann 2 * . Deshalb siud meiner Ansicht nach die- 
jenigen weit von der richtigen Überlegung entfernt, welche keine 
Tuchfabrikation oder doch weniger davon in diesem Reiche 
haben wollen, weil dieselbe mitunter die Ursache von Un- 
annehmlichkeiten und Unruhen ist, welche aus Mangel an Ab- 
satz entstehen«. Es giebt nichts — mag es in jeder Be- 
ziebuiw auch noch so vorteilhaft und notwendig für den Ge- 
brauchtes Menschen sein — , das nicht bisweilen durch schlechte 
Handhabung Veranlassung zu Unannehmlichkeiten gäbe, ja, 
nicht einmal Feuer und Wasser, die doch notwendiger als 

alles andere sind. . _ . . . . , 

Ja Herr Doktor, wir sind aber 4 * * * nicht in dem gleichen 

Falle wie Frankreich oder Flandern, wovon Ihr sprecht. Wenn 
diese nicht nach einer Seite hin Absatz haben, so können sie 
ihn immer nach einer andern Seite hin finden; denn sie sind 
ringsumher vom Festland umgeben. Wenn sie mit einem 
Nachbar im Kriege liegen , so werden sie mit einem andern 
,, ut Freund sein und können dann in dessen Länder ihre 
Waren zum Verkauf schicken. 

Das können wir auch, wenn wir so weise wären, uns 
immer einen oder den andern Freund •* zu erhalten. "V\ ei 
wird als Privatmann so verrückt sein, dafs er dies nicht stets Bündnisg0 mit 
tliut ? Lafst weise Männer überlegen, was für Freunde dieses Frmfonmawn 
Reich in verflossener Zeit gehabt hat; und wenn sie jetzt ver- wahrtwer den«). 


Edelmann. 


Doktor. 


i Hs. : „die Länder Deutschland und Flandern . — f Hs- L. = »sov ie 

mul so wofilliabeudc Städte giebt, wie man auf einem so k einen 

Gebiet nicht für möglich halten sollte“. — ' Statt „welche aus Mange 

•in Absatz entstehen 8 hat Hs. und L. nur: „aus Mangel an Absatz . - 

* but Mr. Doctor (quotl, I) we stände; but fehlt »m Druck und 

• r _ 6 jj S-; one frende for an other; Druck und L.: °nc fnenüe or 

ü Hs.: Aliauiiees with straungers are to be cherishea; Druck. 

Aliancc with straungers are to be purchased and kopt. 
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loren oder nach einer andern Seite hin gebunden sind, so 
lafst uns andere für sie erwerben- oder aber lafst uns so 
wenig Veranlassung wie möglich zum Bruche mit unsern Nach- 
barn geben. Der weise Mann, so erinnere ich mich, sagt im 
Ecclesiastes : „Non est bonum homini esse solum“. 

Edelmann. In Frankreich hat man auch zahlreiche Scharen Bewaffneter 
Arm b een r i 0 ) f h e ie r in versc ^iedenen Plätzen des Reichs, um solche Unruhen rasch 
ebenso not- zu unterdrücken, wenn irgend welche entstehen sollten. Wenn 
Frankreich sind. dasselbe hier hätten , so könnten wir dreist eben so viele 
Gewerbtreibende haben wie sie. 

Gott bewahre uns davor 2 , daf's wir jemals solche Tyrannen 
unter uns haben sollten! Denn ich höre, dieselben nehmen 
m 1' rankreich dem armen Manne seine Hennen, Küken 
> c nveme und andern Vorrat weg und bezahlen nichts dafür' 
aufser etwa noch einen bösen Streich 3 , dafs sie z . 15 sein 

Weib oder seine Tochter entehren 0- 8 ® m 

Und in der gleichen Weise sprach auch der Knifm«. t 
eine v n ° eb binzu > seiner Ansicht nach würde das* eher 

Ä 2“nf? en l,sse "' ™ J« — S 1 “r 

wenn die Kaiser starben 1 Mal( T, haben auc Ii in späterer Zeit, 
dfT Ilin en pafste, bisweilen ü* * ° einen Kaiser erhoben, 
lm Gegensatz zu dej wSl e * nen Q Sklaven 7 oder Leibeigenen, 
_ WahI der Donatoren i» Rom, die doch 

: ; jÄ JSSt ärÄ Äfi .. ,™,„. 

«Kaufm inn“' : e Vl11 torne ; Druck- ill turn?™" k sinnlos: Goil sworbete. 
D <li0 in ‘W’Hs stek 1 fe " ~ ^Die Angabe am Rand 

the samp” n unser Herr“. _ « So T .7 im Druck - ~ r ’ H «- L.: 
some tvm’p ?' U , ck fehlerhaft: that -it : - Wblc1 ‘ !lt len S tk overtlirewe 

ymeaSlaV ^ W ~ 7 L ' : 
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die obersten Berater des Reichs waren, bis das ganze Reich 
vollständig vernichtet war. Übrigens hält Frankreich diese 
Leute auch nicht wegen der Unruhen der Untertlianen, sondern 
wegen der Lage und des Bedürfnisses des Landes, welches 
ringsum von Feinden umgeben ist , ohne dafs ein Meer oder eine 
Mauer dazwischen liegt; gegen deren Einbrüche und Einfälle 
halten sie notgedrungen diese Kriegsleute. Sie würden sie 
gern genug abschaffen, wenn sie es aus Furcht vor ihren Nach- 
barn wagten. Und einige weise Leute unter ihnen haben 
gesagt und geschrieben , dafs eben diese Soldaten sehliefslich 
das Verderben ihres Königreiches sein können. Aufserdem 
erfordert die Gröfse unsrer Herrschaft und die Lage derselben 
zu andern Ländern keine solchen Leute; auch sind die Ein- 
künfte unsres Reiches nicht genügend, um die gleiche Zahl 
wie Frankreich aufzubringen. Wenn wir aber eine geringere 
Zahl aufstellten, so würden wir uns damit als schwächer an 
Macht wie Frankreich bekennen, dem wir bisher 1 infolge der 
Tapferkeit unsrer englischen Herzen 2 als in Erfolgen über- 
legen gegolten haben 8 ). Und deshalb möchte ich nicht ein Ei “^ n *® c ^ el 
kleines Übel durch ein gröfseres Leiden geheilt sehen. Und durch ein 
ich möchte zur Vermeidung der Volksaufstände, welche sich 
sehr selten ereignen und bald unterdrückt sind, nicht ein be- 
ständiges Joch und eine Last sowohl für Fürst als Volk 3 über 
uns bringen. 

Ihr sprecht gut, und ich kann gegen Eure Ansicht nichts Edeimaun. 
mehr einwenden ; aber doch wünschte ich , dafs Eure Aus- 
einandersetzungen andre Leute ebenso sehr wie mich befriedigen 
würden. 

Nun, es ist jetzt Zeit ein Ende zu machen. Ich habe Doktor. 
Euch hier mit einem langen, ermüdenden Gespräche belästigt. 

Mir wäre es recht, wenn ich noch länger in dieser Weise Edelmann. 


belästigt würde. 

Und uns ebenfalls, und wenn es auch den ganzen lag 
dauerte; aber es ist eine Last für Euch selbst, verehrter Herr 

DOkt Doch ist der wichtigste Punkt, von dem wir sprachen 4 * , 


Kantmann und 
Mützenmacher. 


Edelmann. 


i Hs • bisher immer“. — 3 Statt „infolge der Tapferkeit unsrer 

,.nMU,4,pn’ Herzen“ hat die Hs.: „mir infolge der Tapterkeit unsrer 

KT 3 Hs „sowohl für den König als für sein Volk“ ; L.: „so- 

ZlTkr den König als für seine Untertanen“. - 4 Hs.: „Ihr sprecht“. 

S&nunl. staatsw. Schrift. — Slafford. 7 
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noch übrig, nämlich wie diesen Dingen abgeholfen werden kann; 
und deshalb wollen wir nicht von Euch scheiden, bis wir 
Euren Rat hierin gehört haben l . 

In Gottes Namen, ich will Euch meine Vorstellung hier- 
über darlegen, aber lafst uns erst zum Abendessen gehen. 

Und so gingen wir zusammen zu unserm Abendessen 2 , wo 
unser Gastgeber gehörig für uns gesorgt hatte. 


1 Hs. 
Euren Rat 


: „bis wir Euren guten Rat hierin hören“; L. : bis wir 
hierin haben. — 2 „Und“ bis „Abendessen“ fehlt in L. 


Der dritte Dialog, 


worin einige [-Hilfsmittel für selbige 1 Übelstände 
angegeben werden. 

Nachdem wir uns beim Abendessen tüchtig gestärkt hatten, 
konnte ich es kaum erwarten, bis ich das Urteil des Herrn 
Doktor über die Hüllsmittel gegen die oben erwähnten Dinge 
vernommen hätte, wie diesen seiner Ansicht nach am besten 
und mit der geringsten Gefahr und Umwandlung der bestehenden 
Ordnung abgeholfen werden könnte. Und deshalb sprach ich 
folgendcrmafsen zu ihm: Nachdem Ihr, lieber Herr Doktor, 
uns unsre Übel und auch deren Ursachen auseinandergesetzt 
habt, bitten wir Euch, uns nicht die geeigneten Hüllsmittel da- 
gegen vorzuenthalten. Ihr habt uns vollständig überzeugt, und 
wir sehen es selbst vollkommen ein , dafs wir uns jetzt nicht 
in so guter Lage befinden wie in früherer Zeit. Und Ihr 
habt uns die wahrscheinlichen Ursachen gezeigt, die uns in 
diese Lage gebracht haben; deshalb bitten wir Euch jetzt, 
uns auseinanderzusetzen, womit diese unsre Übelstände be- 
seitigt werden könnten. 

Wenn ein Mensch 2 sein Übel erkennt und ebenfalls die 
Ursache davon, dann ist er auf dem besten Wege zur 
Besserung. Denn wenn man die Ursache des Übels weifs, 
so kann °man eben diese Ursache leicht vermeiden; und wenn 
diese vermieden w r ird, so wird damit das Übel selbst beseitigt. 
Denn der Philosoph sagt: Sublata causa tollitur effectus. 

Aber lafst uns kurz die Übelstände und dann ihre Ur- 
sachen rekapitulieren und darauf drittens an die Untersuchung 
der Hülfsmittel dagegen gehen. Erstens , 3 diese allgemeine 

1 IIs : die genannten; L. hat keine Überschritt. ~ Hs. : sagte 

der Doktor. — 3 Die Hs. bat hier in Übereinstimmung mit dem Inhalts- 
verzeichnis die Randbemerkung: „Die allgemeinen Übelstände. 

7 * 
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Teuerung im Vergleich mit früherer Zeit ist der Haupt- 
übelstand, 1 über den sich alle Leute am meisten beklagen. 
Dann kommen zweitens 2 die Einhegungen und die Umwand- 
lung des Ackergrundes in Weideland; drittens, der Verfall 
der Städte, der Flecken und Dörfer: und endlich die Spaltung 
und Verschiedenheit der Meinungen in religiösen Fragen. 

Die Veranlassungen oder Ursachen hiervon habe ich vor- 
hin allerdings in verschiedener Weise je nach der Verschieden- 
heit der Ansichten und Meinungen der Leute erklärt* jetzt 
Bei jedem Ding ic ^ sie - so behandeln, wie ich wirklich die wahren und 
G^nanm h chege ei f e ntlicben Ursachen ansehe 3 . Denn, wie ich Euch vorhin 
torscht worden, “bon gezeigt habe, verschiedene Leute halten in verschiedener 
W eise dies oder das für die Ursache oder Veranlassung dieses 
oder jenes Ubelstandes; und weil es verschiedene Ursachen 
eines und desselben Dinges geben kann und doch nur eine 

.wt r i d,C da8 , Din S «'zeugt, so larst uns jetzt diese 
Lrsachc aufsuchen, indem wir alle mittelbaren Ursachen aus 

'smd rw'?' 1 J “ urs p,Kngliche UrMche ,„,i 

Ä;rÄtT-, *• in 

di b i t :i o ", ä t* r 1 “ Äf Agar s 

£ vt«, U Te b; rS , l,efti8 ° ” d * starke^Kraft*, “c 

wodurch alle übrigen ihr' be«Tr , ' m<l Gr "'“ 1 " rsacl *<! ist, 
gedrängt werden. Wenn sie b h,ldl, f I, ® n 1 ersonen vorwärts 
bliebe, dann würden alle d . lck ^ balten Würde und stehen 
bleiben. Ich will Euch 8bd ’ Unfalls stehen 

Thurmuhr giebt es tele Är S ^ macheu - I» einer 
Bewegung gesetzt wird 8 o treihf ^ das erste Uad in 

das dritte un d so weiter 5 b ‘ 68 das nUchste und dieses 


«äs amte und so weiter hi« , Uacl,ste und d *eses 

Instrument in Bewegilng gesett Ta Wodurcb d ™ 
schlagt. Ebenso behn I«? ‘ • Wlrd ’ welcl »es an die Glocke 

a “ a “ H«. r«" 1 a «‘ a» 

> üa ist der Zimmermann, und da ist 

^s d GeldeT^ be ^f e - ^Hs m und ffjÄP Verteuerung 
Verfall ff. ; ur , drittens die Einhetrnncr DS a lC E rsc höptung 

die Hs. : m Spaltung Ä®" «■ 5 viertens der 

tliinke verily to hp 1 «,'” 1 ! take to be the samp C | r * cbtl g e Lesart hat 

f« Variante: thl v be " l8te occas ü>ns indedT F. ° nely T 8uch a s I 

korrumpiert. y e t, lp y iust oc oasions etc r m n b T°- L > nur mit 
as thinke verely ' T 1 ' vy)1 ta ke out of tJ ‘ , ist die «teile 

7 - •!» «r, iust T 
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das Material des Hauses. Aber das Material rührt sich nicht, 
bis der Arbeiter es in Bewegung setzt, und der Arbeiter 
arbeitet nicht, wenn ihn der Herr nicht mit gutem Lohne 
dazu veranlafst. Und so ist er die Grundursache dafür, dafs 
dieses Haus gebaut wird. Und diese Ursache wird von Ge- 
lehrten die wirkende Ursache genannt, weil sie es ist, welche 
die ursprüngliche Thatsache 1 in Wirksamkeit treten läfst. 

Überredet diesen Mann , seinen Hausbau sein zu lassen , und 
das Haus wird niemals gebaut werden. Und doch kann das 
Haus nicht gemacht werden ohne das Material und die Ar- 
beiter; und deshalb werden sie auch von einigen „causae sine Ea giebt ver 
quibus non w und von andern „materiales et formales“ genannt; schiedene Arten 
aber das kommt alles auf eins heraus. von Ureachen * 

Es ist die wirkende Ursache, d. h. die Grundursache, 
ohne deren Beseitigung die Sache nicht abgestellt werden kann. 

Und weil es in jedermanns Urteil feststand, dafs, wenn die 
Ursache irgend eines Dinges aufgehoben wird, auch die Wirkung 
vollständig aufgehoben wird, deshalb nahmen die Leute die 
Ursachen der Dinge, von denen die Rede ist, ohne genauere 
Überlegung an, unterschieden nicht die Grundursache von den 
mittelbaren Ursachen, und deshalb kamen sie durch Beseitigung 
dieser Ursachen, die nur sozusagen die sekundären sind, der 
Abhülfe dessen, worum sie sich bemühten, niemals einen Schritt 
näher. Ganz wie das Weib des Aiax, das ihren Gemahl in Cic. top. lib. 5.- 
einem Schiff, Namens Argos, verlor, wünschte, dafs jene 
Fichtenstilmme, aus denen das genannte Schiff gemacht war, 
niemals in dem Walde des Peleus gefallt worden wären, 
während doch dieses nicht die wirkende Ursache für den Ver- 
lust ihres Gatten war, sondern das Wildfeuer, das in das ge- 
nannte Schiff geschleudert wurde und es in Brand steckte. 

Solche Ursachen werden remotae genannt, da sie zuweit ab- 
liegen, und sie sind auch unthätig und ohne eigene Wirksam- 
keit, wenn nicht irgend eine andere sie in Thätigkeit versetzt. 

Vielleicht glaubt Ihr, indem ich so weit von meinei 
Sache abschweife, dafs ich auch ebenso weit vom Ziele ab- 
weiche. Um jedoch zur Sache zu kommen und das, was ich 
gesagt habe, auf dieselbe anzuwenden: einige glauben, diese 
Teuerung beginne bei dem Pächter, der seine V aren so teuei 
verkauft, andere bei dem Grofsgruudbesitzer , der den Preis 


1 Hs. und L. : die Thatsache ursprünglich. — 2 Fehlt in der Hs. 
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seines Landes so sehr erhöht , andere bei jenen Einhegungen 
und wieder andere bei dem Hinaufsetzen unsres Geldes oder 
seiner Veränderung. Deshalb haben einige, indem sie eins 
von diesen beseitigten, je nachdem was ihre Meinung ihnen 
als die Grundursache dieser Teuerung erscheinen Hofs, geglaubt 
die Teuerung selbst zu beseitigen. Aber, wie der Versuch 
bewies sie haben nicht die wirkende Grundursache getroffen, 
und deshalb hat sich ihre Absicht nicht verwirklicht Wenn 
Sutiata rausa i!° R ' SC e geh offen hatten , so wäre die Sache sofort ver- 
tnn„e.re=tu, bessert worden; denn das ist der Grundursache eigentümlich, 

TWI S ° ! i Sle t beseitigt ist, auch die Wirkung entfernt wird. 

unsrer S Tp Cie 1C *’ ^ dieSe ErsclleinuD 8 eu zusammen mit 

unsrer leuerung aufgetreten sind , so dals jede derselben die 

S ln aVO r Z l Se!n "***■ Nichtsdestoweniger t dis 

dro/sS 6 !! We ‘ r ’ ? af8 8ie Whklich dio Ursachen 
ut\\on sind ebenso wenur wie der . 

sä Vir . st ;ir£? 

wirkende Ursache dieser Teuerung ' i oc 1 mcit a ^ e die 
schon bemerkt habe über die Leute ^dhT e ? T ^ V ° rhin 
Gedränge stofsen wo einer den i d , . ei , nander 111 einem 
Wir eins die Ur- (ler e >'ste von allen ist, welcher Z:V^\ Und lmr einor 

Äa A,lst »fe war: so ist auch in d"esei «ST aAmS ™ h ° cliese « 
-intten ist. sprechen, irgend etwas die Pr,, i , , cbe > vnn der wir 

nur sozusagen sek^L sind J“ 6 fW ü ^hen, die 
"»<«"• ä z . ,j. ,X T' , " d _7e " **• » Urmehen von 
Lebensmittel, die der Toni • ~j ri01un o der Preise aller 

J»f. der Pacl J- “: V ' rt T b ““ zl ' «» Ursache 

dafs die Edelleute so viel ä „ Laudes crllöllt wird, und 
“*•» Be„i,„ch„ t “ ™' . Guter in ihre 

werden, ihren Bedarf so ten! ’. ^ 8,6 nicht g^wungen 
eme Hauptursache, dafs di« F‘ T kaufen i und das ist wieder 
dem. Edelleute, die viel P “ mehr Üblich werden; 

n,(; ht im stände sind es nn° n “ lhren Händen haben und 
schaftlieh bestellen zu’lassen w ^ V ™ lten »*> d landwirt- 
dle Beaufsichtigung eineT»r,i * d<m Fleifs > die Arbeit und 
W‘ irde ) , verwandeln derf ^T Anzahl von Leuten erfordern 
»obei 1. T u e 't, <li0MS B “ a '” 

• und woran nichtsdestow Anzad Personen erforderlich 

Z,elt Werde ». So hänrSDi^ S ; Öf8ere Gewinne <*- 

S e,n ß-ng von dem andern ab, und 
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eines bringt das andre hervor, aber eins ist vor allen andern 
die Grundursache dieser ganzen Kreisbewegung und dieses 
Antriebs. 

Ich zeigte vorhin , dafs die Grundursache nicht 1 in dem 
Landwirte und auch nicht in dem Edelmann liegt ] lafst uns 
nun sehen , ob sie in dem Kaufmann liegt. Es scheint so \ 
denn weil alle Waren, die von ihnen bezogen werden, jetzt 
viel teurer als früher sind, so wird der Landwirt gezwungen, 
auch seine Waren teurer zu verkaufen. Da somit die Sache 
an Euch, Herr Krämer, gekommen ist: wie könnt Ihr Euch 
dagegen verteidigen, dafs die Ursache bei Euch liegt ? 

Leicht genug 2 ; denn wenn wir jetzt alles teurer als früher 
verkaufen, so kaufen wir auch alles teurer von den Fremden 
ein. Und deshalb mögen sie sich von der Sache rein waschen ; 
denn wir verwahren uns gegen diese Schuld. 

Sie sind nicht hier 3 , um sich zu verantworten*, wenn sie 
da wären, so wollte ich sie fragen, warum sie ihre Waren 

jetzt teurer verkaufen als früher. Kaufmann. 

Nun , darauf 4 hörte ich viele von ihnen trüber, wenn pj e Antwort des 
ihnen diese Frage vorgelegt wurde, auf zweierlei "Weise ant- f™ md tt e “ f “ di ^ 
Worten. Die eine war , dafs sie ihre Waren in Wirklichkeit Teuerung, 
überhaupt nicht teurer verkauften als früher, indem sie als 
Beweis dafür anflthrten, dafs sie für ihre Waren ebensoviel 
und nicht mehr von unsern Waren nähmen als früher; so 
gäben sie z. B. fllr unser Todd Wolle ebensoviel Wein, Ge- 
würze oder Seide, als sie früher dafür gegeben hätten, und 
für eine Unze unsres Silbers oder Goldes ebensoviel Stoff, 
als jemals dafür gegeben worden sei. Und ihre zweite Ant- 
wort war: wenn wir meinten, sie verkauften ihre Waren teurer, 
weil sie mehr Stücke unsrer Münze für dieselben verlangten 
als früher, so sei das nicht ihre Schuld, sondern unsere, weil 
unsre Stücke kleiner oder doch weniger wert seien, als sie 
in früherer Zeit waren. Deshalb verlangten sie mehr Stücke 
für ihre Waren, indem sie sagten, es wäre ihnen einerlei, was 
für Namen wir unsern Münzen gäben; sie sähen auf die darin 
enthaltene Quantität und auf den wahren Wert, zu dem sie 
überall in der ganzen Welt geschätzt wurden. 

Dann würde ich ihnen 5 in folgender Weise geantwortet Eduiman». 


1 Ebenso L. Hs.: meiner Ansicht nach nicht, 

der Kaufmann. — 5 Hs.: sprach der Doktor. — Hs. 

mann. — B Hs.: sagte ich. 


— 2 Hs.: sagte 
sagte der Kauf- 
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haben: Wenn sie nur wegen unsrer Waren hierher kämen, 
was machte es dann für sie aus, von welcher Quantität und 
' ° n we chem Werte unser Geld sei , wenn sie nur ebensoviel 
von unsern Waren wie früher dafür haben könnten? Wenn 
sie a er unsres Silbers und Goldes wegen kämen, so sei es 

dar“ sie !reenf ldl n kubt gewcsen . llocl ' sei es vorteilhaft, 
ich meine f r . von uns 1,aben sollten. Deshalb sollte 

wesha,b sie ihrc 

Zusagen 11 daff tte er erwidern können . es treffe nicht immer 

wir wieder alle 7*“ - ie W ^ en llätten * die wir gebrauchten, 
ITnü d . , die jemgen Waren hätten, die sie suchten 

ÄIÄ“ -ein- Wen ££ ffS 

sie suchten, so würden ,-e V ‘ r VOn S ° lcben Waie »> ™ch denen 
nehmen, der in den meiste/piäteen ' mS £7 St ° ff ent S e 8 en - 
«ie anderswo ganz nach BeliihS ist - “«d für den 
sie suchten; und der St werden kÖnDt<?n i was 

nicht. XJ n d AV as nncro n * * 816 sa ö eu > sei unser Geld 

Silber ins Auslaut gefü'lu’t Werden dr^O^ 8 ’ kehl Gold «der 

d «gegen, sobald dasselbe einmal zn7 S ° V< f tier8en sie nicht 
sie viele Mittel und We°-e besäße ' men gebracbt wäre , da 
ich vorhin schon „W habe i^dH ‘ !rlange '>> wie 
dafs wir in Wirklichkeit soll t ' C l konnte er sagen, 
nach behandelten, wie sie dem l/“ 31 '® M | inzen nicht da- 
sondern dafs wir sowohl den We^T ! 7 dars ‘eUen, 
es Stoffes, von dem sie Gemacht sp e a 8 , aucb dle Quantität 
sie uns eine halbe Unzf Sübe/^h ’ S , ChU f' ten - Denn wenn 
Wlr 8 ‘ e nicht für eine Unze annehme^n hätten ’ 80 hätten 
«ns Messing mit Silber TerS?tT'- ^ ^ 5 Und wenn sie 
das nicht als reines Silber hTnS brachte n , so wollten wir 
mcht so aus ihrer Hand annph “;, Und wenn wir das 
es dann anders aus unsre? 1 ® h . men , weUten, warum sollten 
ke ‘ n fl en *«» hier, der Femer wOfcS sie 

messingnen Becher haben «ISi! ieber lt e,nen silbernen als einen 
wie'da nicb j’ obwold *• Beamten unZ 

w.e da s andere. Wenn sie desbSb^ * 5 ?' daS eino 8ei *<> gut 

ganze' ^ 6 *t er als das andere schtit ^ ^ wir das eine 

MUnzP, , r 'f Welt timt, weshalb 7’ Wie es aucb d ie 

i^^l^''t»«eUd erQ ;„ iK t» n b a d r n "“ re 

77 d Werte ihres Stoffes 

«agte der Doktor. 
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schätzen in der Weise, wie sie bei uns und ebenso sonst 
geschätzt werden? Und da somit eine gröPsere Zahl von 
Stücken jetzt nur den Wert habe, den früher eine geringere 
Zahl besafs, deshalb verlangten sie auch eine gröPsere Anzahl 
Stücke, aber doch nur den gleichen Wert dem Stoffe nach, den 
sie früher für ihre Waren verlangt hätten. Nun laPst uns 
sehen, wo jetzt die Ursache dieser Erscheinung zu suchen ist, 
wenn sie bei den Fremden nicht liegt. Denn mich dünkt, 
sie haben sich vernünftig entschuldigt und sich rein gewaschen. 

Nach Eurer Darlegung 1 mufs die Schuld an dem Gelde 
und folglich an Seiner Hoheit dem Könige liegen , auf dessen 
Befehl cs geändert wurde. 

Vielleicht 2 liegt sie doch noch weiter zurück, nämlich 
bei denen, welche zuerst den Rat zu dieser MaPsregel gaben , in- 
dem sie behaupteten, sie würde für Seine Königliche Hoheit 
ein grofser und wesentlicher Vorteil sein. Wenn Seine 
Gnaden bemerkt hätte, daPs sie nur einen vorübergehenden 
Gewinn und einen andauernden Verlust für Seine Hoheit wie 
für sein ganzes Reich bedeutete , so hätte er mitsamt seinem 
Volke leicht von der Verwirklichung dieses einfältigen Planes 
abgebracht werden können 3 . Aber wie ein Mann, der einen 
andern mit einer Medizin, die er für gut hält, zu heilen ver- 
sucht, nicht sonderlich zu tadeln ist, wenn es auch anders 
ausschlägt: ebensowenig war Seine Majestät der König, zu 
dessen Zeit dies geschah , hierin irgendwie zu tadeln , wenn 
auch die Sache anders ausschlug, als man erwartet hatte, da man 
nicht anuehmen kann, daPs er damit irgend welchen Verlust, 
sondern vielmehr nur Vorteil für sich selbst und seine Unter- 
thanen bezweckt hatte 4 . 

Ihr glaubt also 5 offenbar^ dafs diese Veränderung des 
Geldes die Haupt- und Grundursache dieser allgemeinen 
Teuerung war 6 ? 


i Hs • sagte ich. - 2 Hs.: sagte der Doktor. - In der Hs. 

lautet der letzte Satz: „Wenn Seine Gnaden jetzt erkennt , dafs sie 

nur einen vorübergehenden Gewinn und einen beständigen Verlust für 

Seine Hoheit wie für sein ganzes Reich bedeutet, so konnte sie von 

Seiner Gnaden leicht widerrufen werden.“ - 4 Hs. und L.: ebenso 

wenig ist Seine Majestät der König hierin irgendwie zu tadeln zu 
dessen Zeit dies ja gar nicht geschehen ist, aber auch Seiner Ho lei 
yX nicht da man nicht annehmen kann, dafs er irgend welchen 
Verlust, sondern vielmehr nur Vorteil für smh selbst und seine 
Unterthanen bezweckt hatte, wenn auch die Sache anders ausschlug, 
als man erwartete. — R Hs.: sagte ich. — Hs. und L.: ist. 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 
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Doktor. 

Dafs die Ver- 
änderung des 
Geldes die eigent- 
liche Ursache 
dieser Teuerung 
war 1 und infolge 
dessen auch von 
andern Übel- 
st;! nden. seit jener 
Zeit her-. 


Edelmann. 


Ja, ohne Zweitel 3 , und von vielen der genannten Übelstiinde, 
von denen wir gesprochen haben, weil sie die Grundursache von 
•allem ist. Und obgleich der Grund der Sache schon an und für 

vti l S enu o > st ! so wird er doch durch die Erfahrung und 
die Probe noch klarer. Denn zugleich mit der Veränderung des 
Geldes begann die Teuerung, und in demselben Mafse wie 
das Geld sich verschlechterte, stiegen auch die Preise der 
inge durchweg. ^ Und dafs dies wahr ist, bewiesen 4 die 
DennU f 0 te ", 6e . ldes . die spiitcr noch übrig blieben 3 , 

von irgend eine ° \v " l , * ede8 ^' t>ses Geldes ebensoviel 

erlml te? w ' f'l f W ° hl im A “^e wie im Inlande 
daa JeD “ a S frUber dafUr zu liaben war. Und wenn 

Anzahl m^ths 1 S e “ acbt Avu jl, so bedarf es einer grölseren 
Anzahl, um das gleiche Ergebnis zu bewirken lind «-eil 

? in i nen 

winn dabei, und das Seugte 1 ^ gr0fseU Ge ‘ 

gemeines Murren 9 Uber diese Sa.-l.e /<Mt ® ln 80 aI1 ‘ 

Schlufs zu kommen, so meine ich dafc V w Um nun zuni 
Geldes die erste Grundursache dW 1086 ' ? rilnderun S des 
nächst die Fremd« Tre Wal 1 Spesen .st' 9 , dafs zu- 
das veranlafste 12 alle 1 .,,, i -\ UnS < j U1< 1 ^ verkauften 11 - und 
«». Waren «f*. <& ilgenj 

verkaufen. Di e P Verteuerung ’ ,. d Ibeu e 1 bentaIls teurer zu 
leute, ihre Pachtgelder , d ' e8er ^nlafste 14 die Edel- 
besseren Auskommen in ihre e eitenc\l Un<1 f Pi ! cht S üter ihrem 
und infolge dessen auch mein 8 l ew,1 ’ tsc,ia,tun S nehmen 
hegen >5. eln untl mehr Ackergrund einzu- 

Dingc? ’ Und daS Heilm *td (sayte ich 1 “) für alle diese 

allgemeines e "ir D ' Hs ‘ " n( I L.: W J^ u,ul ^ = berührt, 

verkaufe,,. _ 12 i T ‘ Hs. und L. : dafür - . daS erzeugt ein so 

- 14 Hs. „ad ? UndL,: veran lafst. ~ 11 Hs. und L. : 

folgt, steht nm* . * Ver anlafst. — 15 ila * UTl( l L-: produzieren, 
gelassen. — 10 *? ■ d ® u bei den Manuskripten wi *“ c . ursiver Schrift 

»sagte ich“ fehlen hier wii> nt Ulu ), lst 5 ruc k weg- 

hungen. 9 *' a9te der Doktor“ v überall diene Übergänge: 

’ *• ebenno die Randbauer- 
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Ihr seht (sagte der Doktor) jetzt seihst das Mittel , Doklor - 

wenn dies die • wirkende Ursache ist , tvie ich allerdings glaube. 

Und ich kennekein andres Mittel, u?)i irgend etwas zuverbessern, 
was schadhaft ist , als entweder durch ein anderes Muster , einer^Sacho ist 
welches gut ist , oder durch theoretische Überlegung. Und Mu°to7oder the- 
wenn icir den ersten Weg Anschlägen , so können wir ent- °"i' I f h ° ö{ 1 i bür " 
weder unsern Staat als Muster nehmen , zur Zeit als er in ° ßUng n ° Ig ' 
guter Verfassung war l , oder aber einen andern Staat, den 
wir als einen gut geordneten kennen , und nach dessen 
Beispiel icir unsre Angelegenheiten umzuformen vermögen . 

Wenn uns aber der andre Weg besser gefällt , nämlich 
es durch theoretische Überlegung zu thun , dann müssen 
wir die eigentlichen Ursachen dieser Wirkungen ausfindig 
machen , und durch Beseitigung der obersten wirkenden Ur- 
sachen 2 zc er dm dann auch die Wirkungen , die daraus ent- 
springen, beseitigt , ivie ich schon oft gesagt habe . 

Ich bitte Euch (sagte ich), teilt uns deutlich Eure E,k ‘ lrminn * * 
Meinung mit , ivas das für Ursachen sind , die nach Eurer 
Ansicht beseitigt werden müssen , und tvie diese Sachen ver- 
bessert 3 werden können. 

Das will ich thun (sagte der Doktor) unter der Be- Doktor - 
dingunq , dafs, wenn es Euch nicht gefällt , Ihr Eure Vor- 
stellungen darüber mitteilt und es zurückweist ; wenn es 
Euch dagegen qanz oder teilweise gefällt , dafs Ihr cs dann Das Heilmittel 
nach Eurem eigenen Belieben gebraucht. Ich meine (sagte Jg»“, 
er) , dafs alles jetzt gültige Geld nach einem bestimmten 
Tage nicht mehr gültig sein soll , aufser tvie die Leute es die alten Namen 
ZU nehmen bereit sind, nämlich nach dem Werte des gerächt wird. 
Materials, und dafs nur das alte Geld oder neues von 
gleichem "Werte , Gehalt und Namen von da an gültig sein 
soll 4; und so würde das Geld vollständig tvieder auf die 
alte Güte und dm alten Wert gebracht werden'). 

Das ist nicht mit allem Gelde in diesem Reiche ganz Edelmann. 
auf einmal möglich (sagte ich) , wenn es nicht nach und 
nach verbessert wird , etwas dies Jahr und das nächste Jahr 
wieder etwas. 


1 1 • ouv common wclthe, when it was well] Ms.: our common 
weale wlian it U well. - 2 H; the chcifc and efßcient cause*; 
Hs.: the chief e efßcient causes — 3 So Hs.; abgestellt. - 

* So L.; in der Hs. fehlen die Worte „ von da an . 
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Doktor. 

Edelmann. 


Doktor 


Edelmann. 

Doktor. 


Wie meint Ihr das? 

halhl Ch pZ e " lC S j <ln f S Aer ^ rot in diesem J°l ir «»» einen 

vJbmwTm'rde' m näClSten Jahr wic(Ur um einen halbcn 

^2 bewahre uns davor (sagte der Doktor), dafs Ihr 

sein (22 es thii!'~ trf U l hm ’ rfeww das wünle ein Mittel 
in Kosten J! *° chl llch schon gewesen ist), um den König 

ÄÄ5 s *' M "”» J 

Wieso ( sagte ich )? 

Zunächst einmal lT daS WÜl ich Euch sa <> en ‘ 

um einen Teil z v ■ ’ d, welches er von jetzt an prägt, 
das Stück verbessern 2m **"* 0<? f einen hnlhcn Fenn V 

dafs dieses Geld 6 ' S0 j ver det Ihr seihst zugehen, 

seinem wahren Werte narb Unf(ir / as P’ddihnn kommt, 
halben Penny besser ist ah^das^nn ß ncn Fcnn V oder einen 

■7;,. oß W? mZlcK?™' '’ m "»WM«». 

OeU Z ArnZfibtns«'" -Ir I>0 ¥ 0r K ,hs ««dm., alle 

Ja (tagte ühi V Sem ”* «*»? 

K°«SZZrZ ( ZZ e ßZ ™ ,0r) i wem Schmiede, 

verstehen, hemerZ rf„ft "?*“•’ ''S *» m f "<**> 
andere ist, und dafs Se dlZ T° i Gr0t lesser als der 
ebensoviel wie für de» 7 7 2 (lm schlechteren Grot 

da den bessern Grot nichTim ” cr >a ^ m können, werden sie 
andern Zwecke i^w2dZ2d7 ß ur f kle 9™ ™d zu einem 
Alles Geld, dag ausgeben , da er im Puhlil ■ a 1 u ß den schlechtem wieder 

Zwi fel- ebenso Ze Te! ^ S °i 2* 9 Ja ' 

ei 0 Verhältnis zu Golde gemacht haben t\ Sle , Ä bur ^ )C h mit dem neuen 

«BaS*“"“* GoUmamm .<*,»». »«««««.. daß die 

welche gemacht waren Seien ~. t a }* die neuen Silbermünzen, 

t dXTJz * 

i; el ff s an tf e 2^ die . der Doktor und der 

esser an -*• c2ut^Z £>. Hs * ~ 2 * 


Edelmann. 

Doktor. 

Edelmann. 

Doktor. 
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dem von alters vorhandenen l . Und so ist Seine Königliche 
Hoheit um sein Geld betrogen , und die beabsichtigte Sache 
ist durchaus nicht durchgeführt : und das alles kommt da- 
her , weil zwischen den Münzen nicht das gehörige Ver- 
hältnis eingehalten wird , indem die eine verhältnismäfsig 
besser ist als die andere*). 

Ich wollte es Euch aber auch in anderer Weise zeigen 2 * . 

Wenn Seine Königliche Hoheit plötzlich alles jetzt gang- 
bare Geld einzöge und ein etivas besseres , neues Geld aus- 
gäbe , das aber doch nicht ganz so rein ist ivie das alte, der 

so würde meiner Ansicht nach der König von den Münz- Metaiio K^t 
beamten auf dieselbe Weise betrogen werden. Denn iveil zum Bo " 
das Verhältnis zwischen den zusammengeschmolzenen Me- 
tallen nicht genau festgestellt werden kann, ohne wieder 
jedes für sich allein auszusondern , so können die Münz- 
beamten alle Betrügereien ausüben , die sie ivollen, und 
diese Ungeivifsheit zu ihrem eigenen Gewinn benutzen. 

Und wenn ihnen auch in einer oder zwei Unzen ein Fehler 
nachgewiesen würde , so könnten sie doch sagen , sie pflegten 
eine grofse Menge zusammenzuschmelzen , und ivas in 
diesem Teile an der richtigen Mischung fehle , das würde in 
einem andern wieder ersetzt. Und so können sie niemals 
recht überführt werden, dafs sie ihre Pflicht nicht thun , 
sondern sind ihrem eigenen Gewissen überlassen, und das, 
fürchte ich, wird weit genug sein. Diese Methode liefe 
nur auf ein Flickwerk hinaus: soviel sie in einer Hinsicht 
eine Sache verbesserte, würde sie in anderer Hinsicht sie 
verschlechtern 6 . 

Wie nun ( sagte ich), wenn der König den Grot kleiner ; Edelnmnn - 
aber rein 4 machen würde , und ebenso die übrigen Münzen? 

Das würde alles auf eins herauskommen; denn ich Doktor - 
habe ebenso lieb 10 Pfund Messing als 1 Unze Silber. 

Auch steht es nicht in der Macht eines Fürsten, eine Unze 
Silber soviel wert zu machen wie zwei , und ebenso wenig 
mit Gold und irgend einem andern Metall. Und ich habe 
so gerne einen 'halben Penny , der ein halber Penny ge- 
nannt tvird , als einen halben Penny, der ein Penny genannt 


1 So Hs.; L .: habt Ihr jetzt nur ein wenig mehr als das alte 

im Umlauf. 2 So L.; in der Hs. sind zivei Worte (to sheio) aus- 

gefallen. — 8 Hs.: payre ; L. falsch: paic . — 4 Die Worte „aber 

rein “ sind in L. ausgefallen. 
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wird. Man kann leicht den Namen der Sachen ändern , 
aber den Wert kann man nicht in irgend einer Weise 
ändern, dafs es auf die Bauer anhält , cs sei denn, ivir 
befänden uns m einem solchen Lande , wie Utopien 1 es 
sein sollte, welches keinen Verkehr mit irgend einem aus- 
warUgen Lande hatte. Und deshalb sollte meiner Ansicht 

«Sr SS & Zd^ a OuaiüätZf läUniS , hd ( f Se Z l GeUe2 nicht nur 

Quantität flon- Qualität, sondern auch m der Quantität einachalten 

dm \ l Ihr eine Veränderung in dl einm 

3t nach iZh7von\?rf U T z \ die f set ' so würdet Ihr sofort 

«obnt» hervorrufen. Denn wenn der 

Namen als sie frtihpr™ an ^ ern Quantitäten und andern 

Royales und Schillinge gebraucht ulTalle 1 Nohles ' 

m diesen Namen gemacht werden, so könnt ktrÜn^T 9 ^ 1 
andern, ohne eine grofsc Veränderen !! ■ 7 leu lf n davon 
m allen Einkünften, Schulden und Ab V \ :led ? r 1 Beziehung 
hervorzurufen, wie Tfl i f tyftm jedes Mannes 
änderung in der Güä tl ?T h clie Ver- 
hornen vor allem Seine ^^chehen ist. Bas 

Seiner Gnaden auch die EdeulSf^ i^ heit und nächst 
ihren Rechnungen finden wenn iV^ Sehr 9 ut hei 
legen"). J nmen ’ wenn Sle die Sache richtig über- 
gleich ich Weht ^m^nmfteirs 6 ' eZ6s< bestätigt, ob- 
jetzt auch mehr ausgeben kann 7 warum ' Denn wenn ich 

? d ? ch imZTe Sassct *w 16 Jahren ’ so ** 

damals. cuc ' a asselbe Haus zu machen wie 

erinnert ^Eurfi P oJctor ), dafs das so ist 

&&%>•&' M* h T "T»en SU Euit, 

Llb - v ’ Ca P- 0 . s hib aller Dinar t,™ M Aristoteles der allgemeine MaCs- 

äafs Ihr keine EinkS^- 1 Gesetzt also den Fall 

Euch in solchen I chln l™! G f d iattci > sondern dafs sie 
lh \ notwendig brauch™ f e i ur f mssen gezahlt würden , die 

~ »ä 2 *? ÄiLÄf S 


Edelmann. 


Doktor. 


1 L ' : Eul °Pte- - 2 So Hs. : L ., i 


in diesem Punkte. 
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Elle hüllen damals, als Ihr Etter Land in Pacht galt, 
dasselbe Mafs gehabt ivie heute. Wenn nun der Scheffel 
und die Elle späterhin 1 um die Hälfte verkleinert würden, 
und wenn Euch dann nur ebensoviel Scheffel Korn und 
ebensovielc Ellen Tuch ausgezahlt würden, ivie Ihr früher 
der Zahl nach bekamt, aber doch nach dem später ver- 
kleinerten Mafse : könntet Ihr dann ebensovielc Personen 
davon ernähren und kleiden wie früher ? 

Nein (sagte ich), nur halb so viel; denn so viel fehlt 
an dem Vorrat, damit ich es vollständig thun könnte, 
nach Eurer Aufstellung. Aber ist wirklich das Geld, ivie 
Ihr sagt, für einen allgemeinen Maßstab zu halten, der 
ebenso vermindert oder verkürzt werden kctnn~, wie es mit 
andern Mafsstäben möglich ist? 

Das sage ich nicht allein, das sagt Aristoteles, der 
schärfste Philosoph und Denker, der jemals gelebt hat, ivie 
ich vorhin schon sagte. 

Nun (sagte ich), wenn das wahr ist, dann verliert der 
König selbst' am meisten und nach ihm seine Edlen und 
Herren, welche seine Hauptstärke in Zeiten der Not aus- 
machen, und ebenso alle andern, welche nach diesem Maß- 
stabe bezahlt iverden und in früherer Zeit eine bestimmte 
Anzahl von Pfunden, Mark oder Schilling angewiesen er- 
halten haben. Und ich verstehe, daß diejenigen, die nach 
diesem neuen Mafstabe und doch nur die alte Stückzahl 
entrichten, notwendig viel dabei gewinnen müssen. 

Ja, ohne Zweifel, Ich merke jetzt ( sagte der Doktor ), 
Ihr fühlt die Sache selbst. 

Ohne Zweifel, es muß so sein (sagte ich). Aber eins 
muß ich Euch noch fragen: wie sie es denn in Frankreich 
und Flandern machen, wo sic Messinggeld, gemischtes 
Geld, reines Silber und reines Gold nebeneinander im Um- 
lauf haben. . . . 

Ich versichere Euch ( sagte der Doktor), indem sie ein 
angemessenes Verhältnis jedes Metalls zum andern cin- 
halten ivie z. B. von Messing zu Silber wie 100:1, von 
Silber' zu Gold ivie 12:1; denn dieses Verhältnis des 
Silbers zum Golde kann meiner Ansicht nach durch keines 
Fürsten Autorität geändert iverden. Wenn das möglich 


1 n Späterhin u fehlt in L. — 2 So L. ; Hs. statt Iahe suche 
diminvtion falsch', leihe vnochc clnninution . 


empfängt, es 
mufs auch die 
gleiche Quanti- 
tät sein. 


Edelmann. 


Doktor 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 


Es machte 
nichts aus, wenn 
auch ein Teil 
des Geldes aus 
Messing wäre, 
falls nur das 
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nis aemeVweJ- gewesen wäre , so würde cs in früherer Zeit schon von 

]ene> . n oMedürftigen Fürsten in dm letzten 
gehalten wurde, zwei Jahrtausenden gethan sein; denn so lange ist es her 

2-7 ’ Je>ler anclere 9 r ofsc Philosoph, lebte, der wegm 
seiner hervorragenden Weisheit der „ göttliche Plato“ qc- 

Piato in Diai. kericktet in seinem Dialog, genannt 

H Äve, ewSm Mb^ n&r ^ ^ das genannte Verhältnis 
Unitnifl, aas vor 1 7 ^ er und Gold bestand, und dasselbe ist auch 

!SÄ fiÄJ geblieben. Denn' 12 Unzen Selber S 

unc^GoM heatanli, als deshalb 'sechs G °ldes wert. Und 

ÄÄW minlen ia^!r^tr ***? U T Gold (je ~ 

zntaKe - zwei Unzen Silber Zn ■ n° Grot “ us rcmem Silher , wiche 
gleiche,» Werte A% ciwm ^gelsthaler von 

Silber und 40 SchillZn Waren 10 Schil ^ü >» 

Werte-). Shilling m Gold von gleichem innerem 

alten Wcge zurückhehren, °von dem !*'' sollt . cn zu unserm 
alle Iumsl besteht darin em Z lfT ah ü e!rrl sind. Aber 
geschehen Jeann. ’ Mittel zu findm, tvic das 

Fa 7u>/lr,„f i • 


Edelmann. 


Doktor. 


^ ll/un/6t WM aut 

Planes (sagte f dm Doktor) f^J^f^digm Und 

un { Unannehmlichkeit^ die/ ‘ St nicht 80 8ck wer 

s f rl leicht ««* Se zeiali ■“! gingen, wem, 
ub Zusteller). „7.. a- 7 / , Zei Ü e U , SDlCt nirhi o* ,„.-. 7 . 


21* und mcZ ZclTmSZ ** ^ichtlZkiZ 
das Geldwesen so bleibt \ We A n man duldet, dal. 

naturgemäß md müqlLlf ZZ die ^geiehrL 

alten Lauf zurück fe a Schwieri l)^it in ihrer 

gewöhnliche Tan» rr , *? ir f/end eine seltene ndnr 


Edelmann. 


Doktor. 


auru 

gewöhnliche Lage. Und L7T eme seltene oder ur 
das gefallen , an das sie Z Leu . ten mu fs notwendigenveii 
Sle werden es zufriedm on / rüher gewöhnt ivaren, un 
es dahn zu bringen Cm * emi H e Mühe zu ertragen, u. 

haben woUt^lZ/ii’rJ^i wir , den FaU so, wie Ihr ü 
was für VnannelmUcZZt T* “ C Freunch hier sehe, 

wichtige Frage 'te ^ ^DokZ/Vr^eir 

1 So Z, 

as •'owe wlnch a L a °7‘ e percase mu »t neile * /,». rr 

1 neunte nedes U. Me 0 ’ Hs - unv erständlic, 
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rat cs oder des Parlamentes beschlossen werden oder von einer 
auserlesenen Anzahl gelehrter und iveiser Männer, die aus 
ihnen gewählt und zusammengesetzt sind, um über diese 
Frage lange zu beraten. Ich bin vielleicht schon weiter 
gegangen, als mir sustand, wenn ich mich so iveit aussprach 
und erklärte, dafs die Sache einmal getliun werden müsse. 

Was würde es schaden (sagte ich), ob wir uns hier 
auch einen ganzen Staat unter uns selbst vorstellten, ivenn 
es nicht öffentlich angebracht wird, als wollten icir es nach 
unserm Plane durchaus haben? Es kann doch vielleicht 
soviel Gutes thun, dafs ich hier von Euch, Herr Doktor, 
eine vernünftige Beantwortung höre, und dafs ich, ivenn 
ich ins Parlament komme (dessen ich freilich unwürdig 
bin), dort mich darüber ausspreche, wo es dann vielleicht 
zu einiger Männer Ohren kommt, welche hierin von Nutzen 
sein könnten. Und deshalb fahrt fort und sagt Euren Bat. 
Es soll durch uns nicht iveit er auskommen'. 

Es ist gefährlich (sagte der Doktor), sich in des 
Königs Angelegenheiten zu mischen, und besonders, wenn 
eine Wahrscheinlichkeit damit verbunden ist, dafs sein 
Nutzen sich dadurch vermindern könnte. 

Das ist wahr (sagte ich), wenn man es an einem Platze 
ausspräche, wo es thatsächlich schaden würde, und ivenn 
man es mit dieser Absicht tliäte. 

Das bezwecke ich nicht (sagte der Doktor), sondern 
ich habe, dazu rufe ich Gott ais Zeugen an, nur die 
beste Absicht und letzten Endes nur den grö/sten Vor- 
teil, die Ehre und Sicherheit Seiner Königlichen Hoheit 
im Auge. Aber doch werden vielleicht einige sagen, cs sei 
nicht meine Sache, mich hierum zu bemühen. Ja, ich bin 
ein Unterthan und schulde ihm nicht nur Gehorsam, 
sondern auch alle Willfährigkeit, die ich nur kann, in 
Wort und Thal Deshalb will ich den Fall folgender- 
maßen setzen. Angenommen , der König würde eine Ver- 
fügung erlassen, daß nach nächstem Michaelis kein Geld 
in diesem Beichc mehr kursieren solle als nur nach dem 
alten Fuße 1 2 , und dafs jedermann sein neues Geld in die 
königliche Münze bringen und dort Scheine 3 dafür erhalten 


1 L. : it sliall no Jurtlicr for us; Hs.: it sliall go no further 
for us. — 2 So Hs.; old fehlt in L. — 3 L.: billes ; Hs. i 

billettes. 

Samml. staatsw. Schrift. — Stafford. 


Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 
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Edelmann. 


Doktor. 


S q^ C ‘ D^ eS , dcifs der König ihnen für je zehn 

Schillinge von eingeliefertem neuem Gelde zwischen Michaelis 
ima den nächstfolgenden Weihnachten oder einer ähnlichen 
Zeit einen JEngelsthaler entweder in gutem Golde oder in 
gutem Silber von dem altm Werte geben tvolle, d. h. 
fr ^ r °n c ^ er Unze Silber und 6 JEngelsthaler aus der 
Unze Gold: so frage ich , tvas für Schaden würde daraus 
entstehen ? f ) 

fsa P te nicJli der geringste Schaden, 

cnllfl 7 tA durchgeführt werden Jcönnte. Aber woher 
ite cie> König das Geld nehmen, um das ganz möglich 

etenen‘Tj Gnadm hahen weder sovkl *» seinem 

SZeh h dnL n ° Ch - nU f vi f eicU alle ^ine Unterthanen, 
-rIIi d(iraus , «me für den Handelsverkehr des ganzen 
Beiehcs genügende Münzmenge herstellen ließe J 

-V& IE,*£Ä? Ä' S£k" *-* 

r- ... .ÄSSÄÄt«" 

Geld znr Ver- /-> . 7.7 hnhJ; . ' i e Zeittang einigen Mangel L, 

bossernng der liaÜCn Wird , U))l dlP<i 7 7 ^ 1 wgCl an 

ks™t M ‘ nehtnen die Schwierigkeit ist nicht c „ Jcme r m durchzufuhren. Aber 
nnt '- nie würde auch » " ™ cht . so 0™/*, me sie scheint, und 
erst werden Seine Mai^tiiT / n AA ■ votdtc d en - Denn zu- 
diesen neuen Gcldstückm „Ltd K° m « eini( J es Metall aus 
bracht würden ■ sodann • * ussc { ietden i die m die Münze gc- 
Mrig, welches dlm^Zi^ ^ S Gcld ™ Deiche 

Z ürde ' wenn cs ivüdür in cL ^t 6 mtrkMet iverden 
Stande; auch ist noch eine nZ» * lch fy m Wertschätzung 
da, tvelches die Leute nerv lii' ? SC ^ en 0 e Silbergeschirr 
prügt werde, wenn sie 7s j A am WÜrdm ’ damk es ge- 
erhalten möchten wie fri£ ^ 

konnte eine Verordnung IrliZ' ° K m der Zwischenzeit 
kein Tuch, Zinn oder -!?? werden, daß keine Wolle 
a usgeführt werden dürfte J mhche ^ arcn aus dem Reiche 
° ( Jer Silber na cd, jJ. J. wer i r l Sle nicht in gutem Gold 


Edelmann. 


oder Silber nach T^l Wenn sie nicht ™ gutem Gold 
dm « «**« 

'«ÄvJrSf“'' «*>"'«■»> » soviel 


115 


der Zwischenzeit Handelsverkehr treiben, ohne genug Geld 
dafür zu haben? 

Teils durch Tauschhandel (sagte er) und teils durch Doktor. 
diejenige Menge umgeprägten Geldes , die in den Verkehr 
gebracht tvird, bis mehr hergestellt ist. 

JVie sollten aber {sagte ich) dem Könige und den Edelmann. 
Edelleuten in der Zwischenzeit ihre Abgaben entrichtet 
iverden ? 

Während des ersten halben Jahres {sagte der Doktor) Doktor. 
könnte Seiner Königlichen Hoheit die Abgabe in seinem 
eigenen , jetzt kursierenden Geld entrichtet weiden und den 
Edelleuten in Waren , welche auf den Ländereien ihrer 
Pächter wachsen, und welche zu bestimmten Preisen ein - 
gcschäitzt iverden an Stelle ihres Pachtzinses; und im nächst- 
folgenden halben Jahre würde für unsre Wolle, für Felle , 

Zinn , Blei und andre Waren uns soviel Geld ins Land 
fliefsen, dafs dem Könige und allen übrigen Edellcuten 
davon ihre Abgaben in gutem Golde und Silber entrichtet 
iverden könnten . Denn ich rechne so, dafs jeder Pächter 
jährlich von der einen oder andern Ware soviel produziert, 
dafs er seinem Grundherrn den Pachtzins damit entrichten 
kann . Und die Edelleute ihrerseits können mindestens so 
viel von den Waren, welche sie von ihren Pächtern ei halten, 
ersparen, als genügt , um Seiner Majestät dem Könige seine 
Abgaben zu entrichten. Und wenn es weiter nichts gäbe , 
uni diese Sache allgemein durchzuführen, so würde doch 
dies allein schon in einem ganzen Jahr soviel gutes Geld 
einbringen , dafs es für den notwendigen Handelsverkehr 
des Reiches genügte . Denn cs gicbt nicht leicht einen 
Pächter , der mehr, als er einnimmt , noch einen Edelmann, 
der mehr als seine jährlichen Einkünfte aufwendet . Lud 

wenn wirklich einer unter vielen darüber hinaus verbraucht, 
so wird ein andrer ebensoviel, wie das beträgt , wicdei 
sparen. Und wenn ein Jahr dem Reiche noch nicht das 
genügende Geld liefert , so wird es das zweite thun, und 
das dritte wird uns so reich machen , wie wir je zuvor ge - 
wesen sind. Denn cs genügt für einen Fürsten oder ein ^ rs r 0 ?n" Unter" 
Reich nicht, nur Geld genug für ein Jahr zu haben und, tfcanen sonten 
so wie man sagt, von der Hand in den Mund zu leben, haben gegen etwa 
tvie ivir es jetzt thun; sondern sie sollten einigen Vorrat Not ~ 

haben für plötzlich eintretende Ereignisse, sei cs Krieg, sei * ' 

8 * 
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es Teuerung . Denn wenn wir Krieg oder Teuerung 1 haben 
sollten , wie wir es schon gehabt haben , und Artillerie . 
Munition oder andre Aushülfe von Fremden bedürften , so 
könnte uns das Geld , das trir jetzt haben , dieselben ganz 
gewifs nicht verschaffen . tfarZ ebenso , weww twr grofsen 
Mangel an Korn im Lande selbst hätten , so rfo/s wer ge- 
zwungen wären , es von auswärtigen Ländern zu holen , so 
könnten wir es für unser jetziges Geld sicher nicht kaufen . 

unsre Waren wären im Falle einer bedeutenden 
Teuerung nicht imstande , einen Gegenwert dafür zu bieten , 
S 2 ö jetzt m reicheren Jahren kaum genug von den not - 
trendigen Dingen einbring cn. Und trenn dann Krieg und 
Teuerung zusammen einireten sollten , «wo es soäom geschehen 
ist, was trollten tvir dann ivolil machen? Wir tvürden 
sicherlich m einer sehr schlimmen Lage sein und in qrofscr 
Gefahr vor den Fremden . Wenn dagegen einiger Vorrat 
von LreUl im Lande wäre , so wären wir, selbst trenn Krim 
und leuerung zusammen einireten sollten, dennoch imstande 
sie für ein, zwei oder drei Jahre auszuhalten. Denn ich 
sähe es ebenso gern , äafs tausend Menschen in einem 
teuern Jahre hunderttausend Pfund in gutem Gelde zu- 

rnTT ) aÜ t m -nf S tausend Scheunen voll Korn im Werte 

‘^JZ»hZli£hT, e -f e ,!iese Seic,mm 

haus von jeder War, ld,tl G l< '£. S0 *** a 9*' ein L(l f>er- 
vormitlaJ in mZZ ht T ml1 ’ wte ich schon heute 
Eigenschaft dafs es 9 ? agt haic ’ und hat dic 

bewahrt und am lli m 4 lan ^ ten > ° J >ne zu verderben, auf- 
geschafft werden kann )ec ^ en tausch hin - und her - 

ist wenn es nämlich' aus CnlJ ^ T n „ cd ^ en ]f insten gangbar 
destoweniger wZdeieh „{£ 1 \ md Sllb , er hcstchL ^iehis- 
des Transnorips „a ’ a > d e sehen von der BcschwcrlichJccit 
oder Blei ^nehmen %j? s ? gern aucl \ soviel Messing, Zinn 
ausmachte denn ’sie oiLT 9 enannte ® e * d dcm Werte nach 

.me j 41, «ft ctrnimo 

"°° m > > L -’ eer/ter (afore „cmf. ‘ - ‘ «• He. (Te/“re 
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die in London zu haben ist, während er selbst in Beneide 
wohnt , wäre es da nicht ein grofser Vorteil für ihn, wem 
er eine Ware für die seinige eintauschen könnte, von der 
er in seinem Ärmel eine Summe im Werte von 100 Pfund 
tragen könnte, sodafs er nur auf einem kleinem Pferdchen 
mit geringen Kosten nach London zu reisen brauchte, als 
tvenn er eine Ware von diesem Wert hätte, icelchc einen 
oder zwei Lastwagen 1 erforderten, um sie dorthin zu be- 
fördern? 

Ja, ohne Zweifel ( sagte ich). Aber dennoch würde er Edaimann. 
t» dieser letzterwähnten Weise am sichersten gegen 
Päubercicn sein. 

Bas ist wahr (sagte der Doktor), und das Allcrsicherstc Doktor. 
wäre, tvenn er keins von beiden hätte. 

Ich habe gehört (sagte ich), wie verschiedene gelehrte Kdeimann. 
Leute Eures Schlages in früherer Zeit gegen die Erfinder 
des Goldes und Silbers eiferten, iveil dieselben die Ver- 
anlassung zu vielen Morden, Kriminalverbrechen und Vbcl- 
thaten teuren. Denn es ist der Gewinn , der die Menschen 
zu ÜbeUhaten aller Art treibt. 

Ich tveifs wohl, dafs sie das thun (sagte der Doktor), Dafs das, was 
ebenso gegen die Erfinder des Goldes und Silbers als auch 
oenen die von Eisen und Steinl, weil diese ebenfalls JMittel koinem Staate 
zu vielem Mord und Totschlag unter den Menschen sind. 

Und ich würde auch wünschen, dafs keins von beiden da mit^aodern^za 
teure, tvenn das allgemein unter allen der Fall wäre. Aber 
gleichwie , tvenn wir unsere Werkzeuge und Waffen weg- 
werf en ivollten und die andern Nationen, die uns umgeben, 
nicht, wir uns selbst aller Verteidigungsmittel berauben und 
ihren Räubereien unterworfen sein tviirden: so würden wir 
auch, wenn wir allein unser Gold und Silber wegwürfen 
wegen des Übels, das nicht aus ihnen selbst, sondern aus 
ihrem schlechten Gebrauche entspringt, während andre 
Länder sie noch bcibehicUen , uns selbst scheuchen und 
jene sehr stärken. Wenn cs auch für einen Einzelnen 
recht löblich ist, der Beschaulichkeit wegen allen gebrauch 
des Geldes soweit als möglich beiseite zu setzen, so ist es 
c loch für das allgemeine Wohl nicht notwendig, dafs alte 
Menschen das thun; ebenso wenig , wie es für alle Menschen 


1 r O(ler zwei“ fehlt in L. 
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Edelmann. 


Doktor. 


angebracht ist, jungfräulich zu bleiben 1 , wenn es auch bei 
einigen sehr 2 löblich ist. 

7 . habe gehört (sagte ich), dafs Fürsten 3 in früherer 
Zeit Münzen aus Leder gemacht haben und es in Zeiten 
der Not in Umlauf setzten . 

Es ist gut (sagte der Doktor), dafs Ihr betont es habe 
Geia doreiust damals grofse Not geherrscht, und die Sache nur Jcurze Zeit 
ans Leder gc- jedauert. Und doch habe ich nie gelesen , dafs mehr als 
zÄ‘ b Ä e ' ner * s f ^älte: nämlich Friedrich, mit dem Bei- 
kuneweu ” 1 ’’ 0 :r?Jr 0t ! art ’ Herder Kaiser von Deutschland, welcher 
um das Jahr unsres Herrn 1193 lebte. Er schlug einstmals 
in seinen Kriegen in einer Zeit grofser Kot, als ihm das 
dr.l war und seine Soldaten ihn zu verlassen 

c/Ä , mit sen } tr Marke an jedem Stücke und bat seine 

säss rÄt; i 

nitiU e 7jj a l2 TTT 1 T,"' «*• Ä 

Kredit bewahren nid 7 . r/ Fürsten, die ihren 

Unterfhanen in Zeiten her ^otZ,^ l W } ten ' 

«wm» « e f7ös nthtXäll wundcrl >are Dinge thun. 
sein, Hülfe bei Fremden zu such 1° W ^ den SIC ffezwungen 
Schaden, wie die Erfahrung vortun ¥ thre *% e . i( d nen Qrofsen 
Aber um nun zu dZ P,Z l Z f gelehrt hat. «) 

stehen geblieben sind - zuruc kzulcehren, wo wir 

sagt, für jede jo llJl 9 0 $ i): Wenn der König, wie Ihr 
Münze eingeliefert werdm Ttt G 7 eIdes ' die «» die 

dann ivürden die EmTeü^r* ^ a- ^ n ^ßJ s ^ a ^ er zahlen wollte 
Jahr kaum Gnaden für ein galzes 

die von w{» Jahrml^tl c ™ es Jahres tjut anwenden, 

e * ein gutes GesclZt JZ (Sagte der Do] dor), wie 
Geschäft ivare, wenn man mit den Pacht - 

~* e So‘jf? l . lt in ~ ** L \ T am, J e f al len. — 

L. : , /e mav'p * /e 7 ' la 8ai -t 80 we tt thcit A rtnces > Ms.: the privees. 
Ms.: toaeth. J $ WeU that is was at n . “ ' Jreate neüc th <tn ; 

Ms. £Sti L tÄ nWied r U ÄJ -^ e SoL de t thCn -~ ' 

c/i * to save Xs, J L.: to scivc tenne; 


Edelmann. 


Doktor. 
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betrügen von einem oder zwei Jahren das Land für immer 
kaufte . Wenn Seine Majestät der König seinen Unter - 
thanen für den jetzt gangbaren Noble einen guten, neuen 
Engelsthaler zahlte , so würden Seine Gnaden nur das tliun , 
was Friedrich that . Und dazu hatten Seine Gnaden länger 
die Benutzung des Geldes seiner Unterthanen , ivie auch 
recht war, da es die Notwendigkeit so erforderte 1 . Aber 
obendrein würden Seme Gnaden durch diese Verordnung noch 
den dritten Teil gewinnen , wenn Seine Gnaden für jede 
10 Schillinge nur einen Noble bezahlen. 

Wenn nun aber (sagte ich) die Leute ihr Geld für Edelmann. 
wenig oder gar nichts geschmiedet oder geprägt bekämen, 
blofs für die Mühe des Arbeiters } so würde Seine König- 
liche Hoheit, welcher jetzt aus dem Münzenprägen grofsen 
Nutzen zieht, nach Eurem Vorschläge schiceren Verlust 
leiden. 

Das iverden ohne Ziveifcl die Münzbeamten dem Könige Doktor. 
und seinen Bäten vorspiegeln. Aber ich würde ihnen hierin 
ebenso wenig glauben wie in dem , was sie früher ver- 
sprachen und nicht hielten: nämlich , dafs sie aus Messing 
Silber und aus Silber Gold machen könnten. Wie gut sie ^ am d ^° n 
das durchgeführt haben , das überlasse ich Eurem eigenen machen. 
Urteil. Ganz wie ein Traum , der entgegengesetzt aus- 
gefallen ist. Denn sie haben in Wahrheit unser Silbe y in 
Messing und unser Gold in, ich wcifs nicht was , verwandelt. 

Und doch mufs ich gestehen , dafs sie in einer Hinsicht 
allerdings das Messing in Silber und das Silber in Gold 
verwandelt haben, nämlich in Bezug auf sich selbst ; abei 
inzwischen haben sie die Kassen des Fürsten und seine 
Schatzkammer, welche das Reich ist, erschöpft: wie jene 
Alchimisten cs mit Privatleuten zu tliun pflegten , wenn 
sie ihnen vmpraclien , Gold zu machen , während sie das 
Gold in Wahrheit verschwinden machten , und doch spiegeln 
sie ihnen vor, dafs sie trotzdem Gold machten. Und das 
thun sie auch der Zahl nach, aber sie verringern den 
Wert um das Dreifache; denn statt eines Stückes gehen 
sie ztvei zurück, aber so, dafs je eins soviel wert war wie 
drei von der Art, die sie wieder ausgeben. Und wenn sie 
auch dem Fürsten einreden, dafs der Gewinn fut alles das 


, r hat . (aS reason, and ncccssitie so requiringe, would); 
Hs. besser: as reason (necessitie so requirgnge) wolde. 
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Sein Name war 
Knight. 


Scmer Gnaden zu gute komme , so klebt doch der meiste 
i an 1lret i ei ff enen Fingern. Und warum? Weil 
die Vrlh^ 9SVerllältni ? dieser verschmolzenen Metalle durch 
liehen TtZ t*/ 9 S °i uuslc ^ lcr zu erkennen ist. dafs die Jcönig- 
1 ito w Uc ! 1 thnen nicht wohl befehlen können , eine ge - 
™ s ™Femheit einzuhalten-, und wenn sie das auch thäten 
so wäre es doch nicht so sehr zu des Königs Vorteil als 
iLTii sondcrn d(( s Meiste von dem lieingeivinn fällt 

n™hJn°tz S ?rv ie CS J rÜhcr dm 

darin iciedilkZ P ^ 9 ! e i Und daS zeigt sich deutlich 
betrieben lmbZ 9 ™' AieSeS GescJlä ft betreiben oder 

sie ivie dassZZ 1,J . oizhch reich geworden sind, als ob 

mte„. Und dies 



Seltenes Boiepi A oäer drei Jahrc\mZbUeb\Ziti Z n 7 ur etwa sw &' 

be°a^e 3 n Ma,,I ‘ ^uf *«*««»» Totenbette vermachte J- da “7^ St , arh ‘ 

ZZ S“ 'si‘j a,em Z emssm ’' war r Ss 

• h “°r ha “ e ’ & °°*° 

Seite sagen hörte unarfnhr ’ ™ l ^n ylmfovüräiger 
satz für schmlZZZi jausend Mark » als Er- 

König gebracht hatte Z *™ Gewmne > um die er den 

f pfLcz ar <*» 

Zehnten. Wenn nun ein toi r^ 9 f” Z - hre verg essenen 
kurzer Zeit so vTerTaltZ lZ f renh aßer Mann in so 
andrer gewinnen, der im GiUrrtZZ A Hng dann ein 
Aber um Euren %ZanTZT i i emGewissen1 ^) 
nimmt durch seinMnt - be antworten : der Könia 

an seinen jährlichen ZZt?™ Z hi so vid ein, wie er 
und andern ähnlichen T?-" n Z’ Zöllen, Auflagen , Strafen 

Eilelniann. ^ ^ Wieder hl dk ^ S ‘ 

fln , Gu n (sagte ic) 9, ivenn ZJvi Gnadcn f* rücJcfliefst . 

SL! \n?z xS ÄS 

Sr rt&. 1t * 


//00 3 1 F° ns Zncc° C ii™ 1 Text: n amcns Knight 
had youre devise. 


So m'T. f JS ' : von antem CharoU^Ti ~ ] So L ‘ : °f 
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if ye had your deuice; 
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Fall, dafs seit der Hinaufsetzung des Geldes 1 * ein Mann betr ^ ,u, di8 
Ländereien zu 10 Pfund das Jahr gepachtet hat, welche tanUeber- 
vor der Erhöhung des Geldes nur 20 Hobel das Jahr teert zina^" der i£ 
warm, nicht mehr als sie jetzt gelten würden-, toenn das we r r ^ id, ^, i 
Geld wieder auf den alten Münzfufs zurüclcgeführt würde, wenn das Geld 
Wie sollte es mit ihm und andern solchen Leuten gehen, Tcr essert wir ‘ ' 
deren es eine grofsc Menge im ganzen Reiche giebt? Sie 
würden sehr wahrscheinlich zu Grunde gerichtet sein, wenn 
sie gezwungen wären, ihre 10 Pfund das Jahr nach dem 
Münzfufs des alten Geldes zu zahlen. 

Es ist gut von Euch, dafs Ihr daran erinnert (sagte DoMw - 
der Dolctor). Viele ivürden allerdings in grofse Ungelegen- 
heiten kommen, wenn für diesen Fall nicht gesorgt würde; 
wenn es auch kein so allgemeiner Schaden iväre, einige wenige 
in diesem Falle zahlen zu lassen, wie es für alle Edclleute 
im ganzen Reiche war, dafs ihnen ihre alten Pachtzinsen 
nach dem Münzfufs des jetzigen Geldes ausgezahlt wurden, 
nichtsdestoweniger würde man hierfür gesetzliche \oi- 
kehrung treffen' 3 * * , da es leicht getlian iverden könnte, näm- 
lich so: alle Leute, die seit der Werterhöhung des Geldes 
irgend icclchc Ländereien oder Besitzungen als Pachtgut 
Übernahmen 1 , hätten für jede 10 Schillinge von Michaelis 
an einen Engelsthaler des verbesserten Geldes von dem 
Werte des alten Engclsihalcrs zu entrichten. Und so 
würde iveder der Pächter noch der Gutsbesitzer Schaden 
haben und die Verträge ivürden nicht geändert sein. 

Nun setze ich Euch folgenden Fall ( sagte ich) : Wt mm Edelmann. 
ein Mann jetzt verp, flicktet iväre, einem andern nach 
Michaelis hundert Pfund zu zahlen, so mufs er das in dem 
Gelde bezahlen, das dann gangbar ist, und das an Wert um 
hundert Nobel mehr betragen tviirde als die hundert 
Pfund zur Zeit des Abschlusses der genannten Obligation 0 , 
und dann würde er viel dabei verlieren, ivas nicht recht 
iväre da er nur in dem jetzt umlaufenden 6 Gelde zu 
zahlen beabsichtigte. Wie sollte es diesem ergehen? 


1 So L ■ sincc the raisingc of the. coine; Hs.: sins the 

recciuint/e of this coyne. - » So richtig Hs.: no morc than i 
should L noioc. — 3 So L.; IIs.: da man sicht, dafs es u. s. w. 

* So Hs.: tobe any landes; L.\ haben (haue ante landes). 

s L ■ dt the makinqc of the said obligacion; Hs.: in the time oj 

thecntlie, of the s°aid Obligation. - • So richtig L, coine nowe 

curraunte ; Hb.: cojjnc newe corrected . 
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DoVtor. 


Edelmann. 


Dolctor. 


Eine gleiche Vorkehrung würde auch hier getroffen 
werden (sagte de r Doktor) ivie vorhin in dem andern Falle. 
Solche Schuldner hätten für jede 10 Schillinge , die sie auf 
Grund eines seit der Hinauf Setzung des Geldes abgeschlossenen 
Schuldvertrags schuldeten , einen Engclsthaler zu zahlen. 
TJnd so tcürden die 100 Pfund , die er auf Grund der ge- 
nannten Obligation zu zahlen hätte , durch Bezahlung von 
hundert Mark in diesem verbesserten 1 Gel de entrichtet 
sein , und damit ivurde keine von beiden Parteien Schaden 
erleiden. 


Wie sollte es aber Leuten ergehen (sagte ich), welche 
vor der Hinaufsetzung des Geldes Ländereien als Pacht- 
gut übernahmen oder Schuldverträge abschlossen? 

Was diejenigen Ländereien betrifft , welche vor der 2 
Hinaufsetzung beziehungsweise Veränderung des Geldes ver- 
pachtet wurden , und ebenso die Schulden ? die vorher gemacht 
wurden : so würde niemand dabei bedrückt , wenn sie nach 
dem alten Münzfufse bezahlt würden ; denn es war nicht 
anders beabsichtigt zu der Zeit , als die Verträae aeschlossm 
wurden. Aber dieser Umstand ivurde im 
berücksichtigt., als das Geld zuerst verändert ivurde, was 
alle Edelleide und Grundherren in Schaden stürzte. Und 
so werden vielleicht noch verschiedene andere ähnliche Fälle 
bei dieser Veränderung der Dinge oder vielmehr ihrer 
Rückführung auf den früheren Stand* eintreten; denn 

schJZin D 'T hfi * lrUnff i!? er nmcn 0r *™ng vOrde cs 
schwierig sein, sie so vollkommen zu machen, da fs sie keine 

aenünt PerSOn scllädi< J ie l das wäre einfach unmöglich. Es 

Senator SJ't « ?* d < wie der staatsklage 

Saft ilf fl 9 , i daß CS - 1Ür Aie H rö f ste Anzahl vor- 

für solche 7L nUrd f wenigsten Schaden bringt. Aber 

wennste eintreL ™ Und t A £ Ml f? folgen, 

aeblichp Mm™ ’ ^ nC so ^ la ^ e zc h Euch meine unmafs- 

fiesTJtT a wie naeh Überzeugung 

am ^testen abgchoZ 
" m «» «« «»»f «na nickt durch die 
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der t A r h L - Febt guten sShT l / Chen Aw> Oabe ist un- 
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Sendung Goites veranlaßt ist. Denn wenn es Gott beliebt, 
eine Teuerung irgend eines Gegenstandes zu senden, wie 
z. B. von Korn , Vieh oder einem andern Lebensbedürfnisse, 
-so giebt es nichts von einem Maischen Ersonnenes , toas 
helfen könnte , sondern nur Gebet und Verbesserung des 
Lebcnsivandels, zu dessen Bestrafung er sie sendet. 

Wenn 1 dies die Hauptursache der Teuerung w«re, wie 
es aller Wahrscheinlichkeit nach gemiifs Eurer früheren Dar- 
legung, Herr Doktor, der Fall ist: wie kommt es denn (da 
Ihr doch sagt, dals mit der Entfernung der Ursache auch die 
Wirkung beseitigt wird), dafs die Preise aller Dinge nicht 
auf ihren alten Stand zurücksinken , da unser englisches Geld 
doch schon längst (zur grofsen Ehre unsrer edlen Fürstin, die 
jetzt regiert) vollständig zu seiner früheren Reinheit und \ oll- 
kommenlieit zuniekgefuhrt ist? 

Ich mufs Euch allerdings notwendigerweise zugestehen 
(obwohl es auf den ersten Blick meiner früheren Auslassung 
teilweise Abbruch zu thun scheinen könnte), dafs, trotzdem 
unser Geld heute und schon seit vielen Jahren seine alte Güte 
wiedergewonnen hat, dennoch die 1 euerung allei Dinge , t te, 
wie ich vorhin versicherte, aus seiner Verschlechterung enU 
sprang, auch unter uns noch vorhanden ist und weiter dauert. 
Euer Zweifel hierüber ist deshalb sehr passend und mit gutem 
Grund vorgebracht und wohl der Erwägung w® 1 1 , 1C 1 
erachte die Sache ftlr so schwierig, dafs es vielleicht nicht be- 
scheiden erscheinen würde, wenn ich es unternehme, sie sofort 


ohne weitere Studien zu lösen. 

Herr Doktor, bitte, lafst für diesmal die Entschuldigung 
mit der Bescheidenheit beiseite. Ich habe aus Eurem frühem 
Gespräch gut genug gesehen, dafs Ihr nicht ohne die genügent e 
Kenntnis seid, um uns auch ohne weitere Überlegung in jeder 
Weise zu befriedigen; wenn es nötig wäre, selbst m bedeuten- 


deren Sachen als diese. T , . , ,,, i' 1)1(ln , 

Gut ich bin bereit, weil Ihr es so haben wollt ,Luiem 

Drängen nachzugeben. Ich will Euch freimütig meine Meinung 
sagen, aber unter der Bedingung, dafs, wenn sie Euch nicht 
33 Ihr sie verwerft und mir m gleicher Weise Eure 
eigenen Vorstellungen und Urteile darüber mitte.lt. Ich finde 


, oos.Iiq »«dpn his zur Rede des Edelmunnes 
„Jetzt! nichtof ihr die Ursache“ stehen nicht in den Manuskripten, 
sondern nur im Druck. 


Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 
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also zwei besondere Ursachen, durch welche meiner Ansicht 
nach trotz dieser Wiederherstellung unsres Geldes die besagte 
Neuerung aller Dinge im Verhältnis zu früheren Zeiten unter 
IE 8 noch andauert. Die erste liegt in folgenden Thatsachen : 
V eil unmittelbar nach der Verschlechterung unsres Geldes zur 
eit Heinrichs A III die Preise aller Sachen allgemein 

un unter allen Klassen der Bevölkerung stiegen, so mufsten 
mit Naturnotwendigkeit, wie Ihr wifst, unsre Edelleute, welche 
lediglich von den Einkünften ihrer Ländereien lebten, wie oben 
bewiesen ist, so hart oder härter von den schlimmen 
n uingen dieser Erscheinung betroffen werden als irgend 
J emanc an ers, welchem Rang oder Stand er auch immer an- 
dern e. Venu mau dies also als vollkommen wahr annimmt 
zuteil ^ Lde le ” te ’ in ^m Wunsche, ihr früheres Ansehen 
ihre VoS“ UDd ! benS J ° ^esgemäfs weiter zu leben wie 
Pachten V ’ 1, .® twend, S gezwungen, so oft irgend welche 

den h' 1 ' ZU obne den Pachtzins bedeutend Uber 

den bisherigen zu erhöhen. Und diese Steigerung und Er 

bolmng des Pachtzinses bat seit der Zeit beständig angelnd 

“ r S’Ä’S 

vorhin saugte \„ s der Ve 1 ‘ eSe } eueimv » zuei 'st, wie ich 
und ursprUngHch w l? T S 7 GeldeS a,s «vsten 
ich ihre Fortdauer bis letzt* 1 ^ raac l ® en f s P ra “g, so schreibe 
höhten und «-esteio-erieJ i 1 *^ U ° cb we,ter teilweise den er- 

an bis jetzt immer so "en'li ZU ’ Welch f von J ener ^ 
sind, und die walnsrW /. l . ßbe . n untl ?°& ar uocli erhöht worden 

ebenso bleiben we Sen Wo " cht wie lan » e . noch 

ÄuS* % l; f 
»* Äc.tt, zrr^'rr 

denn, dafs d.e erhöhten Pachtzinsen 
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vollständig wieder heruntergesetzt werden, was unmöglich ge- 
schehen kann ohne die allgemeine Zustimmung unsrer Grofs- 
grundbesitzer überall im ganzen Reich. 

Ein andrer Grund für diese Sache ist meiner Ansicht 
nach der grofse Vorrat und die Fülle von Geld, welche in 
ungern Tagen mehr , als unsere \ orväter cs in früherer Zeit 
jemals erlebt haben, in diese Teile der Welt zusammen strömt. 
Wer hört nicht von den endlosen Summen Goldes und Silbeis, 
welche aus Indien und andern Ländern gesammelt und jähr- 
lich an diese Küsten gebracht werden? Obwohl dies ohnehin 
schon klar genug ist, wird es doch noch besonders bestätigt 
durch den übereinstimmenden Bericht aller alten Leute dm 
heute noch leben. Es ist ihre beständige Rede , dafs in 
früherer Zeit und noch zu Menschengedenken jemand für 
einen reichen und wohlhabenden Mann galt uiu 1(Clt » llt 
ein standesgemäßes Haus machen konnte, der unter Abrechnung 
aller Betriebskosten dreifsig oder vierzig Pfund reines Ein- 
kommen hatte. Aber in unsern Tagen ist ein Mann von diesem 
Vermögen der allgemeinen Meinung nach so weit von einem 
vornehmen Familienhaupt oder einem wohlhabenden Mann 
entfernt , dafs er beinahe für einen Bettler gehalten wird. 
Deshalb schienen mir diese beiden Umstande an sich mit pe- 
inigender Wahrscheinlichkeit Ursachen der Fortdauer dieser 

allgemeinen Teuerung zu bilden. 1 ) r u 

Ja, Herr Doktor, wenn aber die Zunahme des Geldes 

teilweise die Ursache dieser andauernden lei.erung ist, dann 
müssen aller Wahrscheinlichkeit nach bei andern, uns benach- 
barten Völkern , zu denen jährlich ebenfalls ein giofsei \ o 
rat von Gold und Silber eingefithrt wird die Preise der 
Lebensmittel und der andern Waren in gleicher We,se ent- 
sprechend d c n ^ a C 1 ' ( "daher offen meine Meinung 
V r C te es wegen der oben erwähnten Sclnvierig- 

zu sagen, ich era h e « uroständüche Sache , alle unsre 

keiten nicht nui a j ten Preise zu reduzieren oder 

englischen Waren auf ihr ‘ ^ anch gamicht fUr vorteil- 

zurückzufilh ren, sondern icl • • ^ ^ denD) wir wünschten, 

haft oder zweckmafsigfur das , lf n uberlassen würden 

dar, unsre Waren den frmto «' » niollt ge . 

and die Hingen aut der an | (mt kurzer Zeit be- 

schehen könnte, ohne clals 
deutend verarmte. 


Edelmann. 


Doktor. 
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Edelmann. 


Doktor. 


Edelmann. 


Doktor. 


Jetzt 1 , nachdem Ihr 2 die Ursache dieser Teuerung, und 
was in Bezug darauf zu hoffen und zu wünschen ist 3 , so gut 
und vollständig erörtert habt, dafs ich in jeder Beziehung voll- 
kommen befriedigt bin, bitte ich Euch, gebt mir die Abhülfe 
gegen diese grofsen Einhegungen an, worüber sich das ganze 
Reich so sehr beklagt und schon so lange beklagt hat. Denn 
Ihr habt uns vollkommen überzeugt, dafs sie der Weg zur 
starken Verödung dieses Reiches sind, und dafs es von den 
grofsen Vorteilen kommt, welche die Leute durch die Viehzucht 
haben im Vergleich zu denen, die sie durch den Ackerbau 
mben, wenn sie sich so sehr der Viehzucht zuwenden. Nun 
möchte ich gern hören, wie dem wieder abgeholfen werden 
konnte. Denn ich habe diese Sachen seit langem und oft 
sowohl im Parlamente wie in den Kronräten, erörtern hören! 

di7 PiL'w^ 1 UUr W ? n 'F Abhulfo dagegen entdeckt worden, 
die eine Wirkung erzielt hätte. 

lch also 4 nach 80 vielen weisen Köpfen die in 
t-nlH 1 Par ! amentcn und ] 5ronTäten safsen, cs doch Unternehmen 
[r.! 1 ’™ 0 man “S*! das Magnificat zu verbessern*) und ein 
Heilmittel hiergegen zu finden, was jene nicht einmal v ei - 
mochten, so konnte ich sehr anmafsend erscheinen. 

wenn llTv™} uns Eure Vorstellung hierüber mit; denn 
desselben i L t UC ‘ ? de “ rechteu Mittel 2ur Informierung 

sein al ' P r S ° i Eudl d ° Ch keine g^ere Schande 
Sh ' V “ 50 ■>»«» «» spracht, 

, U ” d d “ “ ‘■»tüber nichts 
gesehen wissen * wollte & n ° der emen festen Be schlufs an- 
den andrTweL Ai ’ S ° ndem DUr als eine Art Vorschlag, 

weisen mir wifrr V *** T* ° dcr 

ich, nachdem' ihr mV, b .f™ Ul ' teil fUr « ut hält: 80 will 
habt 7 , so viel zu c. (r 1 mit ^ l ! rei Geduld bereits ermutigt 
meine Meinung •/,, '‘ l ° en ’ es li c it unterlassen, aucli hierüber 

Chundsatze von dem Sen i Ab ^ ich doch bei meinem 

dem ich sprach, bleiben, d. h. erst die 


Handschriften wVV^DruckV— s'i? 61 ! ; i' le 1{c(lcn sowohl ii 

dieser ° Teuerung und Ufn 
sagte der Doktor. UV ^° ktor - ~ * Hs - : sagte ich. — ° 

dUrCh Eure Ge duld bereits emuih n a b e HS - ! ^ ,,ilChdem ich 
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wirkende Ursache dieser Einhegungen aufzusuchen, um durch 
Beseitigung dieser Ursache die Sache zu verbessern. 

Ich bitte Euch thut das. Denn mir scheint es sehr Edelmann, 
vernünftig, was Ihr sagt, und übereinstimmend mit dem, was 
mir einst ein guter Arzt sagte, als ich am Fieber krank lag. 

Als ich ihn fragte, warum er mir Abführungsmittel 1 2 * eingebe, 

die mich noch schwächer machten, als ich schon war, während 

ich doch schon schwach genug sei, und als ich ihm sagte, es 

wäre nötiger, dafs er mir Sachen eingebe, die mich stärker 

machten: da antwortete er mir, die Galle sei die Ursache 

meiner Krankheit, und er gebe mir jene Abführungsmittel 3 Subiata causa 

ein, um diese Flüssigkeit zu beseitigen. Und wenn diese 

Ursache meiner Krankheit beseitigt wäre, dann würde auch 

die Krankheit gänzlich von mir weichen. Und deshalb bitte 

ich Euch , verfolgt Eure gewohnte Methode in dieser Sache 

und nennt die Ursachen dieser Einhegungen. 

Ich habe Euch schon vorhin 4 in unsrer Unterhaltung im Doktor. 
Garten die Dinge genannt, die ich für die Ursachen davon 
halte, und teilweise auch die Abhülfe dafür. 

Ebenso haben auch einige andre unter uns 5 damals ihre Edelmann. 
Ansicht darüber ausgesprochen: aber jetzt bitten wir 0 Euch, 
sagt, weiche von allen diesen Ursachen Ihr für die notwendige 
und’ wirkende Ursache in dieser Erscheinung haltet. 

Um es Euch offen zu sagen 7 , es ist Habsucht, was ich Doktor, 
für die Grundursache davon halte. Aber können mir machen, 
dafs alle Begehrlichkeit den Menschen genommen wird? Nein, 
nicht mehr als wir machen können, dafs die Menschen ohne 
Zorn 8 , ohne Fröhlichkeit, ohne Furcht und ohne alle Leiden- Wm dio^Em- 
schaften sind. Was ist also zu tliun? Wir müssen den getönt ^werden 
Menschen die Veranlassung zu ihrer Begehrlichkeit in dieser können - 
Sache nehmen. Und was ist das? Der uumäfsige Gewinn, 
den sie aus diesen Einhegungen mehr als aus dem Feldbau 
erwachsen sehen. Und das kann gethan werden durch jedes 
von den beiden Mitteln, die ich Euch nun sagen werde: ent- 
weder durch Verringern des Gewinns, den die Leute aus der 
Viehzucht ziehen, oder aber durch Steigerung des Vorteils aus 


1 Hs.: sagte ich. — 2 So Druck und Hs.; L.: ein Abführungs- 

mittel. — 8 So Druck und L.; Hs.: gebe mir Abführungsmittel ein.— 

4 Hs.: sagte der Doktor. — 5 Hs.: sagte ich. — G So Druck und Hs.; 

L. : bitte °ich. — 7 11s.: sagte der Doktor. — 8 Druck hat hier irr- 

tümlich wealth statt ire. 
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dem 1 eidbau , bis er für seine Vertreter ebenso gut und vor- 
teilhaft ist wie die Weidewirtschaft. Denn jeder Mensch ist, 
cupidf. suntlucn w * e ^ ato sa o f ) von Natur gewinnsüchtig, und dasjenige, worin 
man den meisten Gewinn sieht, will man am liebsten betreiben. 
Ich habe Euch vorhin bewiesen, dafs zehn Acres Weideland 
dem Besitzer allein mehr Gewinn einbringen als 20 Acres Ge- 
treidefeld. Und die Ursachen davon sind mancherlei. Die eine 
eruht darin , dafs die Weidewirtschaft geringe Kosten und 
geringe Arbeit verursacht, während diese bei' dem Ackerbau 
c em esitzer einen grofsen Teil seines Verdienstes verzehrt, 
Wenn es au °h wahr ist, dafs der x\nbau von 10 Acres im 
ganzen dem Besitzer und all seinem Gesinde zusammen- 
genommen mehr Gewinn einbringt als 20 Acres Weideland. 
Eine andere wichtige Ursache ist die, dafs alles, was durch 
eidewirtschaft produziert wird, sowohl hier als auch im 
^usance leien Absatz hat und zum höchsten Preise verkauft 

7rZtT t kann 1 ‘ Mlt ™ ngen > die durch die Ackerwirtscliaft 
rpU ot J e a de f’ 7 e . rhält es 8ich genau umgekehrt. Denn die- 
selbe erfordert nicht nur einen grofsen Aufwand von Dienst- 
leuten und von Arbeit, sondern wenn das Korn einigermafsen 
billig ist so bringt es kaum die Unkosten des Ackerbaues 
ein; und wenn der Preis im Reiche oder im Auslande steigt, 
hLl' f d f r “ Landwirt so am Verkauf seines Kornes be- 
wird 8 ™ n,e . maI ? ir S end welche Freude darin finden 

anKfst T“ m den Boden ZU stec ken. Und das ver- 

Wet ut?cl J i? eiTOailU ’ d ! n Ackerbau aufzugeben und sich der 

KSÄ""" 1 “' ond *• “ 11 » B.- 

Nun^ 1 , und das Heilmittel dagegen? 

2 ’ was den ersten Punkt betrifft, d. h. die ungleichen 
losten des Ackerbaues und der Viehzucht, so kann dem nicht 

schafflnheit U h kt l U abgeholfen werden, weil die natürliche Be- 
die kt* . 'cf 1 ' Entgegengesetztes erfordert 3 . Deshalb nennt 
die Hteimsche Sprache das eine, niimlich die Weide“, pratu “ 

abgeholfen Um ’ bereit : Aber der andern Sache könnte dadurch 
sein Korn dafs der Land wirt ebensoviel Freiheit hat 

Saufen * ?“ T?**? ° der au “ b d <* Viehes zu 
’ w,e der Viehzüchter sie für den Verkauf seiner 


Edelmann. 

Doktor. 


Pratnra qnasi 
paratum. 


1 Hs. 

irrtümlich 

der Hs. 


: sagte ich. — 2 Hs. 
reapes statt requires. 


: sagte der Doktor. — 3 Druck hat 
4 „Nämlich die Weide“ fehlt in 
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Artikel bat; das würde die Landwirte bereitwilliger machen, 
ihren Ackerbau zu betreiben. Und wenn die andern sehen, 
dafs es dem einen gut gebt 1 , dann würden sie ihre Weide- 
wirtschaft in Ackerwirtschaft umwandeln. Und wenn das auch 
für den Augenblick den Preis erhöhte, so würde es doch ver- 
anlassen, dafs der Ackerbau weit mehr betrieben, und dafs 
infolgedessen mehr Korn erzeugt wird, das in Zeiten der Fülle 
viel Geld ins Land bringen könnte und in Zeiten des Mangels 
für das Reich genügen würde, wie ich Euch vorhin dargelegt 
habe. Und so sollten sie durehGewinne angereizt werden, Acker- 
bau zu treiben, ja und auch noch durch andre Privilegien. 
Ich habe gelesen, dafs es einst in diesem Reiche einen Brauch 
„ab, dafs jemand , der durch Versehen sich gegen das Gesetz 
vergangen hatte, den Pflugsterz als Asyl aufsuchen konnte. 
Und unter den Römern wurde der Beruf so ehrenvoll gehalten, 
dafs einer vom Pflug weg 2 geholt wurde, um in Rom Konsul 
zu sein; und nach Beendigung seines Jahres hielt er es für 
keine Schande, wieder zu derselben Thätigkeit zurückzukehren. 
Welche Beschäftigung ist so notwendig und so nützlich für 
das menschliche Leben wie diese? Und welcher Beruf ist so 
frei von allem Betrug wie dieser? Und wie wenig wird er 
geachtet! Ja, wie sehr wird er verachtet, gering geschätzt 2 ! 
So dafs viele heutzutage * die Leute, durch die auch d,e Stolzesten 
unter ihnen allen ihren Lebensunterhalt haben, nur als Hörige, 
Bauern oder ^Sklaven betmht.»". Deetalb wundere ich euch 
sehr dafs es überhaupt noch Leute g.ebt, die angesichts einer 
solchen Geringschätzung und Verachtung desselben den Beruf 
des Landwirtes überhaupt noch betreiben wollen Denn wie 
die Ehre alle Künste fördert, so mufs die Missachtung sie 
notwendig zum Verfall bringen. Und wenn Ihr deshalb wollt, 
dafs die Landwirtschaft stärker betrieben wird, so müHst Ihr 
die Vertreter derselben ehren und begünstigen d. li. Ihr müfst 
sie einen anständigen Verdienst daraus ziehen lassen Und da 
dieser Verdienst Eurem Lande zu gute kommt, weshalb solltet 

Ihr denn daran Anstofs nehmen. 

lii„ andres Mittel besteht tot», den Vorteil der Weide- 
Wirtschaft zu »erringen.; z. B. wenn es nötig ist, dafs irgend 


_ 1 ,T.,r 0 ;v«neii ffut srelit: L. : wenn der eine 

1 So Hs.; Hruc . 1 , . Druck hat from Holding the 

sieht, dafs es Jem andei g g t j ]e pi oll gh. — 3 So Hs. und 

plougli statt des haut s ^ L . g 0 t ] a f s unser heutiger Adel. 

L.; Druck: verachtet. — *is. UUQ ^ 

— r> Hs. und L. : betrachtet. 

Samml. staatsw. Schrift. — StafTord. 
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eine Steuer dem Fürsten bewilligt wird, und wenn Ländereien 
esteuert werden müssen , so sollte ein Morgen Weideland so 
vie wie zwei Morgen Ackerland besteuert werden. Oder aber 
man sollte Wolle und Felle und dergleichen Dinge, die durch 
ie \ iehzucht produziert und unverarbeitet in überseeische 
an er ausgeführt werden, mit doppelt so hoher Steuer be- 
egen wie irgend welches Korn, das ausgeflihrt wird. Und 
wenn m an ia solcher Weise den Gewinn aus dem Acker 
r i° i lln( i den Gewinn aus der Viehzucht verringert, so zweifle 
lc nicit, dafs die Landwirtschaft mehr und die Viehzucht 
vie weniger betrieben würde : und dadurch würden diese Ein- 
hegungen beseitigt werden. 

azu is \ VOn alters eine Einrichtung in diesem Reiche 
würdf» ei V' V K deD ’. T e ! che ’ ' venn sie unver ändert beibehalteu 
ihren Re itl - T* möchte i ich meine da - wo die Leute 

ihre 17 E > ldge “ einBchaft hegen haben, und auch 

Anteile so durcheinander gemischt sind dafs sir> 

könnten 6 l°T' Teil d ~ geuannteT iÄ ÄjJ 

scbied?’ t f Dge BS 80 ist ‘ Aber seit kurzem haben Ver- 
salien all • eu f ’ r Vei l Sie 111 der Viehzucht gröfseren Vorteil 
entwerfe r ‘ n Land ' v,rtsc haft Mittel und Wege gefunden 

auferkt r fen ,e ode eSd , ZUngeU N “ bb *«‘ * £ 

dieser Stelle r - * a ,G1 ^ denselbea so und so viele Acres au 
z '“uschin / S ? U " d 30 , viele au eiue ‘- andern Stelle um- 
und somit 'einf lUC1 , s .'. e ade ihre Ländereien zusammen bringen 
ich Um dieses zu vermeiden, glaube 

jeder Wirt seinen Besit 6 7 f V .° n . altere ber so angeordnet, dafs 
haben sollte sondern rf ^7 ’ a jcdem der Felder 

Nachbarn, z. B. hier Im U * C ’f 0 ? 0 “ von den Ländereien seiner 
ebensoviele und danach er l wicH l . 7*?- U ? d danU Seiu . Nacllbar 
Weise ist die Mehrzahl rf P n” *| rCI oder vler ’ und in dieser 
Lande kenne, beschafft E , rb l )acbtu ?g°n, die ich in diesem 
das noch so fort'eseto wr 7 ,ch , meine - wäre gut, wenn 
zu verhindern L So T dl< \ genannten Einhegungen 

Kaufmann. -Nacbrfpm ti ' . uber diese Angelegenheit. 

der allgemeinen Tei” 18 ^ etztl Eure Ansicht Uber diese Frage 
«elegt habt, bitte '? Ein,l<! S un S cn *> gut dar- 

ÄK"“|““ber, wi die lwi“'v"f,r S , aU ' b lä “' 

Reiches und aller Brücken T w “r der gu ? eu Stadte dieses 
_ ßrucken, Landstrafsen und Hospitäler ist, 

1 Hs. : sagte der Kaufmann. 
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Doktor. 


Kaufmann. 


Doktor. 


und wie dieselben wieder verbessert und unterstützt werden 
könnten. Denn diese Ackerbauer und Landbewohner finden 
nicht so grofseu Schaden auf den Feldern, dafs die Bürger und 
Stadtbewohner nicht ebensoviel innerhalb ihrer Mauern fanden. 

Da ich es nun einmal übernommen habe 1 , meine Meinung 
über alle diese Fragen zu sagen, so will ich es auch durch- 
führen. Meiner Ansicht nach waren die guten Beschäftigungen, 
die früher in den genannten Städten blühten, die Ursache ihres 
Wohlstandes in vergangener Zeit; und das Auf hören dieser 
Berufsarten hinwiederum ist die Lrsache des Verfalles der- 
selben Städte. Wenn deshalb diese Berufsarten in ihnen 
wiederbelebt werden könnten, dann würden sie auch bald wieder 
zu ihrem früheren Wohlstände kommen. 

Das glaube ich vollkommen 2 , dals der \ ertall der Beiuls- 
arten auch den Verfall dieser Städte nach sich zog. Aber, 
bitte, was war denn die Ursache dieses ^ erfalls der Gewerbe ? 

Das will ich Euch sagen 3 . So lange die Leute zufrieden 
waren mit dem , was in den nächsten Marktstädten verfertigt yg^u^unserör 
ward, war den Bewohnern unserer Flecken und Städte genügend Städte. 
Arbeitsgelegenheit geboten. Ich habe z. B. die Zeit gekannt, 
als die Leute zufrieden waren mit Mützen, Hüten, Gürteln, 

Schnüren und Gewändern aller Art, die in den nächstliegeudeu 
Städten verfertigt waren; dadurch wurden dann die Städte 
gehörig beschäftigt und hatten Arbeit genug, und zugleich 
blieb das Geld, das für* die Ware bezahlt wurde, im Land. 

Jetzt aber will sich auch der ärmste junge Mann auf dem 
Lande nicht mehr mit seinem Ledergürtel oder seinen Leder- 
schnüren, Handschuhen 4 . Messern oder Dolchen begnügen, die in 
der Nähe verfertigt sind. Besonders aber kann kein Edelmann 
damit zufrieden sein, Mützen, Hüte 5 , Röcke, Westen, Hosen 
oder Hemden in seiner Gegend zu kaufen 5 , sondern er rnufs 
seine Ausrüstungen von London kommen lassen; und zudem 
werden viele dieser Sachen gar nicht dort gemacht sondern 
irn Auslande. Infolgedessen sind die Gewerbsleute unsrer 
guten Städte ohne Arbeit und die Gewerbe m London be- 
sonders aber die in ausländischen Städten haben Arbeit die 
Fülle und zwar auf unsre Kosten. Deshalb möchte ich 


1 Hs.: sagte der Doktor. - 2 Hs.: sagte der Kaufmann. - ’ Hs.: 

sagte der Doktor. — 4 „Handschuhen“ fehlt im Druck. — Hute 

fehlt im Druck und in L. — G Hs.: sich in seiner Gegend machen zu 

lassen. 


wünschen, dafs ein Verbot erlassen würde gegen die Einfuhr 
von so vielem Flitterkram aus dem Auslande und besonders 
von solchen Dingen, die hier bei uns selbst gemacht werden 
könnten , oder deren Verbrauch man entweder vollkommen 
umgehen oder doch wenigstens einschränken könnte. So z. B. 
diese Trinkgläser und Spiegel, gefärbte Kleider, parfümierte 
Handschuhe, Dolche, Messer, Stecknadeln, Schnüre, Schnür- 
nesteln Knöpfe und tausenderlei andre Dinge der gleichen 
™ £ was Seidenstoffe, Weine und Gewürze betrifft: 
qrhflrlpn' V °a , weni & er e ^ u o e hibrt würde, so würde es auch nicht 
w . 61 es ° n( ^ ers möchte ich, dafs nichts, was aus 
dem 1 Z 116 , 11 ’ " ie ^ °^ e ' Kauten und Zinn, gemacht ist, aus 

"werde» dörfte, 

Ä. “.t ÄÄ* 

Leute durcli diese Din.-o Arbeit hek ’ »■»'" «'S«”» 

bin »iebor, 20 000 PeSoneu kr„ F, ' e “ de? I* 

32g Ä' fc *£s Ä t 

eben»o ? »t hie, verfertigt werden" 

“ ÄS* H 'T « »WM* 

-nr -“p Ver - 

»iigender Mage '"'i “'l“ nur 

-sä r tr 

Kersey, Kammgarne und Bettdecken m . Art f n vou Tuch und 

gestrickte Ärmel, Hosen I T nto ia P lsse neteppiche, Mutzen, 
sowohl weir.es iie b™»^ p‘I“ ",“ d ,®ite, Verne', Papierf 
von Lederwaren, wie HandschulS cf l*’ Vel,n und :llle Arten 
Joppen 4 ; und alle Arten von 7- V^' 6 ’ Gürtel > Telle ftir 

Arten von Glaswaren und irdeno ^ nn ö e ^ifsen und ebenso alle 
Tischen und Kasten da w “ Tennis ^llen, Karten, 

bedingt haben wollen- unrl , i°i Cie Sachen nun einmal un- 
Moifei Äxte und desgleichen^ Saeb’ "?”• «■“»»• S »S«", 
S” d - Sollten wi, “>“• ^.e ans Eisen gemaeht 

riemden zu beziehen und einer i a 6 (liese Dln S e von 
euten Arbeit zu geben, wie ich °J C len M enge von ihren 
»eh eben sagte, deren Löhne 

£? CT' t T 2 f- 

’ ute > Fe 'L für Joppen“. ’ U tausend - — 4 Hs. nur: 
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■wir aufbringen müssen 1 , wahrend doch dieser ganze Gewinn 
in unserm Lande selbst bewahrt bleiben könnte, wo derselbe 
nicht von uns gehen , sondern wiedei zu uns zux*ückkchren 
würde, von wo er ausging? 

Und bei der Hebung dieser Berufsarten möchte ich die 
am meisten begünstigt und gepflegt sehen, die dem Lande den 
eröfsten Vorteil und das meiste Geld bringen. Man mufs 
nämlich drei verschiedene Arten von Gewerben unterscheiden: 
die einen führen das Geld aus dem Laude, die zweite Gruppe 
schafft zwar nichts aus dem Lande hinaus, bringt aber auch 
nichts herein, sondern giebt alles, was sie emn.mmt, im Lande 
wieder aus: die dritte bringt Geld in das Land. Zn der ersten 
Gruppe gehören die Weinhändler, Putzmacher Kurzwaren= 
liändler, Vasenhändler, Krämer, Fustianverkäufer, Gewürzkrämer 
und Apotheker, die uns irgendwelche Waren verkanten, 
welche im Auslande gemacht sind; denn diese entziehen nur 
das Geld dem Lande 2 . Zu der zweiten Gruppe geboren die 
Viktualienhändler, Wirtshausbesitzer, Metzger Bäcker, Bier- 
brauer, Schneider, Seiler 3 , Sattler, Zimmerleute Tischler, 

Maurer, Grobschmiede, Drechsler und Reifmacher, welche zwar 
kein Geld aus dem Lande ausführen, aber auch nichts herem- 
bringen; sondern wo sie es einnehmen, geben sm es auch 
wieder kus. Zu der dritten Sorte gehören folgende, lucli- 

maclier, Mützenmacher, Kammgarnweber, Zl n übersehe ’ 

Gerber; das ist alles, was wir, so weit ich es jetzt übersehe, ^ ^ 

von irgend einem Handwerk besitzen, das irgend welches Geld rte ^ iB 
ins Land bringt. Deshalb müssen diese Gewerbe gefordert em». Stadt ^ 


ins L<ana oringl. ^«uau; ~ , meisten be- 

werden, wo sie schon vorhanden sind, und wo sie noch nicht, _ 

existieren, fla sollten sie eingelührt werden; und e enso not 1 ara meisten ein- 
_ i • Verfertifirunff von 


j günstigt werden, 
, das der I 


r Stadt 


rtviciHprPn da sollten Sie eiligeiuuit üviuvu, am meisten 

S Künste wie di. <&»»***. di. V.rfnrtiguns vn„ w 
Schwertern Dolchen, Messern und allen W erkzeugen aus Lisui 
und Stahl - ebenso die Verfertigung von Stecknadeln, Schnuren, 

Spitzen, Dralit , Garn und ..Her Sorten Papier «ud Perga- 

"'ent. bw , dafs der Hauptl.andel von Coventry 

, , Ic . , 6 v von blauem Garn bestand, und da- 

mds er war die Stadt reich gerade durch diesen Handel allein; 

~Dercn Löhne wir Lfdiese’ geS 

aber im Druck und 111 a Sc ', Druck ; L. (cordwinders): Hs, : Selmli- 

nur das Geld Englands . ^ , ginnwarenhändler“ fehlt in der Hs.; 

inaclier (cordewayners). " r, ; e tzt“ fehlt iu der Hs. 

L. hat „Schnürmacher (pomteis) . - rJ elzl 
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Alle Städte 
werden durch 
irgend ein Ge- 
werbe wohl- 
habend gemacht. 


Mützenmacher. 


und jetzt kommt all unser Garn aus dem Auslande. Deshalb 
ist (ieser Handel von Coventry in Verfall geraten und dadurch 
ie ».tadt ebenfalls. Ebenso trieb Bristol ein grofses Geschäft 
mit c er \ erfertigung von Schnüren, und dies war das Haupt- 
gewerbe, das in der Stadt betrieben wurde. Und obgleich 
les nur zwei der unbedeutendsten Geschäfte sind, die es giebt, 
?° "ui eu doch zwei grofse Städte hauptsächlich von diesen 
W V °j. l * n o euannten Gewerben hochgehalten. Ich habe 
eUe 1 g ’ gegenwärtig blühendsten Stadt von ganz 

schichten 10 y en ’ . wenn man dort von irgend einem ge- 

c i an werker irgend eines Gewerbszweiges höre, so 

Stadt man 1 i lttG Und um dm zu veranlassen, in dieser 

eine denn e * ist ein Wunder zu sehen, was für 

weLSiY ? 6ld fl! 11 gUtGr G **aftsmann in eine Stadt bringt, 
klÄ k r Sdbst zu 1 Sfii,lcm eigenen Nutzen auch nur ein 
erzieh. Wieviel Geld z. B. ein Kammgarn- 
Leben^tf ? u d brm .? t » wo er wohnt, und wie viele ihren 
stand er in'^V U <a* e I ‘l’™ haben > und was für einen Wohl- 
kann ich nicl d f ie b dt j n ° gt ’ W0 er wohnt, wahrhaftig das 
kann ich nicht genügend darthun; denn durch einige wenie-e 

Arbeiter, sowohl Schmiede wie WebL** B ' j? eäeI * en> dafs g«te 
in einige Städte > ,, bei, aus fremden Gegenden 

der AÄhTdSt Z rf r reS ReicheS S ekommen «lud m,t 

mcht ain ,z e, r nu,r “i ,md si « d »n 

«™ nls if S e„d “ dct "'“ ?; weil ™ !>™c Arbeiter 
nicht arbeiten lassen n” r , Stadt ’ so wollte man sie dort 
rechte in diesen Städten ^afT ^ eWer 1 be , hatten solche Zunft- 
zweig arbeiten durfte ’ dafs nieman d dort in ihrem Geschäfts- 
abfand. ’ wenn er sich nicht zuerst mit ihnen 

Stadt oder einem 'Weck^ re K cbt “’ dafs ein Fre mder in einer 
diejenigen, die dort Sr* ebeUS ° berechti ö rt sein sollte wie 
° rt Lehrl, “ge gewesen sind? Dann würde ja 
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kein Mensch in irgend einem Gewerbe Lehrjunge sein, wenn 
das so wäre. 

Ich sage nicht 1 , dafs sie allgemein die gleiche Freiheit 
und Gerechtsame haben sollen. Aber da ein Gewerbe nur 
eine besondere Gesellschaft einer Stadt oder eines Fleckens 
ausmacht, so sollte meiner Ansicht nach auch das Wold der 
ganzen Stadt mehr berücksichtigt werden als der Vorteil oder 
die Gerechtsame eines einzelnen Gewerbes oder Handwerkes. 
Denn obwohl im allgemeinen niemand dort zur Arbeit zu- 
gelassen werden sollte als solche, die zur Zunft gehören, so 
sollten doch, wenn ein außerordentlich guter Arbeiter kommt, 
der durch gute Kenntnisse sowohl diejenigen Einwohner der 
Stadt, die zu demselben Handwerke gehören, belehren, als auch 
aufserdem der Stadt viel Nutzen bringen könnte, meiner Ansicht 
nach in diesem Falle die Privatfreiheiten und - Vorrechte dem öffent- 
lichen Wohle weichen , und ein solcher Mann sollte wegen 
seiner ausgezeichneten Leistungen gern in das Bürgerrecht der 
Stadt aufgenommen werden, ohne ihm seine erste Niederlassung 
und Geschäftsgründung durch irgendwelche Lasten zu er- 
schweren. Ja, und wo eine Stadt in Veriall geraten ist und 
Handwerker braucht, um sie mit solchen Gewerben zu versehen, 
die entweder früher dort ausgeübt wurden oder doch mfo ge 
der Lage und der Vorzüge der betreffenden Stadt ausgeübt 
werden könnten: so sollteu meiner Ansicht nach solche Gewwb- 
reibeude aus andern Plätzen, wo sie im Überfluß sind 
berau-ezogen werden, dafs sie in diese verfallenen Städte 
kommen und dort ihren Wohnsitz aulschlagen, mdem man 
ihnen das Bürgerrecht verleiht, ja ihnen sogar ein Haus mietfrei 
zur Verfügung stellt oder etwas Betriebskapital aus dem all- 
gemeinen städtischen Vermögen leiht. Und wenn die Stadt 
mT solchen Handwerkern gut versehen ist, dann konnte man 
dem Zuzug der Fremden ja Halt gebieten; aber so lange die 
derl u on „.pwpvbtreibenden Einwohnern Mangel hat, wäre 

Stadt noch an geweihtreibm herstell der Stadt) 

es kerne “^JÄ^werker fern zu halten. Denn die 
irgendwie ie 1 w ; r( \ durch Gewerbtreibende aller 

Mehrzahl a i er ■ * besondere aber durch diejenigen, die 
Art blühend erhalten, besondere ^ ^ Lande nach 

irgendwelche Waren veifei e , dasselbe herein- 


1 Hs. : erwiderte der Doktor. 


Dofctor. 
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Hutmacher , Sclmürmacher, Stecknadelfabrikanten, Zinnwaren- 
fabrikanten, Giefser, Schmiede aller Art, Messerschmiede, Hand- 
schuhmacher, Gerber, Pergamentfabrikanten, Gürtler, Börsen- 
macher, Papierfabrikanten, Drahtmacher, Drechsler, Korbmacher 
und viele andere ähnliche. Was die Kaufleute und Kurzwaren- 
händler, die WeinhHndler und Gewürzkräuter betrifft, so kann 
ich nicht einsehen , was dieselben einer Stadt für Nutzen 
ringen , aufser dafs sie 5 oder 6 Familien Lebensunterhalt 

S fr Z\T\ »» ™ie niache.. 

aoer aa ehe Menschen „„„ einmal „ bs0 | ut Seide, Wein „,,d 
» »• ebensogut, dafs sie il, r 0 dd 
l m l. lier lk ei o eneu Stadt ausgeben, als dafs sie gezwungen 
d^Sa r l n“ r SrUm Sntfemnng » beziehen, “f“ 

Sä z ttrt; r e b t iai ' ?*“*■ - - 

l a i ° , öt liabe, kein Geld aus dem Lande ein 
Zimnferleute ' iLhlef * B ‘ S “ r ’ Schulunacher. 

tualienbändler und iergldchfn ’ MaUrCr ’ Mete S er > Vik ‘ 

7 7 '* 

a ," e dort /abrizie^n Waren 
Marke auf keh e gesete?’ 1«?“ T* dafe 

gearbeitet sind; und femerleder ir^d die ^ 

aller Städte wohnt, z . B bohI w ' 7 ?“’ der a «^erbalb 
ihrer Beschäftigung nicht gezwungen * C ’ i * G we ö en ^ er Natur 
einer Stadt zu wohnen, wie W^JS^Ä, nen * ir gend 
macher, sollte unter die Aufsicht der •’ 1 r , Kr l, nd Tucli- 

guten Stadt gestellt werden und sollle hST^® d<?l ‘ ande ™ 
dürfen, die nicht zuerst gebilligt und von T o verkau( en 

deren Aufsicht er gestellt ist, gestempelt Xd X ^ UDtcr 
und durch diese drei** Mitfpl rl i 
bietet, dafs im Auslande verfertigte Waren ^ Vei " 

arbeitet werden könnten * 1 1 d ‘ e auch be > uns g e - 

zweitens , indem man verbiefet^ 5?fc Und h,er verkauft werdet • 

- "= £ 

- ' SnLt.d'l D '* k: "'»tltayäo. 
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kauft werden sollen, unter die Aufsicht guter Städte bringt 
und diese Waren prüft und mit dem Stadtsiegel stempelt, bevor 
sie verkauft werden: dadurch, sollte ich meinen, müfsten unsre 
Städte bald wieder zu ihrem früheren Wohlstände zurück- 
geführt oder noch zu einem gröfseren, wenn sie dies befolgen 
Wollten Edelmann. 

Jetzt 2 bitten wir Euch, an die letzte Frage, von der Ihr 
spracht, zu gehen : wie diese Meinungsverschiedenheit beseitigt 
werden kann, die das Volk gar sehr aufregt und grofse Un- 
ruhe und Spaltung unter den Leuten veranlafst und geradezu 
Streit zwischen Nachbar und Nachbar, zwischen Vater und 
Sohn, zwischen Mann und Weib erregt, und die noch mehr 
zu fürchten ist als alle vorhin genannten Verluste von weltlichen 
Gütern. Denn wenn wir auch noch so ann wären und wären 
dabei einig unter uns, so würden wir uns in kurzer Zeit wieder 
erholen. Doktor. 

Ihr sprecht die Wahrheit 3 : durch Eintracht wachsen concordia re« 

schwache Dinge an und werden grofs, und durch Zwietracht 
auf der andern Seite werden starke Dinge schwach. Und es mae diiabuntur. 


mufs notwendig wahr sein, was die Wahrheit selbst sagt: 

Jedes Königreich, das in sich selbst gespalten ist, wird uriter- 
o-ehen. Deshalb kann ich es nicht unterlassen, Euch ineiue 
uumafsgeblicbe Meinung darüber zu sagen, aut welche Art ein 
so grofses Übel, wie das vorliegende eines ist, aus diesem Staate 
beseitigt werden kann. Und ich will dabei wieder denselben 
We 0 ’ einsclilagen, erst die Grundursache aufzusucheu und dann 
in ihrer Beseitigung das Heilmittel darzulegen. 

Ich halte für die Hauptursache davon sowohl die Sünden 
von uns Dienern des heiligen Wortes und Amtes Christi, als 
auch von Euch, die Ihr die Herde seid. 

Zuerst über uns, die wir vollkommen vou unsrer rechten 
Bahn Ordnung und unserm Beruf zu aller Art von Zügel- 
losigkeit 4 , nicht nur zu der Gemeinheit der Laien , sondern 
noch weit tiefer als dieselben in Stolz und Begehrlichkeit- 
u. s. w gefallen sind. Deshalb haltet Ihr Laien, weil Ihr an 
uns keine Auszeichnung in Bezug auf den Lebenswandel seht, 
uns in der That für unwürdig, Eure Führer und Hirten zu sein, Di;U che 
oder diejenigen, auf deren Lehre Ihr hören solltet, da Ihr uns Spaltung » 
in unserm Lebenswandel so weit von derselben abweichen seht. 


' Wenn «ie dies befolgen wollten“, fehlt in Hs. und L. " Hs. 
sagte ich - “ Hs.: sagte (1er Doktor. - 4 Hs und L-: Fletsclihcli- 
iJt _ ü Hs . 1UK , L.: Stolz, Begehrlichkeit und fleischlichen Lüsten. 
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religiösen 

Fragen. 


Edelmann. 


Doktor. 


Und deshalb mafst Ihr Euch das Urteil über geistliche Dingo 
selbst an, obwohl es Euch nicht zukommt, wie immer das 
eine Übel ein andres nach sich zieht. Denn so lange wir 
Diener der Kirche in unsern Handlungen und in unserm 
Wandel mit unsrer Lehre libereinstimmten , solange waren 
alle Menschen und selbst die gröfsten Fürsten der Welt und 
die weisesten Männer bereit, unsre Lehre zu glauben und 
uns in Fragen des Seelenheils zu gehorchen. Aber seit wir 
von der Vollkommenheit des Lebenswandels abfielen, haben 
wir unser Anselm verloren, und die heilige Lehre Christi 
)s urci unser sündiges Leben in Verruf geraten. So haben 
w die erste Veranlassung zu diesem Übel gegeben, und Ihr 
habt dasselbe als Mittel gebraucht, um diese Spaltung voll- 
kommen durchzufUbren. Und obwohl beide Teile darin Unrecht 
thun, so mufs doch die Besserung an der Wurzel des Übels 
beginnen, und die hegt meiner Ansicht nach in uns geistlichen 
Dienern und Hirten. Und um offen mit Euch zu reden un 
um unsre eigenen Fehler nicht mehr zu verhüllen als cl ’s m 
den Bungen gemacht habe: wenn wir nicht zuerst uns selber 
bessern, so habe ich keine grofse Hoffnung, diese allgemtne 
Spaltung und Irennung in der Religion vollständig beseitigt 
zu sehen. Sie mag vielleicht durch Autorität auf einige Zeit 

leb 2 rf"' r b “ niem ” li '*!>' wieder auf? 

’ nr i Cl i d ? nD| ( a s Wlr uns zuerst reformieren. 

hnri, Va ' rha tlg1 ’ r ich solIte doch me men, Ihr seid schon ge- 

allen 6mnTh?uet afS1 f geIt ^ gCStraft WOrdeu > 50 dafs S« 

Euch einen A ** dadurch ' dafs man 

man Eure Pfiiindp 1 Eurer Besitzungen nahm, und indem 

dauernden AbfÄ? ^ jUh , rIlch erneuerten oder immer 

**« ÄLr.rLSr Wm n,r ^ ^ 

wenn d’as nur genützt "hätTe^ ''h^“ S ® hlü ® e , genu S bekommen, 
Schüler mit ,!• c “ e ’ aber emi g e Lehrer erziehen ihre 
Hieben Und S ,T ‘ Sc i iigen besser als andre mit vielen 
Schläge’ als d viedmim brauchen manche Schiller weniger 

Euch und „ns Vh ZU So ist es a ™ b »i* 

achten auf d;«% u schla S t S enu S. aber erzieht wenig- wir 

^Ät^^r aber i! ernen auch « b — wenig. 

Tadel und Vorwlirf l^v , dle W ' r erlitten habe n, der 
- _ VOrWUr( e und der Enthüllung unsrer Fehler: seht 


‘ Hs.: sagte ich. - * Hs.: sagte der Doktor. 
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nur zu, wie viele von uns sieb wohl gebessert haben, und 
wenn auch nur in den äufsern Pflichten, wozu wir sowohl 
durch Gottes Gesetz als auch durch unsern Kanon, unsre 
Gesetze und Dekrete gezwungen sind! Wie viele mehr von 
uns haben sich wohl wirklich auf ihre Pfründen begeben, um 
dort dauernd zu wohnen, wozu wir doch nicht nur durch die 
genannten Gesetze, sondern auch durch die Gesetze dieses 
Reiches bei schweren Strafen verpflichtet sind? Wie viele 
weniger sind es jetzt wohl gegen früher, die sich bemühen, 
Pfründe auf Pfründe zu häufen, während sie 1 doch kaum 
imstande sind, eine derselben zu versehen? Und ist die Unter- 
suchung und Prüfling bei der Zulassung von Priestern und 
andern Dienern der Kirche jetzt irgendwie besser als früher? 
Und forschen unsre Bischöfe irgend sorgfältiger nach würdigen 
Leuten, denen die Seelsorge übertragen werden soll? Und 
werden unsre Kanones und Dekrete von unsern Bischöfen, 
Dechanten und Erzdechanten bei ihren Visitationen jetzt irgend- 
wie besser durchgeführt als früher 2 * ? Und haben sich unsre 
Prälaten und Bischöfe in Gastfreundlichkeit und in ihrem Orts- 
aufenthalte und der Vertretung des Wortes Gottes und ihrer 
andern Pflichten irgendwie gebessert gegen früher? Liegen 
sie nicht auf ihren Landhäusern und Landgütern fern von 
ihren Kathedralen geradeso wie früher? Und suchen kaum 
einmal im Jahre ihre Hauptkirche auf, wo sie doch dauernd 
ansässig sein sollten? Sind sie nicht ebensowenig geeignet , 
das Wort Gottes zu predigen, wie je zuvor trotz all dieser 
Plagen, die Gott ihnen sendet? Aber sie sind so verblendet, 
daft sie nicht sehen können , wofür sie so bestraft werden, 
und legen es so aus, als ob das andre Ursachen hätte, wie 
7 B. die Begehrlichkeit, mit der die Laien nach ihren Be- 
sitzungen trachten, oder einen Hafs, den dieselben gegen sie 
hegen, weil sie bei den Männern der Kirche ihren Zweck nicht 
erreichen 4 , oder weil sie die Verbesserung der Kirche nicht 
ertragen können: und andre derartige Gründe, die sie sich 
selbst einbilden 5 . Und sie meinen, dafs die Entrüstung gegen 
£ i„ kurzer Zeit von selbst nachlassen werde; aber ich bitte 
Got“ dafs sie nicht vielmehr zunehmen möge, wie sie es, 

i So Hs.; Druck und L. : wir. - ^ 

eine zusammengezogene F J - dc3 Hasses gegen den 

Ä von Rom. - ' Hs. einfach’: ertragen können, wie sie es sich 

selbst einbilden. 
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fürchte ich, thuu wird, wenn wir uus nicht mehr bessern. 
^ ie können die Leute bereit sein , den Zehnten von ihrem 
Vermögen zu zahlen, das sie sich mit schwerer Arbeit und 
im Schweifte ihres Angesichtes verdienen, wenn sie dafür weder 
geistlichen noch körperlichen Trost erlangen können ? Welcher 
Laie wird sich irgendwie Skrupel darüber machen, diese Zehnten 
in seiner eigenen Hand zu behalten, wenn er sieht, dafs wir 
nicht mehr dafür thun als er selbst? Welche Achtung wird 
irgend jemand unsrer Lehre schenken, wenn man uns so 
eic ltsinnig leben sieht? Welche Ehrfurcht werden sie vor 

G j ers °n haben, wenn sie in unserm Betragen keine 
Wurde sehen 1 . 

„n„i B i Sher r, habc ich nur von dem Mißbrauch der uns 
lnZ Cm Geset \ stehenden Einkünfte gesprochen : jetzt 
dlßrlTt dWaS uh Vi den Gcwinn reden, den wir aufserhalb 
v7n den ,Z° selbst .^mafst ha ben. Weil wir' zu viel 

hren Zr T* T° U Sukam ' haben, so ver- 

oren ivir viel von dem, was uns zuhani. War iraend rin 

Salcrament so heilig oder so frei von Gott eimesftT/Jr 

mr nicht ein Mittel ersannen, um irgend ZShm Ge^it 

fZri\ d i aSSebC T erlan 0 en? Und doch gebot uns Christus 

7nf l n l i St -r ffebm n’ damt wir reichlich empfingen. PF«, 
bZim^Ti 9 Salcrament des Leibes und Bhdes Christi 
habe !\ u l r mü der Austeilung desselben nicht 

SF&ää 

ä 

wichtiges Mittel um n ? te Buchte war ein sehr 

den Leuten als ’str fr Ge mnn ™ bringen , ivenn ivir 

oder das an unsre K rT f * ^ / V ? twas für (Ues 

ich, kein OrdhiLrun f? 1 F Z™' wirä ' « }auhe 

«na in.L." «“afrim stellt nur iu der Hs. 
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meisten davon gesprochen erhielt. Und ivenn den Almosen 
ebenso frehvilÜg und ungeheißen Gebete gefolgt tvären, 
so. meine ich. hätten die Betreffenden Jeein Unrecht damit 
gethan: aber als im Tagelohn festgesetzt, meine ich, lcönnten 
sie nicht so ivcrivoll sein , iveil sie nicht aus Frömmigkeit 
entsprangen , sondern um des Gewinnes mllcn aufolcgt 
wurden, und weil sie nicht so sehr nach der Würdigkeit 
ihrer Ausführung geschätzt icurden wie nach der Aahl 
und der Länge. Aber das überlasse ich den Geistlichen 
zur Beurteilung. Ich verwerfe nichts als den Verkauf 
dieser heiligen Dinge, den ich in keiner Weise erlauben 
kann: nein, auch nicht einmal einen Schein davon, der lei 
dem Volke einen derartigen Argwohn erregen konnte. Und 
deshalb möchte ich wünschen, dafs che Sammlung am Tische 
Gottes zu Ostern, obwohl sie für das Brot und den Wein 
während der vier Abendmahlstage stattfindet, dafs diese 
Kollekte zu jener Zeit unterlassen wird, wenn auch die 
Pfarrer, Vikare und Verwcdter einigen Vorteil dabei em- 
büfsen sollten. Besser ist ein kleiner Verlust an Geld als 
der Verlust einer Seele, die daran Anstofs nehmen und die 
vielleicht glauben könnte, dafs sie dt l s 
erhalten könne, wenn sie nicht dafür bezahlt hatte. Wir 
hören, was die armen Leute sagen, wenn sw betteln um 
Geld damit sic von dem Tische des Herrn nach Hause 
gelangen können. Dieses hat man neben andern Dingen 
J von größerer Bedeutung bisher als reformbedürftig getadelt, 
Zid' dennoch ist nichts verbessert worden; und dadurch 
sind noch größere Ubelstände entstanden. Und wir gehen 
an allen diesen Sachen' mit tauben Ohren vorüber als 
ob sie uns nichts angingen. Und wenn wir diese Dinge, 
die allbekannt sind und offenbar JtowwwtaÄc» Be- 

Stimmungen und Gesetzen über den Ortsaufenthalt, das 
T7 i rj ih-r Mehrheit der Pfründen und die rechte Aus- 
Verbot Q n ]. ramen te widersprechen, nicht reformieren, 
teilung der Sak anmte w £ ffmng ^ (Uß w{r dk _ 

fSigm lJge Jforlierm, die gclmm sind wische« «m 

und voo dieMll Sache,, m anjern Uber- 

gel ,„; Es giebt 3 UM« tarn™ T«taW 

, r r. . r. an allen diesen Meinen Sachen. — 2 Statt der 

Worte ^ H8 - : ” UI ’ er UnSenl LebenSWa “ de U 

unser Betragen giebt es n. s. ^ • 
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Gesetzen auf \ eranlassung der allgemeinen Konzilien ergangen 
sind: dafs alle Erzdechanten alljährlich ihre Bezirke persön- 
lich visitieren sollen und der Bischof alle drei Jahre die ganze 
Diözese, um zu sehen, was im einzelnen oder im allgemeinen 
zu verbessern ist, damit einzelne Mifsstände sofort gehoben 
werden können und die allgemeinen auf der nächsten Synode ; 
und dafür erhalten sie ihre Visitationsgebühren. Sie visitieren 
aber nicht m eigener Person, wie sie es tliun sollten, sondern 
urcli Vertreter, mehr um ihrer Gebühren willen als behufs 
irgend welcher Reformierung. Das Geld wird genau ein- 
gesammelt, aber die Sache, für die es bezahlt 1 wurde, nicht 
innegehalten. Das Gehalt wird eingesteckt und die Arbeit, 
tür die es geschuldet wurde, bleibt ungethan. 

vide canonem’ die ; t S \^\ ® S eine andre gutc und fr 01 ' 1 « 1 « Verordnung, 

«■*»•«»* wird, d & 
jeder Bischof alljährlich eine Synode von allen geistlichen ' 

•uTd^jrr"^ *»"» «Sr 

_____ 1 j 0 eme Synode für seinen ganzen Sprengel damit 

dasselbe ^ Bel'T Reformbedürf ' ti g es 111 der Diözese ’vorfiele’ 
entweder für Sen BilT f Vor ?^S tw ^den könne, wenn es 
-röfsere A„i , B ?‘ of zweifelhaft ist oder nur durch eine 

kann. W 0 Vrden d“ des Bisc ! lofs aIlein ^formiert werden 
doch emnfanJ d diese Synoden jetzt abgehalten? Und 

armen Pnestern ** V™ S f“° dal S elder all Jährlich von den 
frommen GeseLen J °“ «okhen guten Verordnungen und 
unser 5 persönlicVip v n !? beibehalten als nur das, was 
und SyJodaTier I°s l ,St ’ die Visitationsgebühren 

auferlegt wurden ’ .V T woftlr dies « Abgaben 

Pflicht ist beseitigt^ 184 ' veg gefal den: die Last bleibt, und die 
das eine wie das M 1 s wäre jedenfalls besser, dafs sowohl 

genommen wird *d d™ cfTff ^ dafs das Gute weg- 
Wenn sie n d daS &clllecbtere allein übrig bleibt. 
Visitation und Q,.. , Sagen ’ dafs wir heutzutage keiner solchen 
solcher* denn' e “ mebr bedürfen, dann bedarf 0 es niemals 

unter n ns i hat CS mehr reformbedürftige Dinge 

notwendiger ^™! as Jetzt ’ und llieraals ist die Reformation 
o g wesen. Aber unsre Prälaten sagen, sie wagen 

: a elclls^ a ^arr e ^^ , ^rU«"^7ehltT ra ck. ^. se T^? 
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es nicht , Gesetze in unsern Synoden zu erlassen aus Furcht, 
wegen Eingriffs in die Kronrechte belangt zu werden L Wozu 
brauchen überhaupt noch mehr Gesetze gemacht zu werden, 
als sie bereits haben • "Was kann sie hindern, diejenigen aus- 
zuführen, die bereits gemacht sind? Besonders seit sie die 
Hülfe der weltlichen Gesetze dafür haben. Sind nicht im 
Parlament Statuten für den Ortsaufenthalt erlassen? Und für 
das Verbot einer Mehrheit von Pfründen? Die hatten niemals 
erlassen zu werden brauchen, wenn wir unsre Gesetze zur Durch- 
führung gebracht hatten. Sind wir nicht wert, dafs andre 
Leute uns zurechtweisen und reformieren 3 , wenn wir uns nicht 
selbst reformieren ktinnen? Ist es ein Wunder, dafs wir 
aufser Achtung kommen , wenn doch unser Leben und unsei 
Wandel mit unsern eigenen Gesetzen und unserm Berufe im 
Widerspruch steht? Und dafs die Religion Christi durch 
unser nichtswürdiges Benehmen Schimpf erduldet? Lafst uns 
deshalb versichert sein, dafs das Blut derjenigen, die durch 
unsre Fehler Schimpf und Beleidigung in der Religion erdulden, 
einstmals von uns zurückgefordert werden wird 4 * . Wenn Ihr 
also diese Spaltung aus Christi Kirche beseitigt wissen wollt 
so lafst uns an uns« selbst reformieren und unsre Gesetze zur 
Durchführung bringen , indem wir uns auf unsre Pfründen 
beheben, um dort zu wohnen und indem wir uns jeder mit 
einer Pfründe begnügen und mit dem Einkommen, das uns 
für unsre Amts Verwaltung angewiesen ist, ohne auf aufser- 
gcwöhnlichen uud ungesetzlichen Gewinn zu sinnen. Denn 
was stimmt mehr mit der Vernunft überein, als dafs ein Mann 
sein Leben dort verbringt, wo er sein Einkommen bezieht? 
Und dafs er sein Amt verwaltet, dessen Vorteile er gemefst. Lud 
in Anbetracht dessen, dafs jede Pfründe einem Mann «einen 
Lebensunterhalt bietet, oder dafs sie, wenn d.es nicht der Fall 
ist, doch verbessert werden kann, bis sie e.n genügendes 
Auskommen bietet, und dafs jede eines Mannes ganze Ihat.g- 


I c. ,..„1 T • fnr feare of prenninire: Druck irrtümlich: for 

' So Hs. und L.. “L *X e ° el Lng fehlt im Druck. - 3 „Und 
feare ot penury.— DitR.uid^ ^ | 1 ^ ^ <md im Dmck sind 

reformieren“ fehlt m de Hs. S H die Religion Christi 

mehrere Zeilen ausgefallen. Letztere Rechenschaft gefordert 

durch unsre Fehler, wofür dereinst von ße^ _ > go 

werden wird, Schimpf ljn issen wollen. — 6 Druck und 
Druck und L, wenn «« • fehlt in L. - • „Ge- 

L.: lafst uns zuerst. — » U1U 
nügendes“ fehlt in L. 
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Propter offiicium 
daturbeneßciuin. 


keit erfordert: weshalb sollte da einer das Einkommen zweier 
Männer und 1 das Amt zweier Männer übernehmen , wo er 
doch nur imstande ist, eines zu versehen? Und nun gar noch 
mehr zu haben und nicht einmal eines 2 zu besorgen , das ist 
zu sehr gegen alle Vernunft. Aber vielleicht werden einige 
sagen, einige unter uns seien einer gröfseren Beförderung 
würdig, als andre, und eine Pfründe sei für einen solchen zu 
wemg. v^iebt es denn nicht in der Verschiedenheit der Pfründen 
ebenso .mie Stufen wie in den Eigenschaften der Menschen? 

Pfründen S v eWlf8 -. Ls §' ebt in d «esem Reiche, Gott sei Dank, 

^anzt irlrk V er T °f er fUnf ' tauseQd bis herab zu 

<nzi b Maik das Jahr von verschiedenem Werte um ieden 

beSen aC Ld inen seinem Zg Tam'it zu 

zutnilt <!« 11 m , L, “ em zufi dhg eine inittelmitfsige Pfründe 

Äww“u^d wLfT il gnl ; s ”' b » i'"» «"« beasero 
wird, „ L “ a,r würdig erachtet 

«taU. ; dl dt „SiSTflT" r? .*» »ber- 

Auskommen für irgend iemanden i ?. ietet em genügendes 

A»sko„ m r ™ pLSf 8 1" 0 r 

ebenso in den Händen it e 1 lunc * e lln d andre 

da, ich »SS dl Ä n™ z, ;r men8ell «» f ' wiiren. 

ganze Diözese durch tL l ' Jetzt seb t die 

-d Steile wohnend ßndeu ^ "'T 2 °I 5"°“« •» Ort 
können ; und auf allen Pfründ d • Jedei ' 40 Pfund ausgeben 
nicht den vierten Mann ! eme , r Diözese werdet Ihr 

weltliche Amt wird so sehr mif , W ° hnen sehcu - Welche» 
geistlich und von (li(Sffl ' das *><* 

möge unsern Prälaten A.m? W cb ' k, S keit ,st? Ich bitte, Gott 
keiten zu erkennen- den“ erleiben ’ um diese Ungeheuerlich- 
blendet sind, daft ’ : “r es lu sc be,nt wohl, als ob sie SQ yer _ 
dann zweifle ich nicht f iese be “ nlcbt sel) en können. Und 
verbessern werden IT d j lran ’ dafs sie ol >ne allen Verzug sie 
^ ÜQd wcnn sie d « nicht thun, so “bitte 

S*rP-; fehlt in Hs. - . Druok 
• H. «t; » ‘ 11 u «V irr wfÄ Sdi U^f, 
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ich, Gott möge unsern weltlichen Obrigkeiten den Geist senden, 
die Geistlichkeit mit ihrer weltlichen Macht zu reformieren und 
mehr nach der Verbesserung derselben als nach ihren Be- 
sitzungen zu trachten. Christliche Fürsten tragen ihre Schwerter 
nicht vergeblich , und es ist nicht so unnatürlich, dafs christ- 
liche Fürsten die Prälaten reformieren, die von ihren Pflichten 
abweichen. 

So viel über die Deformation derjenigen, welche Diener 
der Kirche sind 1 . Jetzt wollen wir darüber sprechen, was 
auf Eurer Seite zu verbessern ist, die Ihr dem Laienstande 
angehört 2 . Ihr mllfst wissen, dafs alle diejenigen, die sich 
der Kenntnis irgend eines Faches widmen, gewöhnlich einem 
von zwei Fehlern ausgesetzt sind, wie der grofse Gelehrte Cicero <1 g offieiis 
Tullius berichtet. Von diesen besteht der eine darin, dafs wir Llb ‘ 1 
diejenigen Dinge, die wir nicht kennen, als bekannte behandeln 
oder thun, als ob wir sie kannten. Um diesen Fehler zu 
vermeiden, sollten die Menschen sich bei der Erwägung der 
Dinge gehörig Zeit lassen und grofse Mühe geben, ehe sie 
dazu schreiten, ein Urteil darüber abzugeben. Der andere Die ^ Fehler^ auf 
Fehler besteht darin, dafs sie ein zu grofses Studium und zu sei ' 
viel Mühe auf dunkle und schwierige und ganz unnötige Dinge 
verwenden. 

Lafst uns jetzt überlegen, ob diese Fehler nicht gegen- 
wärtig bei Euch zu finden sind. Ihr seid alle jetzt begierig, 
das Verständnis der Heiligen Schrift zu erlangen, und das ist 
auch gut; denn cs kann keinen bessern, keinen ehrenwerteren, 
keinen notwendigeren Wunsch für irgend einen Christenmensclien 
«»•eben. Aber denuoch, seht Ihr nicht, dafs viele junge Leute, 
ohne sich längere Zeit und mit gehörigem Fleifs der Erwägung 
und dem Studium der Heiligen Schrift gewidmet zu haben, 

• sich anmafsen über wichtige Streitfragen zu urteilen, indem sie 
von ihren eigenen Erfindungen oder von denen anderer Leute 
zu schnell befriedigt sind, bevor sie sich überlegt haben, was 
für das Gegenteil geltend gemacht werden könnte? Und 
diesen Fehler sieht man nicht nur bei Leuten, die sich mit der 
Erkenntnis der Heiligen Schrift befassen, sondern ebenso auch 
bei jungen Studenten aller andern Wissenschaften. Werdet 
Ihr nicht einen Studenten des Landrechtes, der kaum drei Jahre 


1 Hs und L • von uns Dienern der Kirche. “So Hs. und 
L.; der Druck hat: was auf unserer Seite zu verbessern ist, die wir 
dem Laienstande angehören. 
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die Hechte studiert hat, schneller bereit finden , Euch einen 
zweifelhaften Rechtsfall zu lösen, als er selbst oder ein anderer 
sein würde, nachdem er zwölf bis vierzehn Jahre die Rechte 
studiert hat ? Ja, ohne Zweifel. Ebenso ist es mit einem 
jungen Grammatiker, Logiker, Rhetoriker, und so mit allen 
andern A\ issenschaiten. Deshalb verbot Pythagoras seinen 
Schülern wahrend der ersten fünf Jahre, wo sie zu ihm kamen, 
zu sprechen. Ich wollte zu Gott, dafs Ihr bereit wUret, diese 
Lektion zu beachten, bevor Ihr in Fragen der Heiligen Schrift 
irgend ein Urteil abgebt. Und dann zweifle ich nicht, dafs 
lr nac 1 einer 7 jeihrigen Lektüre durch Vergleichung einer 
, ^ e ei ^ e digen Schrift mit der andern eine gröfserc Schwierig- 
keit darin finden würdet als jetzt, und dafs Ihr gewissenhafter 

sein \\euct, in wichtigen I ragen eine Antwort zu erteilen, 
als Ihr jetzt seid. 


diosov TT- d -T? S V b n el ents P rin S t aus voreiligem Urteilen ir 
fr,L H nSl ’ W6nn j cmand <^niaf seine Meinung 

Schade l, r er SaCl r geilursert hat - er « für eine grolsc 
J®, A* Y' Üt \ f von dem : was er einmal als wahr behaupte: 
hat, ab ? ebrnclit zu werden. Deshalb legt er alles was ei 
spater liest, zur Aufrechterhaltung seiner Meinung aus; ja unc' 
, v Crt „, t fco Ansicht nicht „,it seine,” Weiten' »,“ 
Ubeiiedungskimsten, sondern auch mit all der Macht unc 

vielc anl’ " n ‘ * u , Geboto stellt » und er bemüht sich, sc 

als Ob seine T *’ ZU 8ciner Meinun S ™ bekehren 

s ob seine Ansicht um so wahrer würde iemohr Au 

fe* , vi : r b r h 

selbe nicht ir naC , C , ei ^ abiheit suchen, müssen wir die- 
Gewalt \utorfr> al } f dei ’ &e 'e te ZU finden glauben, die durch 
langt ’ln d« F° d r ^ Stimmen die Oberhand er- 

ist es nkht wie ra “ S U ” d ^ Jntersuc bung der Wahrheil 
Denn in diesen IV e ‘ nem Oefeclit oder einem Kingkampf, 
auch den Sien- 1 ° en Ü ’ a , gl der J enl S e » dcr die Oberhand hat. 
ieniee .ln ° “c’T ’ wällrend in d en andern bisweilen der- 
Au-en der'wnl? ^bweigen gebracht ist oder sonstwie in den 
der° Wahrheit esie gt erscheint, den Sieg und die Eroberung 

Erkenntnis der Tv lÄt ’ Da wir nnr uacl ' der 

in P,! der Wahrheit streben, weshalb sollten wir uns da 

“ GmppCU Und Parteie “ spalten ? Lafst doch die Sa^be ruhig 


0 
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diskutiert, untersucht und geprüft werden durch Männer, denen wi6 Konstantin 
das Urteil Uber solche Dinge zusteht, und lafst uns inzwischen 
dafür sorgen, dafs keine Partei irgendwie Gewalt gegen die Arias. 
andere gebraucht, um sie zwangsweise auf diese oder jene 
Seite zu bringen , bis dafs die Gesamtheit oder der gröfste 
Teil derjenigen, denen die Erörterung solcher Fragen zusteht, 
freimütig übereinstimmen oder die Sache entscheiden. Das ist 
der einzige Weg, um solche Streitigkeiten zu schlichten; und 
da ein solcher Streit doch einmal ein Ende haben mufs, so 
wäre es besser, wenn er bei Zeiten ein Ende nähme, als zu 
spät, wenn vielleicht mehr Unheil aus dieser gefährlichen 
Spaltung entsprungen sein wird , wie es in andern Ländern 
schon vor unsern Augen geschehen ist , und wie es in den 
•deichen Dingen schon in früherer Zeit erlebt wurde m einem 
Mafse dafs es zu bejammernswert ist, um hier wiederholt zu 
werden. Was für ein Verlust von Christen, welche Schwä- 
chung i des christlichen Glaubens, welche beständigen Kriege 
hat die Partei der Arianer veranlafst! Teilte und trennte 
sie seliliefslich nicht ganz Asien und Afrika von dem christ- 
lichen Glauben ab? Ist nicht die Religion oder vielmehr der 
gottlose Aberglaube der Türken auf diese ananisclie Sekte 
aufgepfropft? Nahmen sie nicht daraus ihren Ursprung. 

Wie es keine gefährlichere Spaltung giebt als diejenige, 
welche aus religiösen Fragen entspringt, so wäre es auch am 
vorteilhaftesten und natürlichsten, wenn dieselbe schnell be- 
seitigt würde. Das aber kann auf keine andere M eise ge- 
schehen als durch ein freies und allgemeines Konzil-, welches 
immer von den Zeiten der Apostel, welche dieses Mittel zuerst 

KSq nif’ den heutigen Tag der einzige »\ eg wj,. dieso Spul- 

“r. r »v »«. 1 r *** 

und beizulegen. Und ohne Zweifel wird der heilige Geist 
seinem Versprechen gemäfs in jeder solchen Versamm ung an- 
wesend sein, die ohne Zwang und ohne Tätigkeit irgend 
an tsena , i f j s t. Aber jetzt werdet Ihr 3 sagen, 
einer Leu eure i. m 'X'eil alle Leidenschaft beiseite 

r: s SA*- fr* f r “ ueb,n 

S 1 Zahle» oder Stimmen an erhalten, die unsere 
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Partei unterstützten : wer kann versprechen , dafs der Bischof 
von Rom und andere Prälaten dasselbe thun würden ? Wahr- 
haflig, wenn Ihr das sagtet, so würdet Ihr etwas Bedeutendes 
sagen, denu sie sind Menscheu und viel mehr 1 den Leiden- 
schaften unterworfen wie Ihr selbst. Aber ich werde kühn 
genug sein, Luch hierin wie in andern Sachen nach meiner 
Art meine Meinung zu sagen 2 . 

Meine}' Ansicht nach gehören alle diese Fragen , uw 
che heutzutage gestritten wird, der einen oder andern von 
jo gaum drei Gruppen an: nämlich entweder betreffen 
sie che liehgion allein oder aber den Nutzen und die Vor- 
teile der Prälaten und Diener der Kirche , oder sie bc- 
Ä S0l ?°M Puch als auch uns 3 . Was die enigen Punkte 
Tu-o ( lC i- ir dl . eRdi Pon angchen, so würde ich wünschen , 
iLrJ^ gen Ji e Erörterung * darüber vornehmen 
’ 7 d l e> ! (l( J? Urteil darüber zustelit und immer zu- 
gestanden hat. Und was die Punkte betrifft, die nur den 
orlcü der Geistlichkeit angchen, so wollte, ich dal' 's diese 
der Entscheidung der weltlichen Mächte überlassen blieben 

ZL SlC T WcU ! khe betreffen, wöbe? n, n^d 

Mißtrauen hegen darf, dafs nicht die Behörden dem Stande 
äer emer so ehrwürdigen Aufgabe wie der Vmoaltima von 
Avlknl leih9emWO i rt nnd Sakramenten dient, ein anständiges 

WOnhn fi. Wa * dritte Z Z 

gelegenheiten^aeiJfrhf 6 *^ welÜK hen \™d geistlichen An- 
beute beider Stände JT\ S ° V (rd £ ?CÄ wünschen, dafs 
einigen *. Und um offen U ~ C> ' Entscheidung derselben 
Reformation der Feh ff e 7 zu J J i . en j V 1 Fragen, welche die 
SO \cürde l ln Züns£» 7 Mt V0U Rom Treffen«, 
irgendwelche andere unnm / i c> T J >clfScdu geschoben und 
liehen Fürsten Lioähjf 1 ers ° ncn von den christ- 

und ihm zu präsidieren } VU ^f n ' um . das Konzil zu leiten 
handelt wird De , ’ sol( f n ß e seme Angelegenheit ver- 

Riclitcr zu sein ™ meniand ist geeignet, in eigener Sache 

sMz weteV^tle^Dmck von den °H ~ * Ira folgende» Ab- 

; lb; , w , ir «erden deshalb erst' in kurslf "‘t“ 5 * Wieder beträchtlicher 
" ,d .^nn im folgenden eiLeklammÖ f" L A e , ttern ,lic Handschriften 
* A ' ^' CS wiedergeben. — » So IIs T ,ten Absatz die Fassung des 

Antiß,V ~ 4 “■ ” L.:* e J k t hLZ” 0hl “f° *»« 


öftere. -- 4 Ä // . L . ° ?;'< L.: sowohl das Eine als da. 

raten . — 6 o lt ’t" . Bntschciduiui. — r > Sn Hs . r . i 

Rom helreffen. — *7 ( [ ie Befugnisse des Bischofs von 
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[Meiner Ansicht nach gehören alle diese Fragen, um die 
heutzutage gestritten wird, einer von diesen Kategorien an: 
sic betreffen entweder den Vorteil und Nutzen der Prälaten 
und Diener der Kirche, oder sie betreffen Fragen der Religion. 

Was diejenigen Punkte betrifft, welche die Religion an- 
gehen, so würde ich wünschen, dafs nur diejenigen die Er- 
örterung darüber führen sollten, denen das Urteil darüber zu- 
steht und immer zugestanden hat. Und was die Punkto betrifft, 
welche den Vorteil der Geistlichkeit angehen , so wollte ich, 
dafs diese der Erörterung der weltlichen Mächte überlassen 
bleiben, weil sie nur weltliche Dinge betreffen, wobei niemand 
Milstrauen hegen darf, dafs nicht die Behörden dem Stande, 
der einer so ehrwürdigen Aufgabe wie der Verwaltung von 
Gottes heiligem Wort und Sakramenten dient, ein anständiges 
Auskommen verschaffen werden. Ferner würde ich wünschen, Der ««hrf «* 
dafs in Fragen, welche den Bischof von Rom und seine Juris- unparteiischer 
diktion betreffen, er beiseite gesetzt und irgend welche andere .*»• 
unparteiische Personen von den christlichen Fürsten gewtth t 
würden , um das Konzil zu leiten und ihm zu präsidieren, 
solange seine Angelegenheit verhandelt wird (wenn es christ- 
lichen Fürsten überhaupt gefällt, ein Konzil mit dieser Hure 
von Babylon abzuhalten). Penn niemand ist geeignet, in 

eigener Sache Richter zu sein.] . ,, , 

8 Hier habe ich nur kurz die Hauptpunkte der 1< ragen nach 
meiner unmafsgeblichen Vorstellung behandelt, indem ich die 
Annahme oder Verwerfung aller oder einiger davon Euerm 

bessern Urteil überlasse. _ _ . . . . 

Es timt mir leid 1 , dafs es so spät ist, so dafs wir jetzt 

sd "ÄT« ÄSfSÄ. t . * mk ... 

\i lös ietzt weifs ich nicht sicher, ob ich hier längei als 
Abei b. J ]e Wenn ich das aber tliue, so 

bis morgen früh bleiben „„maßgebliches Urteil 

sollt Ihr m jeder Stabe, ^ h8ren i nzwiscben bitte ich 

ausreicht, meine w 61 “ d ken ° dafs, wenn ich irgend etwas 
Euch, so von mir zu den Ken, > 
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Edelmann. 


gesprochen habe, was dem Staate in irgend welcher Weise 
schaden kann, ich bereit bin, es zu widerrufen und dem Urteil 
eines andern zu überlassen, der beweisen kann, wie alle diese 
UbelstUnde oder doch die Mehrzahl derselben durch irgend- 
welche andere, bessere Mittel beseitigt werden können. Denn 
ich weifs, von vielen Tausenden in diesem Lande habe ich 
am 'wenigsten Recht, in einer so gewichtigen Sache mitzu- 
sprechen. Und so will ich denn hier für heute von Euch 
allen Abschied nehmen. 

o i m so sc hi e dcn wir für das Mal. Aber als ich am 

o en en age hörte, dafs der Herr Doktor die Stadt verlassen 
üabe, hielt ich es nicht für recht, dafs diese Unterredung 2 
1 oien ge len sollte, sondern ich dachte, sie solle wenigstens 
ich T° mem ei £ ene ™ J rivatbuche aufgezeichnet werden , damit 
eeltoTl paSS ? nder Gelegenheit einige seiner« Gründe an Stellen 
geltend machen könnte, wo sie entweder verwirklicht oder 

sjej k “"“T , v'” ricn ” is w > ü„“ 

deshalb habe ich die genannte Unterredung kurz in <W w • 
aufgezeichnet, wie Ihr es seht. ° der We,se 
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a “? de " Ba,,eni iI,r festes Kecht am Grund und Boden genommen 
uik ii ei dies das thatsaclilich in ihrer Bewirtschaftung verbleibende 
Land wesentlich verkleinert wurde. Dafür wurden Grofsbetriebe ein- 
gerichtet, abgesehen davon, dafs auch von dem Besitz, der den kleinen 
. ‘ C " S classen wurde, höhere Grundgefälle als vorher zur Erhcbun«- 
Minen. Zur Bildung der grofsen Wirtschaften dienten verschiedene 
. a Mi.i lmen. Vielfach erfolgte die Einziehung von Bauerstellen, die 
" < n mci erst vorbereitet werden mufste, dafs die dem Eigentum 

nahekommenden erblichen Rechte der Kleinbesitzer in blofse l’ael.t- 

den aE MT 1 '"? " UrdCn - E '" U ' Cn, ^ er hartcs JIittu > war, aus 
sich in l r , 1111 ' Ls «enwtofe, d >® 111 allen übrigen zusammen 
tiiinli 1 < U U ’ lm '! , - a - C befanden, während ihre Benutzung eine eigen- 

EndS blut’-t ? Em ' Wen Ci " arrondiertes Gut zu bilden. 

Grundherren den Anspruch auf das Gemeinde- 

aUerdii taemÄfeST T? ^ ““ 

dictionary of 

darin bestand ~ den Absehlufs, der 
kleinen trS, °'Z ff* 7" ^°" ”* die 8 *» a vieler 
nahmen, die zu dem Ziele ff Z J n ^ & in . de '' der Mafs- 

war die zur Ausbildung «•elanire ' 1 ■ TV" t 11 ?" lhrC11 Ersc,lei »ungen 
zu dem Streubesitz und Flur '! * ,?■' " >e " i,-ts ehaft der Gegensatz 
(open fields), wie .sie in Fm' El ^‘‘^'"'ters, dt “ „offenen Feldern“ 
Werte, von dem der Nachhim rE“/ Dabei mufste (lcr konzen- 
Besitz nur einheitlich ä ' w ^ ,tdurstehend ® n völlig losgelöste 
bewirtschaftet w C e t’ se , **">** von dem Eigentümer 

«ächiici, die konnte ’ " ie das * » iia ‘- 

kapitalkräftiger GrofsnächU • rn geWesen is t, einem Stand 
«her auch in anderer W • E“, e "' D ' e « rofsen Güter wurden nun 

bäuerlichen Besitzungen C * e Iandwirts chaftlich benutzt als früher die 
nischer Hinsicht. ’ .' n< dann bestand die Umwälzung in tecli- 
und führte eine FY.M nämlich Ton der Dreifelderwirtschaft ab 

aber diente namentfiT™'^ 1 ’^ ei " ; die vermehrte Futtergewinnung 
Wolle zur Ausfuhr naehT der Sobafl, erden, deren 

also auch der Getreide! 1 , E", stark ff efr agt war. Wenn 

d °ch einen Teil der 1 1 "’f r -E ” "’" rdc ’ 80 benutzte »an 

in manchem ßi dl f ^ als Weide, und 

Bodens sein. So war die w Riegen* Teil des ganzen urbaren 

""S d «r Getreide,' :, ,f T Wirtschaftsweise auch eine Verdräng- 
eidepi oduktion durch die Viehzucht. Auch von diesem 
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Gesichtspunkte aus wurden die Einhegungen von den untern Klassen 
ungünstig beurteilt, da der Grasbau einerseits der Nachfrage nach 
Arbeitskräften, andrerseits dem Angebot des notwendigsten Nahrungs- 
mittels Abbruch that. Mit der Auffassung der Masse des Volkes 
stimmte diejenige der Herrscher überein, die eine Verminderung der 
Zahl ihrer Unterthanen und dadurch ihrer Machtstellung befürchteten. 
So suchten denn schon zwei Gesetze von 1488 die Einhegungen zu 
vermindern. Dafs sic erfolglos waren, ergiebt sich aus der Fort- 
dauer der Klagen und aus der Wiederholung der gesetzgeberischen 
Mafsnnhmen. Von den unter Heinrich VIII. ergangenen Vorschriften 
ist besonders das Gesetz von 1533 zu erwähnen, das die übermäfsige 
Ausdehnung der Schafzucht verbot und wonach niemand mehr als 
2000 Schafe oder auf mehr als einem Gute solche halten sollte. Im 
.Jahre 1517 wurde auch schon ein Untersuehungsausscliufs durch das 
Land geschickt, um die seit 1487 geschehenen Einhegungen festzu- 
stellen; Auszüge aus seinem Bericht teilt Schanz II 071, 72 mit, 
vollständig ist er im Auftrag der Koyal Historical Society durch 
Lead am herausgegeben. Unter Eduard VI. wurden die Beschwerden 
noc h lebhafter. Um ihnen abzuhelfen, ernannte die Kegierung 1548 
Kommissäre, welche überall im Land die Mifsstände aufnehmen und 
ihre Beseitigung anbahnen sollten. In der Verordnung vom 1. .Tuni 
154S, die ihnen ihre Aufgabe zuweist, heifst cs: „An Plätzen, wo 
früher zehn, zwanzig, ja an manchen Orten 100 und 200 Christen- 
mensehen wohnten, ihre Kinder aufzogen und dem König treue Unter- 
thanen lieferten, leben jetzt nur Schafe und Karren.“ „Die dagegen 
gerichteten Gesetze Heinrichs VII. und Heinrichs VIII.“ - so fährt 
der Erlafs fort, - „seien durch die Habgier einzelner Personen um- 
gangen und unwirksam gemacht worden. Die grofsen Herden seien 
auch besondern Gefahren und Krankheiten ausgesetzt, und die Ver- 
enigung der Produktion in wenig Händen verschaffe den Besitzern 
die Möglichkeit, den Preis des Viehes übertrieben hoch zu halten. Unter 
den eingesetzten Kommissionen war eine, von deren That, gke.t c.mge 
enauere Nachrichten erhalten sind. Sie hatte d, e s, eben Gratschaf en 
Oxford, Berkshire, Warwick, Leicester, Bedford, Bucks und Northampton 
wxioiu, AHto-licdern. unter denen sich Job n Haies 

zu bereisen, bestand aus beson(le rem Eifer verfolgte, 

befand der die übernommene Autga e 

is « “jr-ÄÄ ä 

drucks, mit jJ; ires rtie Erfahrungen, die er hatte sammeln 

benutzte er am E Gegetzesvorscbliige z „ machen, von denen 

können, um ' (]cr beobac hteten Mifsstände versprach. Nament- 
iTch't lte er den Wiederaufbau zerstörter Wohnungen vorgeschriebe,, 
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sehen, der Verteuerung der Lebensmittel, die der Viehhandel herbei- 
zuführen schien, begegnen und für die Schafzüclitcr die Verpflichtung 
cinführcn, aueli Milchkühe zu halten. Aber keiner der Entwürfe, die 
er \ orlegte, wurde Gesetz. Im F riilijaln* 1549 nahmen die Kommissionen 
ihre Tluitigkeit wieder auf, aber zugleich suchte an vielen Orten die 
15e\ ölkerung sich selber Recht und Hülfe zu schaffen, indem sie in 
die Besitzungen der Grofsen einbrach und ncueingehegtes Land wieder 
in die bäuerliche Feldmark einzubeziehen suchte. Um so leichter liel 
es den adligen Grundherren, durch den Hinweis auf solche Ausschrei- 
• ** e, lenken gegen die Tluitigkeit der Kommissäre zu erregen, 

ja sie als für die öffentliche Ordnung gefährlich zu erklären. Oie 
Verteidigung gegen die Beschuldigungen, zu der Haies sich genötigt 
sa und die vom 1. September 1549 datiert, hat Elizabeth Lamond 
m Sv , UnSrer Sc,,rift P- LH-LXVII nach dem Manuskript 

abdrucken lasscn > 'Ehrend die Anlagen des Akten- 
d Lora ^n 7 V ° n StryP ° mitS ° teilt Als bald darauf 

r" 6 ]’ dCr V0lkstiiml - h ^innt und Reformen 
geneigt war, gestürzt wurde und der Vorkümnfnr . 

A,w.l„, e ,„ t w„„. lcU „ , cin , swk 1 E'o K* 

r ' tr f : T ■“•p“*“ “w» »«f in™ im,.S,“u 

prüfen, fanden sie im Gegenteil neue Fortsetzung. 

der V 7 na ” ‘ liC KeeI,t,form >'n der die mit der Untersuchung 

in legungen betrauten Kommissäre ihre Thätigkeit ausübten so 

^ i MithÖ,fe <le - der iStSi 

VerteidigungsscWftrn H r Le V ,° rl, T deU r 7 ™’ A " 8 <W 

Eingesessenen der <w, , Sche,nt hervorz «gehen, dafs aus den 

klagejury gebildet und vor^eU ^7 s C 77 rnenbimk ’ CiU ° Art An ‘ 
verletzungen ab-elegt w„rd7 ^ über eingetretene Gesetzes- 
hatte, war verpflichtet s' i- "° l V ° U solcben Ver gelicn Kenntnis 
Abhandlung hat der Verf-i Anzei K e zu bringen. In unsrer 

gedacht, der mit allen OlT' ^i' 7 Sprecber einen Friedensrichter 
fahren zur Gewinnung 1 77" . Kolle S en <ler Grafschaft dieses Ver- 
Feststellung der ststt ®\ Iatemls zur Anklage oder wenigstens zur 
erscheint, dafs die i gehabten Mifsbräuche leitete. Bemerkenswert 
nicht erwähnt wi,V r 7^^ V ° n K ° mmissären «“ *er Hauptstadt 
Hie lokale Behörde V arstclllln " vielmehr so 'nutet, als wenn es 
nls Richter oder Z ET" 7’, P <~, die 

mahnungen zu erteilen l,atte° rg Waren ’ Anweis «ngen und Ei- 
ngehenden Jahre Ülr™ *7"! del ’ Abfassun S unsrer Schrift vor- 
klamation Vom 3() “ A ^ stande vorgekommen. Durch eine Pro- 

wurden die Friedensrichter der Haupt- 
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sta<lt und ihrer Umgebung vor den königlichen Rat in die Sternkammer 
geladen, um Vcrhaltungsmafsregeln zu empfangen, wie sie im Falle 
von Volksbewegungen auftreten sollten. Um dieselbe Zeit waren in 
Cornwall Unruhen, die aber bald niedergeschlagen wurden und mit 
einem Generalpardou endigten, von dem jedoch einige dreifsig Rädels- 
führer ausgeschlossen waren. Viel bedenklicher gestalteten sich die 
Aufstände °des Jahres 1549. Sie erfolgten in den verschiedensten 
Teilen des Landes, und mehrfache Ursachen der Mißstimmung lagen 
ihnen zu Grunde. An manchen Stellen waren es mehr die socialen 
Notstände, an andern die religiösen Neuerungen, wodurch die Bevöl- 
kerung sich beschwert fühlte. Zuerst führte die Zurückforderung des 
ungeteilten Gemeindelandes in der Grafschaft Hertford zu Zusammen- 
rottungen und Gewalttätigkeiten. Dann begann eine aufständische 
Bewegung im Südwesten in der Grafschaft Somerset und verbreitete 
sieb von° da weithin, so dafs sogar in den Umgebungen der Haupt- 
stadt zeitweise Besorgnis gehegt wurde. Einen wesentlich religiösen 
Charakter hatten die Widerstände, denen die Anordnungen der Staats- 
gewalt im äufsersten Südwesten, in Devonshire und in Cornwall, be- 
gegneten. Im Nordosten wiederum, besonders in Norfolk, fanden Er- 
hebungen statt, wodurch ökonomische Reformen durchgesetzt werden 
sollten. Hier sammelten sich unter der Führung eines Gerbers Namens 
Kct grofse Volksmassen und nahmen in dem Gebiet, worauf sich ihre 
Herrschaft erstreckte, eigenmächtig die Änderungen in den Besitzver- 
hältnissen vor, die nach ihrer Auffassung von der natürlichen Ge- 
rechtigkeit gefordert wurden. Der Protektor zögerte eine Zeit lang, 
den Rebellen mit Waffengewalt entgegenzutreten; auch standen ihm 
nicht sofort die Mannschaften und Ausrüstungen zur Verfügung, die 
einen Sieg mit Bestimmtheit versprachen. Der Adel aber bot alles 
auf, um die Regierung zu energischem Handeln zu bewegen und ihr 
<lio Mittel zu einem erfolgreichen Kampf zu verschaffen. Gegen die 
Scharen, die sich im Westen angesammclt hatten, bis Excter xoi- 
gerüekt waren und diese Stadt belagert hielten, zog Lord Russell an 
L Spitze des berittenen englischen Adels. Aber erst als Lord Grei- 
ft deutschen Landsknechten, italienischen Musketieren und einiger 
mit (leutscn gelang ihren vereinten Kräften m der 

Artillerie zu ihm gestoßen w.u, ge ^ & ^ ^ . August wahrte , 

blutigen Schlacht von <>] • > s0 „ ar die Insurgenten noch- 

, M "SS.'ÄSU. 

mals, und erst am IC. Augus ereeworfen. Von den Auf- 

bei Stampford Courtonay vo ' ° 40 oo gefaUen seiU) und 

ständischen sollen m • • y el .f 0 ig,,ng,” die sie nach ihrer Nieder- 
eSdlr'anen. Auch in Norfolk bedurfte es eines starken 
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Aufgebotes militärischer Kräfte, um der Regierung die Oberhand zu 
verschaffen. Lord Noithampton, der zuerst ausgeschickt wurde und 
' on Norwich aus, das er besetzte, die Unternehmungen gegen Ket’s 
Lager leitete, zog den Kurzem und sah sicli aus der Stadt vertrieben. 
Jene königlichen Truppen, die unter dem Grafen Wanviek zum Kampf 
gegen die Schotten ausgeruckt waren, mufsten auf den Schauplatz 
des Bürgerkriegs zurückgerufen werden. Und auch dann nocli schwankte 
die Entscheidung. Als aber auch eine Abteilung deutscher Söldner 
^ l i CC r*i^ eS ^* ra ^ en Aers kirkt hatte, konnte dieser den entscheidenden 
Schlag führen Von den 15000 Streitern, die Ket folgten, wurde in 
dem mordenschen Treffen vom 27. August in der Nähe von Norwich 
der vmrte Ted getötet, der Rest völlig zersprengt. Ihr Führer selbst 

I U e e gCU Und s P Äter Idngerichtot. Nicht viel später als im 
festen waren auch im Norden die Unruhe« unterdrückt. Vgl. 
Froude, a. a. O. V. 100 — 1‘19- i? i, ,, b 

• Russell, Ivetts Rebellion» 

von Roger"' Stät^gc^^^^ 

Schrift der Tagelohn von etwa 4 auf etwa G Pence stieg ' ° 
von ihm zusammengestellten Tabelle m: + c ^ * n ^ cr 
pnees IV. 518— 524) hat der G^iüUe des Maurws — 
ohnen, die Gewerbtreibende an ihre Arbeiter zahlen, spricht unsre 
Meile - .n der grofsen Mehrzahl der Jahre vom Anfang des 1 h ! 

gegen ,e Mitte des 16. Jahrhunderts 4 Pence Tageloh,? gel ab 
lo4ö aber sind 5 und fiir . o c,ia0l > mr 

der ganzen Tabelle vorkommt hÜhcren Jahr 

mit den Gehülfen des (StrohlDn .1 7 anffe » e,jen * Ebenso ist es 

größerer Rcgelmäfsigkeit stets "4 'vend 5 r 4 q hab . e " ' 1,Cr mit " och 
Tagelohn von 4 Pence war auch ?V V * 48 aber 6 Penco - Der 
geschrieben durch das Lance i„ Ceh ^ ‘1 f'* Ij ° hnmaximum vor- 

(6 H VIII c 3t n.,,, .1 0 „ &e,tu ng gebliebene Statut von 1515 

köstignng i m Sommer (von Osteni * bis^ AI "I '’ 11 r I ‘ 1 Arb ° itcl ' ° llnc Vel " 
täglichen Lohn erhalten (Pr Michaeli) 4, im Winter 3 Pence 

erhält der Arbeit^ ‘ °; 1V ’ ““ Verpüegung 

Wert der Nahn.no. , 1 1 ence wen, S er i so hoch wird also der 

riW i 1563 '■» L'nter- 

schlossen i.l „, 4 , »•>!*<««« . 

(ebd. IV. 129 4 is " p von R °ffers aufgefundenen Proklamation 
’ Pence, der Dnehdeck * r ** ^nergeselle resp. 3 und 
Schrift selbst erwähnt Gebier ° ° PcnC!e T;, ffelohn). Unsre 

Soldaten mit 6 Pptiop • i späteren Stelle, dafs Diener und 

>"« “» »<■ 4 , 

*"■ “■ ,Ur * «■» do> Lohns dom 
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einen auf den andern Betrag geschehen ist. Auch von den zui Be* 
kämpfung der Aufstände im Jahre 1549 entsendeten Truppen berichtet 
Pro ude°(a. a. O. V. 120,', dafs ein Bcschlufs des königlichen Rates 
den täglichen Sold der Infanterie auf 6, den der Reiterei auf 10 Pence 
festsetzte. In dem noch zu erwähnenden Dokument von 154S, das 
für den Entwurf eines der von H alcs eiugebrachten Gesetzesvorschläge 
gehalten wird (Lamond'sche Ausgabe p. XL VII), ist darauf Inn- 
gewiesen, dafs den Arbeitern die obere Grenze ihrer Lohnforderungen 
gesetzlich vorgeschrieben sei: „Die armen Arbeiter können mit ihrem 
Lohn, der ihnen durch die Gesetze Eurer Gnaden abgegrenzt ist, nicht 
leben “ Ebenso ist in unsrer Schrift S. 35 die Geltung von Lohn- 
taxen vorausgesetzt; vgl. unten Note q. , , 

Elizabeth Lamond in ihrer Ausgabe XV, XM fandet die 
Behauptung, dafs die Stadt, in der die Unterredung vor sieh geht, 
im Verfall sei, besonders zutreffend, wenn wir uns darunter Coventry 
denken, denn der Geschichtsschreiber dieses Platzes berichtet, nach 
der Aufhebung des Klosters sei eine solche Abnahme des erkehr, 
cingetreten, dafs 1549 nur 9000 Einwohnern von den früheren loOOO 
in der Stadt zurückblieben. 

e) (zu S. 18b Eine königliche Proklamation vom 6. August 154J 
zur Behinderung der Schauspieler“ enthielt folgendes: „Des Königs 

war, dnf* mai ° Londoner Stadtrat 

fürchtete. Auel, findet sich tVir (1 as laufende 

wegen der ausgebroc »enen hatten d ie religiösen Verände- 

Jabr verbot Scho» «nt ' geführt und damit den Ablässen 

rungen zur 5 erwertung • ^ Ebuus0 waren damals unter dem 
und Totenmessen ein y nfahrten abgesebafft, die Feiertage ver- 

Eegimcnte Cromwclls i ie « ' aufgehoben worden (Green, 

“ 1550 iu a " 

a. a. O. 11 1'°. U J >‘ . Supplication of the poor Commoners 

reformationsfreiuidliclien .Was meinen sie, wenn sie in 

von den Anhängern der alten e • ” ^ ^ u „ gliic kUchen Zustände 
ihren Predigten die grofse nenllg da f s a n es wäre wie vor zwanzig 
der Gegenwart beklagen uni wunsc i ‘ Ablässe> Kerzenbrennen vor 
Jahren? Nichts anderes a s e™ * und Hin . un d Herrennen auf 

EiU - E “ gliSh S ° Ciety 68) ' 
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f) (zu S. 19). Die urkundlichen Überlieferungen bestätigen, dafs die 
Jahre von der Ernte im Jahre 1546 bis zu derjenigen des Jahres 1549 
bühge Getreidepreise hatten; in der veränderten Form dagegen, welche 
den Druck von 1581 zeigt, haben die Behauptungen von einer Keihenfolge 
reicher Ernten und von besonders niedrigen Getreidepreisen keinerlei 
Berechtigung. Nach Hogers IV. 260-262 war im Erntejahr 1544- 
, dcr Durchschnittspreis des Quarter Weizen 10 1 /.! ß un d stic- dann 
noch, so dafs sich im Januar 1546 sogar die Preisangabe von 17Vs ß 

so dafs diC EmtCn 1546 > 154 ? «nd 1548 sehr gut, 

nicht mehr 1548 ,le, ' Getreidepreis so niedrig war wie seit 1510 

di em k, t T 5 Cr E r‘ e VOn 1548 stic S er etwas, aber auch in 
r7^!TZX, 7 o i ligen Jilhr ° ist d <* Durchschnitt für Ca,, 
r gC Tel 7 ^ r ^ 1 a ilnSUhaUlich ist -«=1. die kleine Tabelle, 
Bro während Jr tT AU S ° uls ’ Co "^ Oxford iür 

die 

£ ß 

1545— 1546 109 15 

1546— 1547 46 18 

1547— 1548 45 2 

treidepreise^erade^^^dc^m ^Jahr^li^9 er ‘ ^ Ge ’ 

geschrieben ist, wieder auf Was r p d ° m UnSre AbIl «»dlung 
auf den Ausfall der Oase \ ' • d ‘ e PlU1Se <lcS H<sues ,Jüt *-itt't, die 

sie nach äe „^17 ^ ^ McksM Ratten, so sind 

- " f »V. ,, und 3 ß ,,,,, rjj rl 1 ' S °TT 

drucksweise des Geschichtsschreibers ffir L ~7 l T, dCr A,,S * 
h» Michaeli 1547 sn , ln r c .1 1 /cit vou Mi <*aeli 1545 

ungewöhnlich gut’ gewesen s^ ° 46 f " Ud 1547 dcr Ausfal1 der Schur 
“er Frei! ^ ^ 1547 ~ 1548 

uueh 1548 befriedigend P lir , So “ d S ° war llci ' Ertrag offenbar 
ö ß IV 2 d gegen 4 n t l04b . lo49 allerdings ist ein Preis vou 

1549 verdiente also wohl t " n ' ° 1; ' ahr angegeben; das Erzeugnis von 
g.) , za g kem besonderes Rühmen. 

besitzer war in Emd ^ Stlbstbewirtse,laftu “g der greisen Grund- 
ä'dich und wurde lin lf^T , , ^T'" 0 “ ^ohichtlichen Perioden 

; VC, ; te ; durch die Ausmhrun^n äüf S ^r" ^ T™ * StClle Und 
und der Adlige einander ™t” ' 12 °’ W0 der tbfltl ff e Landwirt 

unnatürlich und sehüdlicl ° ffei '° esetzt sind . deutlich hervortritt, als 

>18, da. vielleicht de,, Wortlaut eine, der von 
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Haies im Parlament eingebracliten Anträge überliefert und in der 
Lamondschen Ausgabe unsrer Schrift p. XLV — LII gedruckt ist, 
nachdem auch Proude a. a. 0. V 78, 79 Mitteilungen daraus gemacht 
bat, begegnen dieselben Anschauungen über die Nutzung des Grofs- 
besitzes durch Administration. Hier heifst es nämlich. „Diejenigen 
Untcrthanen, die den hohen Bang von Edelleuten, Kittern und vor- 
nehmen Grundbesitzern einnehmen, seien von Gott berufen, um des 
gemeinen Volkes Hüter, Schützer und Aufseher zu sein, und hätten 
hinlängliche Besitztümer und Einkünfte, um ohne körperliche Arbeit 
ihrer Bestimmung nachzuleben, aber aus Habgier und mit Vernacli- 
lässhmn.- der Interessen des Volkes, ohne das sie doch nicht bestehen 
könnten, nähmen sic den Boden in die eigne Bewirtschaftung.“ Die 
Vorstellung knüpft daran das Verlangen, dafs em Gesetz es strafbar 
mache, wenn jemand, der Land im jährlichen Pachtwert von mehr als 
66% besitzt, außer der Fläche, deren Erzeugnis er für seine Haus- 
haltung brauche, noch weiteres Areal in seine eigne cs e ung 
nehme, sei es nun, dafs er cs von andern pachte, sei cs, dafs er es 
zu eigen habe. Nach den Ergebnissen, zu denen Rogers gelangt 
ist und die er z. B. in den Vorlesungen Economic intcrpretatiou o 
history 61-67 und Industrial and commereial history 348 3ol cu - 
wickelt hörte das mittelalterliche System der Bewirtschaftung eines 
ausgedehnten Hoflandes nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 

waren der teuer» Löhne allmählieli aut. , , 

h) (zu S. 20). Nach Hogers IV, 217 nahmen die Transport- 
kosten in dm- Zeit unmittelbar vor der Reformation ab und stiegen 
in^stärkerem Mafse gleich darauf; er führt den 

Verf-.11 der Wege zurück. Sicher ist, dafs >m 16. JaM.undert viel 

Schon im 15. Jahrhundert i eg ^ ^ ß Cunning ham I 401 

gebigkeit gomeinsmniger ul ° ’ erwähnt, der für die Land- 

die Stiftung eines Londoner Genie.ndei.i ^ ^ ^ ^ m ß 

strafse vor Bishopsgate o - auc ] l in der ersten Hälfte 

Kapital in seinem Tes^cntauss.^ r üffeutUchcn Korporationen im 

des 16. Jahrhunderts die Iba t, s j c h aus Schanz, Handels- 

Wegeweseu noch weniff be eu e , ^ staatlichen Gesetzgebung, und 

Politik 1 567. Es bedur to e.ner^ Abgaben erlassen wurden, 

namentlich findet sic», « Mauern und Brücken sowie zur 

■Rn+r. : iflre zum Bau von 
damit sie die Betrag, 
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Beschäftigung armer Einwohner verwenden sollten. (Commons’ Jour- 
«als 1. März 1549.) 

Wie E. Lamond (153, 154) den Überlieferungen der Lokal- 
gescluchte entnimmt, lassen sich die besondern Anspielungen unsrer 
Stelle alle gut auf Coventry deuten. Einerseits sind dort von Hand- 
werksmeistern thatsäehlich in der ersten Hfilfte des 16. Jahrhunderts 
namhafte Stiftungen zur Wegeverbesscrung, ,ur Unterstützung von 
Gewerbetreibenden, zu Darlehen an solche, begründet worden, andre, - 
se.ts ist auch die Errichtung eines Spitals nachweisbar, das einem 
aufmann dem Schnittwarenhändler William Ford, verdankt wird 
und im Jahre 1529 entstand. Auch die Bestimm«! tr t t 
uocl. heute erhaltenen Ford’schen Versor-uimshaus i," d ,f " 

des damaligen Stadtendes lag. Was die" AM* 1" CS ,mwolt 

so bestanden in vielen enSmehen!« Zölle“ angeht. 

“ d™ Ertriignissen 

tani, Qua,,, M.„ te ,„„g 0 „ unterli.lien (v , „XI,' u,,"“ 

Of the custom-revenue in England II 161-168) £ S ’ 

Stelle scheint zu sein, dafs in der Stadt i ’!• V Smn unsrer 
halten wird, einige Zeit vorher die' uökalzölle Z ,! *""* S °' 
waren, indem mit einem Mal eine erofso s * geschafft worden 
Lamond (a. a. O. 155. 156) führt an • T aUfgebrnc,,t -urde. 
kandier und zeitweise Bürgermeister Will’- 1 " p' 0 "*? d °‘' S l ,cze,e >- 
Fonds für außerordentliche städtische n i-T • ** °” 1 einen oi S ene » 
seinem Testament vom .llre . mit e T° "” d *» 

S '{*£ Machte. Ein SclnyicrrJSn Z ^ im,ietri 'S von 
IVigston, war Sehnittwarenhändler auch St' h ' CrS WHliam 

nocli im Jahre 1547. ’ ‘ Stapelkaufmann und lebte 

Konkurrenz, durch die p'n™ Si " ne ’ <lei ' durcl * di e 

siel, herausbildet, kannte die damalige dC '“ Meistbi « te «den 

bisher übliche Abgaben zu erhöhen ^ Selbst der Versuch, 

Widerstand und üble Nachrede. ’ "‘ lr enl ° Neuerung und erzeugte 
dustrial and commercial hi t / aS ^ steni >“ sagt Rogers, In- 
von Pachtverträgen einmaL^V i° , 351 ’ ” bei der Erneuerung 

Androhung, andernfalls den'V (_ nCs) ZU erh ® beu » untel ’ der 

hundert entwickelt Wirb i Z “ lo8en ’ bat si,:b ilu 16. Jahr- 
Urkunden Zeug^e^d^ “ d * -»geuossiscll 

d ie Entsetzung von P i Uni! u fr ‘edenheit, die daraus folgte, und für 
nicht gezahlt wurde. In ehm, ® 1 “ trat ’ Weil der geforderte Betrag 
der Grundherr einen etwas gestehen ff“” k °“ ntC da “ n Vielleicbt 

!, er iC f h habe die Überzeugung ° daß T ^ ausbed ingen. 
Folgen fu r ihn verknüpft gewl sc !vät ? , ' ? “ m,t un "*w»hmeii 
* ’ sobibe Steigerungen des Pacht- 
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zinses in grofsem Umfang und um einen übertrieben hohen Betrag 
vorzunehmen .... Ich habe schon vor Jahren die Überzeugung ge- 
wonnen, dafs bis zum Ende des 16. Jahrhunderts Pachtzinsen nicht 
gesteigert werden konnten, aufser auf solche mittelbare Weise. Diese 
Anschauung , die ich mir auf Grund der Thatsachen gebildet hatte, 
ist mir durch die Pachtzinsen, die ich als wirklich gezahlt verzeichnet 
fand, bestätigt worden.“ 

k) (zu S. 21). Die Mark ist in England nur eine Rechnungs- 
münze und niemals ausgeprägt worden. Der Name wurde aus Däne- 
mark übernommen und in England wahrscheinlich zur Zeit König 
Alfreds eingeführt. Unter dieser Regierung bedeutet Mark eine ge- 
wisse Anzahl Goldmünzen. Später, im Anfang des 10. Jahrhunderts, 
war die Mark die Bezeichnung für eine Anzahl Silbermünzen, nämlich 
für hundert Pence. Im Jahre 1194 aber begegnet zuerst, dafs die 
Mark soviel ist wie 160 Pence. Diese Bedeutung hat der Ausdruck 
seitdem behalten, und da seit der normännischen Zeit zwölf Pence 
einen Schilling ausmachten, so ist seit dem Ende des 12. Jahrhunderts 
Mark nur ein anderer Ausdruck für lBVs ß oder “Aj £ (s. Kuding I, 
112). Schottland hatte eine geprägte Mark, die bei der Vereinigung 
der Königreiche auch als englisches Geld und als gleichwertig mit 
I 31/2 ß erklärt wurde (Proklamation vom 8 . April 1603, bei Ruding 


I 361, 362). 

1 ) ( zll s. 22). Die „Erstlinge und Zehnten“ von geistlichen 
Pfründen, eine Abgabe an den Papst, die zur Zeit der Kreuzzüge ent- 
standen und seitdem mit gröfserer oder geringerer Regclmafsigkeit 
gezahlt worden war, wurden im Jahre 1533 aufgehoben. Im folgenden 
Jahre aber wurde die Verpüichtung, die früher nur einem Teil der 
Geistlichen auferlegt war, auf alle ausgedehnt, mit der Bestimmung, 
dafs die geschuldeten Beträge an den König als das nunmehrige 
Haupt der Kirche zu zahlen seien. Allerdings waren dabei die Ein- 
künfte der Pfründen sehr niedrig, nur nach einer Schätzung vom 
Jahre 1291, veranschlagt (Do well, History of taxation and taxes in 
England, I 174, 175). 1541 wurde eine eigene Finanzbehorde zur 

Verwaltung dieser neuen Staatseinnahme, der sog. Court ot first-frmts 
and tenths eingesetzt Das Amt erfuhr später Veränderungen mjd 
wurde unter Maria mit dem Court of exehequer verschmolzen (Dow eil 

^ m) (lu’Ä Das Original gebraucht hier ein bezeichnenderes 
Bild dis L Deutschen sieh nicht verwenden läfst. Das dem deut- 
schen „Erfahrung“ entsprechende Experienee wird nam 
der Weisheit dem Gedächtnis (memone) als dm „Mutter gegenüber 

Samml. staataw. Schrift. - Stafford. 
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gestellt: experience erzeuge, memorie pflege und bewahre das 
Wissen. 

n) (zu S. 33). Der Rückgang der Universitäten machte sich 
schon vor 1540 bemerkbar. Eine der Ursachen scheint die Aufhebung 
der Klöster gewesen zu sein, die vorher regelmäfsig einen Teil der 
Jlrüder an den Universitäten studieren liefsen und da unterhielten. 
Roger Asharn bezeichnet 1540 Cambridge als „arme und unglück- 
iche Hochschule“. Ein anderes gleichzeitiges Schreiben sagt, dafs die 
Universität in Bezug auf die Zahl der Studenten unglaublich zurück- 
gegangen sei. Oxford scheint noch mehr gelitten zu haben. Eine 

St,»i ' 7 e i r i assene Petition aus dem Jahr 1539 erklärt, dafs die 
• enenzald auf die Hälfte gesunken sei, und Wood, der Ge- 

’in ! ?n, Er Universität, bemerkt, dafs Oxford um diese Zeit 

SÄ InTsLr"’ SOWOhl iU <lGr Gel “ 0it - 

Die Thronbesteigung Eduards VI. hat keine erhebliche Ver- 

7 CbniCllt ’ <Ue Za, ‘ 1 der en 6assenen Studenten 
“ ' b J,lllren Rc,ncr Regierung war nicht gröber als in dem zulotet 
r «gegangenen gleichlangen Zeitraum. Auch die inneren Zustände 
erschienen den berufensten Beurteilen, sehr unbefriedigend. Äs“ 

beschäftigen 1 t v '“7 f'' Viel mit «“«logischen Streitfragen 
gingen. \ gl. dazu unsre Schrift S. 31, 145. 

Universitäten in staiVein'TtÄ'kÄ ^ ^ d °‘ TheoIo K ie auf den 

„Ehe der Adel dieV ga . Ug ' Lcver sa b rt ”> einer Predigt: 

aus dem öffentlichen v™' .. U " g ,atto ’ um <lic Gelehrten und Armen 
die zur Un“iftU cÄrr" 7 ™ «“ Gebäuden, 

darunter v^Z e l, r Weht ^ ' 2 °° Studc,,ten der Theologie, 

Häuser und L Sänn r f ;l " e rei " verschwunden, die 

Gelehrten keiner ,, - 7 7° J " ngl!n cint ' ac,len Schüler und die alten 

f™» '-«• - 

aus eigenen Rink» o A d ‘° durch die Hiilfe reicl,er Freunde oder 
jetzt aber entweder f f- 7 SICl ‘ GaSt ’ Und Wirtshäusern lebten, 
«« werden, und den 71^7 T' ff’ ? J“ Bur8en ^mmen 
Vgl. Mullinger“ f f n ! , ff"' UnterhaIt entziehen.“ 

junctions of 1535 * 0 Hl uver ' sl U’ 0 Cambridge from the royal in- 
87 ~ 103. h ° accession of- Cliarles the First, 27, 28, 49, 

ft. 33). Die Münzverschlechterungen Heinrichs VIII., 
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welche die Fassung* des Drucks im Auge hat, begannen 1543. Während 
nach der Münzordnung desselben Herrschers von 1526, die von den 
überlieferten Einrichtungen nur wenig abwich, das Troypfund Münz- 
silber in 135 Grot (d. h. Drittelschillingc) ausgeprägt werden sollte 
und das altherkömmliche Mischungsverhältnis von 11 Unzen 2 Penny- 
weiglit Feinsilber auf 18 Pennyweight Legierung festgehalten war, 
also 37 / 4 o Feinheit in den Silbermünzen bestand, wurde 1543 gleich- 
zeitig Korn und Schrot der Münzen verringert. Das Korn wurde auf 
10 Unzen, also auf 5 /o Feinheit heruntergesetzt und zugleich das Brutto- 
gewicht, das iür den Grot Viar» Pfund oder — da 240 Pennyweight 


ein Pfund sind — ~ = l 7 /o Pennyweight gewesen war, auf l a /s Penny- 
loo 

weiglit reduziert. Aus dem Troyptund von alter Feinheit wurden jetzt 
statt 45 über 53V-I ß geprägt Im Jahre 1544 erfolgte eine weitere 
Verschlechterung. Die Feinheit wurde auf 6 Unzen, also nach heutiger 
Bezeichnung von 833Va auf 500 Tausendstel herabgesetzt, während 
das Gewicht unverändert blieb. Aus dem Pfund alten Miinzsilbcrs 
wurden jetzt statt der ursprünglichen 45 über 8S 3 /-i ß hergestellt: der 
innere Wert der Silbermünzc war also schon auf nahezu die Hälfte 
gesunken. 1545 erfolgte die dritte Veränderung: die Feinheit wurde 
auf 4 Unzen, also auf ein Drittel heruntergesetzt; das Pfund alten 
Münzsilbers wurde daher zu 133>A ß, fast dreimal so hoch wie nach 
den Bestimmungen von 1526 ausgemünzt. In dieser^ Verfassung blieb 
das Geldwesen bis zum Tode Heinrichs VIII. und wahrend der ersten 
vier Jahre der Kegierung Eduards VI. (Vgl. Lord Liverpoo , 
a treatisc on tlie coins of the realm , Ausgabe v. 1880, p. 40, 41, 


97 99). 

In der ursprünglichen Form der Abhandlung beklagt der Im- 
porteur fremder Waren den Nachteil , den die Münzverschlecl.terung 
[ar seine Interessen zur Folge hat. Wie heute durch den hohen Kurs 
der fremden Wechsel die Importeure geschädigt werden, so geschah 
es in alten Zeiten durch die Entwertung des inländischen Geldes; der 
hohe Preis, den sie selbst zahlen und worauf sie daher beim Ver- 
kauf halten müssen, beeinträchtigt ihren Absatz und schmälert d.ren 

Gewinn Als besondere Unbequemlichkeit für den „dänischen Kauf- 
ue^inn. ä« flafs er überhaupt die fremden 

mann stellt es unser Autor beza)llen das der 

Waren nicht mit em 1 vorübergehend in seinem Besitz behalten 
Ausländer auch nie 1 < inni ‘ l rtikel im Land aufzukaufen und 

d S ° n F ei ^^^^öen 1S Tanschhandel zu treiben. Wir dürfen an- 
mit den hremaen eine Aouivalente für die 

I inr= die Tuche eben dämm, weil sie als Äquivalente tur uie 

:!=; — — - — * ,f. prei * — 
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Nach Rogers IV, 587 wird der Preis eines Stückes Tuch (24 Yards) 
erster Qualität 1535 auf 76, 1536 auf 80 ß angegeben, während er 
1548 auf 112, 1549 auf 153 ß steht. Das Urmaterial, das Rogers 1 
dritter Band enthalt, gestattet noch genauere Vergleichungen. So 
kostet z. B. 1536 ein Stück „Say für die untere Halle“ 15 ß, 1544 
dieselbe Sorte 20 ß ; weifser Fustian kostet 1534 per Yard 6 ß, 1548 
aber 9 U und 10 ß (III 505. 506). Die per Yard angegebenen Preise 

7ttt schlechtwe S bewegen sich 1541 zwischen 3 Vs und 5 ß 

(IH 506 ), 1549 zwischen 5 und 7Vis ß (III 506 4 ). 

^ »Hinaufsetzen des Geldes“ ist der euphemistische 

us ruc * der älteren Zeit für Münzverschlechterung, da nach einer 
solchen ein ausgeprägtes Metallquantum höher bezeichnet wird als 

cV-iv ,T aU8geprä ^ tes Pfund Silber nicht mehr 45, sondern 
c n ing leifst. Eben darum, weil ein bestimmtes Metallquantum 
einen höheren Namen bekommt, ist ein gegebener Name eine geringere 
i ea menge. Wenn an unsrer Stelle behauptet wird, dafs nach der 

auteS« 8 daS - :l 1 Ue CngUsC ’ 1C Gcld in sehr starken Mafse 

aulser Landes ging, so wird diese Angabe, wie sie m i. 11 r. 

^rä,£i Ve r ie n ne ZeUSniS8C bcstiit! et- * So wurtfen'sebon 
44 die Zollbeamten darauf hingewiesen, die Beobachtung der Gesetze 

we cie le Geldausfuhr verboten, schärfer zu überwachen. Eine Ycr- 
ordnung vom H April 1548 (nach Lamond m . lm) ^ 

suchel^" 8 b aUCh daS Verb0t <ler GeId 't“sfuhr und des Aus- 
schteT ,' , Veren “ nd hochhaltigen Münzen zum Zwecke des Ein- 
zahlungen £ ^ m Da » Zeit die internationalen 

die nl d em S ." nter J ennitte,U ^ V °" Wechseln stattfanden, für 
«tr ^ " d d6S AngCb0te8 U “ d dur Nachfrage sich 
Wahl und r . 7 C bl dete “’ S0 gab es auch eine Arbitrage, die nach 
billigere ZahluT Z "' iscIlen Beendung und Wechselankauf die 

GeldVerSe “ dUng ^ a,so einen 
terung des englischen Gddes g6Z °f n “ Wechsel voraus. Yerschlecli- 
Ausfuhr der besseren Miin J* niedrer Stand der englischen Wechsel, 
innerlich znoo, * zsorten, diese drei Erscheinungen hängen 

klar erkannt isTh'i’ Und m “ rsten verbunden auftreten, wie das auch 
Jahre 1550 die V ** enks chnft eines Londoner Kaufmanns vom 

1,4 c .O“ rack*»* *» 

gäbe einer kleinen Ar * ” entstebt darau s , weil man die Aus- 

dafs wir englisch! iaun ^ 1 ’ Und er ist dic ^ge Ursache, 

Landes in fremde Reich 6U e ' ngand berauben und alles Gold des 

der Wechselkurs TTnl 1 Weguiren ’ weil das vorteilhafter ist als 

den Monaten Juni J u]i ! A ° rc!gncte sich hier in England in 
j uh und August ^ letzten JahreS) iu g vdchen 
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drei Monaten aus England mehr als 100 000 £ in Gold ausgefuhrt 
wurden (und doch kam ebenso schnell Silber nach England und zwar 
nur zum Gewinn der Einzelnen durch Prägenlassen des Silbers). Denn 
ein £ in Gold ist reicher als ein solches, das aus dem weifsen Metall 
besteht, und dieses gegenwärtige Übel hat die Wirkung, dafs unser Gold 
aufgekauft wird.“ Vgl. auch in unsrer Schrift S. SO und S. 10S. Die 
Lesart von L., die Lamond aufnimmt, ist verdorben. 

q) Die hier ausgesprochene Ansicht, dafs die Preissteigerung 
besonders der Arbeiterklasse geschadet hat, kann der Geschichtschreiber, 
der heute auf jene Epoche zuriickblickt und über ein großes Material 
von Thatsachen verfügt, nur bestätigen, liogers zieht sogar allge- 
meine Lehrsätze über das Verhältnis von Lohn der Arbeit und Preis 
der Unterhaltsmittel grade aus den damaligen Erscheinungen. „ o 
die hohen Preise der Lebensmittel“ sagt er (IV, 491), „nur aus Miß- 
wuchs entstehen oder aus Verschiebungen des Geldwertes oder aus 
großen gesellschaftlichen Erschütterungen oder aus ungewöhnlichen 
Veränderungen in den Verhältnissen des Kredits und des Tausches, 
da sind die Lohnsteigerungen gering oder jedenfalls vorubergehen 
und der Druck, der unausweichlich folgt, ist hart und an aueru , 

. . . niemals hat der englische Arbeiter schwerer gelitten als in dem 
Zeiträume, der ungefähr mit dem Jahre 1545 beginnt. Dabei sind 
dh^ Lohnsätze , die an unsrer Stelle genannt werden und als die ge- 
setzlich vorgeschriebenen aufzufassen sind, eher 
„wohnlich für diese Zeit angenommen wird. Freilich fehlt es 
die Regierung Eduards VI. gänzlich an Urkunden uberd.e damMs in 
Kraft gestandenen Lohntaxen. Erst aus der Zeit der Königin Elisa- 
beth sind wieder amtliche Lohntarifo erhalten. Schon in den ersten 

T-ihrcn ihrer Regierung nämlich hat 1563 ein Reicl.sgesetz 5 Ehz. c. 3) 
Jahren i b , , : Iiac h den Zeitverhältnissen immer 

angeordnet, ^^Lften und Städten von der lokalen 

für ein Jahr in den e.nzci. e E;ne nocll im nämlichen 

Verwaltungsliehor c zu der Grafschaft Rutland ergangene 

und IV. 120—123 mi.geMl.. 
Verordnung tat »«5« „enig.ten. »vel l'««go Boden b.rrirt- 

Darin erhielt der ^ Kleidung, ein Oberknecht 40 ß 

schäftet“, jährlich 40 ß un v - Bücher Arbeiter, der „mähen, säen, 
und 6 ß für Kleidung, ein gewo 331/3 ß un( i 5 ß für 

dreschen und einen Wagen air ’ - ß .„gebilligt. Als 


einen Wagen mm a 5 /, .„gebilligt. Als 

Kleidung, ein geringer Ai ei £ den Mgher 10 d 

ragelohn ist für den Schnitter ohneKost^ ^ „ xc _ xcv 

ingegeben. Du 
veröffentlicht hat, Rind 


agelohn ist ^ statc 0 f the poor UI, p- XC-XCV 

„gegeben Die I > ^ yom Jahre 1593 , haben aber niedrigere 
^^“^ktHche Löhne, die thatsäclilieh gezahlt wurden, 


liohnsä 
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•sind im dritten Band von Rogers aus den Oxforder Colleges an- 
° egeben - Danach hatte 1542 und 1545 der Ökonom im New College 
jährlich 40 ß, ebensoviel der Chef der Küche und die Verwalterin 
' er "f SC ' ,e ; ant ^ re Bedienstete, wie der Kellermeister, die Pförtner, 
ter Gärtner, die Köchin haben nur 20 ß. Diese nämlichen Sätze 
wurden noch 1570 gezahlt. Als Lohn der ungelernten Arbeit giebt 
Rogers IV, 523 für 1549 nur 5 d an. Was die in unsrer Ablad- 
ung kurz zuvor genannten Preise für Mützen, Schuhe und Huf- 

rSto 6 -f° tn ? t, i - S0 Cnthmt Rogcrs ’ <lritter ^aml «ohl auch Nach- 
eine Mütz/V - ki ‘f MÖtZen '" ld ScI,uhen > - so werden 1541 
für 9 d is« o ? 1’ 1046 Cine soIcho <lir 3 P u “d ein Paar Schuhe 
S f 8 &C ' H,hc ,fir 7 > 1549 »caligae“ für 9 d erwähnt, - allein 
rfeichunl e “ S °l\ KiCbt *" ZUVieI Q ua Btäten, als dafs die Ver- 
Schlüsr g estoL S °iL e, iCo n ste AnZa - W “ ferter Prcise »»««»einere 
nicht 4osXer^r^e^rSr ^ 

sidies' und impäjr geSc^ Ausdrücke sub- 

Begriff und bezeichnet diejenige Abgabe die 1 S ‘ C ‘ 01,1 formaler 
willigtiag durch du, PrfJJ LS 

feststehender Reel.t-setvoh.,,,,, tV 1«,” "“VT?"' 

d”“Stan' r sJr!l t '" r““'" Z °" “ 0l "" de ” '»'“—IMteZ 

. custuma - Seit dem 16. Jahrhundert aber lmt <*»i i 
“uer' 1 Till' " , “ 1 »»“lehnet eine «llgeinSn, Vermds“" 

den Jnhrhundort »Behelf ff' 'f ™” ä ™ “ k “ »«* vorhergelten- 
MehiU.«"/““- 1 ""'" “nd Zehnten«, , t „, 

auf dem Land° und einem y'i^t ,lr '! r,rungllcl ‘ m,t einen > Fünfzehntel 
der „Fünfzehnte” (w ” Vt ln , de “ «^ten. Freilich wurde 
eine Repartitionss.::;, d* ^ "J ?***« 

Standes nicht mehr ertrug . na ^' (tem Anwachsen des Wohl- 

39 000 £. So fehlte /’ a T 1334 eingebracht hatte, nämlich 
öffentlichen Einkünften 1 % , gabc wie tlen wichtigsten andern 
den Pachtgeldern die V”} -T eJlensab £ aben > den Gerichtsgebühren, 
und dem wechselnden Pen !’ sieh den steigenden Staatsbedürfhissen 
wurde nun durch die Sub'-l' 0 «* anzup _ assen ; Die Liicke des Systems 
»teuer sein sollte ”einei * T “ UsgefulIt ’ die eine wirkliche Quotitäts- 
Anspruch nahm. Dabei w 17? Brttchteil des Vermögens in 

unbeweglichem Vermögen unterschiede 1 ” 88 XMcn bcWeglidlcra ll “d 

"welche die eine Art von V •• ^ ** a so " ar diejenigen Personen, 

Art Steuerfreiheit. Das , VerSteuerten > batte « «r die andre 

Das unbeweghehe Vermögen wurde nach seinem 
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Ertrag, (las bewegliche nach seinem Kapitalwert getroffen. Der Normal- 
st war 20% vom Ertrag des Bodens und 13'/s % vom Wert des 
Mobiliarvermögens; aber es wurde auch zuweilen das Mehrfache dieses 
Einheitsatzes erhoben. Der höchste Ertrag der Subsidie, der erzielt 
wurde, war 120 000 £, meist brachte sie nur etwa zwei Drittel dieser 
Summe. (Do well, history of taxation and taxcs in England ID, 
78 — 81). Auch der andre, in unserm Text gebrauchte Ausdruck imposition 
hat einen verfassungsrechtlichen Charakter. Unter impost oder im- 
position verstand man eine Zollabgabe, die weder auf alter Gewohn- 
heit wie die custuma noch auf Parlamentsbeschlüssen wie die Zoll- 
subsidie, sondern auf der Selbstherrlichkeit des Monarchen beruhte, 
auf der „Prärogative“, wie man sagte. So ist unter Königin Maria 
der Ausfuhrzoll auf das kurze Stück Tuch , der nur 14 d war, durch 
Bcschlufs des königlichen Rates um 6% ß erhöht worden, ebenso 
hat dieselbe Fürstin auf französischen Wein, Elisabeth auf Sufsweine 
zusätzliche Zölle auf die eigne Autorität hin angeordnet. In dem be- 
rühmten Prozefs Bates entschied noch 1606 das höchste Gericht, dafs 
der König, da ihm die Regelung des auswärtigen Handels und der 
Vbschlufs der Verträge mit fremden Staaten zustehe, auch die Zolle 
in beliebiger Höhe festsetzen könne. Freilich hat in den Parlaments- 
Verhandlungen im Jahre 1610 Hakewill beweisen wollen, vom Tode 
Eduards III., also vom Ende des 14. Jahrhunderts, bis nach der Mitte 
,les 16. sei kein Fall einer solchen Zollerhohung durch einseitigen 
königlichen Akt vorgekommen. Aber das Parlament in seiner Mehr- 
heit verlange nur soviel, dafs das Recht der Zollerhöhung nicht zu 
iiner Verbrauchsbesteurung im Inland erzeugter Waren ausgedehnt 

anl IVir], Dowoll, a. a. O. I, 212-223; Hall, history 
'oTth? custom-revenne I, 159-171). Unser Autor sicht offenbar ^ in 
den irapositions ein vollkommen legales und nicht ungewöhnliches 
m J Z, Ausgleichung eiue, D.«.«. und Ml, * «J™* 
liclier als die Subsidien. Vgl. auch Cunn.ngl.am T, 489. 




Dialog II. 

, Aan Tabellen von Rogers IV, 352 kostete 
•0 (zu s. ^545-1547 rcgelmäfsig 8 d, ein Kapaun 1539 

1539 onie iln * (/ Die Henne wurde 1536 zu 2, 1548 zu 

4, 1547 9 /4, 15 eu ist 153 2 un d 1534 jedesmal mit 1 d, 

5 d verkauft, ein H t^ * 0chsctl waren seit 1546 teuer 

geworden, ^1544^ kosteten sie noch 30 ß, 1546 39 ß, 1548 aber 51 /I 
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° a - 79 ß ' ebenso steigen die Preise der Hümmel zwischen 

o und 1549 fast auf das Doppelte. Unter Schwein (pig) ist eiu 

Spanferkel zu verstehen, wie auch llogers IV 340 bemerkt, dafs in 

en von ihm gefundenen Preisangaben in der Zeit von 1540—1582 unter 

pig überall das Spanferkel gemeint ist. Aus dem Urmaterial des 

ntten Bandes <,0SSCn Prei! *nt'vickl U ng deutlich entgegen. 1542— 

sfirr zwischen 4 ™ d 7 d, 1545 -1.546 zwischen 

und 9 154r' J4 i 6 -7o 1047 Zwischen 7 " nd 8 > 1547-1548 zwischen 7 3 ', 

156 Eier w ZWi8 , Chen 8 U * d 9 A Im Jabrc 1536 werden 

kostete L^ai. J erkauft * 1560 abcr 180 Stflck fl»r 44 d. 1538 

L vLt^ R 0D n er 101/4 ß ' 1559 dagege » 4 ß- 1545 kostet 

(= c. 240 ü) 33*/.-3| l 7 hl Von C Ll G t in<le - 62/3 1549 daS ^ 
1830 n 80 04 . f . Aon Llo ? d ’ pnecs of corn in Oxford, 

versiüit OxL ’ 7 , eme Vcr0rd,lung d cs Vicckanzlers der Uni- 
und angesichts Z'vV t 5*° " ngefri,,r dem Jallr e 1555 zugehört 
vorschreibt. Danach loU^l Tr T ° UrUng Preismaxima für die Stadt 
Gans „nd “ ßW 14 > d “ fetteste 

Butter nicht über 3 cl kosten " ln <r UT ^-p* d ?? rflmd der be8teu 
noch besonders die Weine hr'fi ^ in Pr l eisllate sind aufserdem 
vgl- auch die Eelation d es ! • ? 6r di ° h ° hen F1 ™chpreise 

1554 im Calendar of «tat ' enet >an.schen Gesandten Soranzo von 

treideprei.se s. oben S 158 ST? V > 55L Über ^ Ge- 
stellte, im Vergleich mit d War {ler Preis > wic er sich 1549 

Hälfte gestiegen (vgl. Ro T 8 d !j ren . vorher ’ um reichlich die 
Beträge, die S. 44 “für Weizen 1 ?’ 10 “' "’f 105 ^ aber die jenigon 
sind doch auch für die Zeit v ’ i U “ d Gerste gcnannt werden, 

bezeichnen und dürfen nur als h • ” * Iun f verä nderung als niedrig zu 
der Preisangabe fiir Wolle auf . weise angenommen gelten. Zu 
hoch erscheint. Der „Stein“ der \1 f bemerk en, dafs sie etwas 

28 Pfund, die beim Wollhandel ein 1 “hr f r d ^ als ° die Em ° jener 
kiefsen, kostete 1536 nach Eoger, und „Tod“ 

wird das Pfund Wolle in rw ^ ‘ 111 233 meist etwa 4 ß\ 1547 

f P 1545 ZZn Z Z 4 t£ 

dings der Tod zu 20 ß. i„ ,, ZU 184 £ verkauft, 1551 allcr- 
571, 72.- „Von den ausländischen 'd^ Sammt bemerkt Rogers IV, 
barste. Er wurde für den Kol “ Samrat da * k <>st- 

Adhgen und für kirchliche Zwecke Zt/T* FamiHe ’ fdr die hohen 
Sammt m Durkam zu 12 ß geWt ’ Ijo V 1532 Wird «*wa«r 
* G / eenwich UVa ß der Yard 155 , l 43 k ° Stet scbw arzer Sammt 
machten Ankäufe, während sie sich in di ° fÜr Elisab ^ b S- 

ß der Yar d- 1553 ist unter 1 Ha field befand > auf 27‘/s und 

6n das Leichenbegängnis 
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Eduards VI. eingekauften Waren Luccasammt zu 26% ß und schwarz 
und blauer Sammt — wohl genuesisches Gewebe — zu 18, 15, 16 ß. u 

b) (zu S. 56). Die Gesetzgebung über Getreideausfuhr war bei 
der Abfassung unsres Dialogs (1549) eine andere als bei der Druck- 
legung durch Stafford im Jahr 1581. Im ersteren Jahre galt ein 
Gesetz, das zuerst 1436 eingeführt worden war (15 II 6 c. 2). Dar- 
nach war die Ausfuhr erlaubt, wenn Weizen höchstens 6% ß, Gerste 
höchstens 3 ß das Quarter kostete. Dieses Gesetz wurde nach 5 Jahren 
durch 20 II 6 c. 6 auf 10 Jahre verlängert. 3 Jahre später durch 
23 II 6 c. 5 wurde ihm bleibende Geltung gegeben. Praktisch ge- 
nommen bedeutete dieses Gesetz um die Mitte des 16. Jahrhunderts, 
wo es noch unverändert galt, ein Ausfuhrverbot für Getreide. Denn 
nach Rogers war in der von ihm zusamraeugefafsten Periode 1540— 
1582 der Durchschnittspreis des Weizens 137s ß, deijcnige der Gerste 
fast 8V» ß nur in einem einzigen Jahre 1547 war der Weizenpreis nied- 
riger als 6%, die Gerste fiel aber niemals auf 3 ß. Trotzdem ergeht 
unter dem 16. Mai 1547 eine Verordnung, die nicht blofs für Weizen, 
so lange er nicht über 6% ß kostet, sondern auch für Korn, Malz, 
Gel ‘ t e so lan-e sie nicht mehr als 5 ß der Quarter kosten, die Aus- 
fuhr nach allen im Vertrag mit dem König stehenden L-^crn b.s zmn 
7 Dezember erlaubt. Eine neue Verordnung vom SO. Man 154S 
, ,7 woirpn der grofsen Getreidevorräte und der gedruckten Lage 

7 T «IT die 1 Getreideausfuhr, wenn Weizen nicht mehr als 6%, 
? Cr ftd Korn nicht über 5, Bohnen und Erbsen nicht über 4 ß 
G n Her kosten Unterm 8. Oktober 1548 wurde die Ausfuhr von 
per Q'^Uer k Art von Nahrungsmitteln wieder verboten. 

Getreide, Talg ‘ J ^ . m Jjdm> 1554 (1 u . 2 Ph. a. M. c. 5) 

Das Gose z damals nur noch hinzugefügt, dafs die 

nochmals wiederholt Es ^ yon h6chstens 4 ß gestattet 

Ausfuhr von ogg Ver „ nderung der Vorschriften erfolgte erst 1562 

sei. Eine wesen ■ gestattete jetzt die Ausfuhr für 

(5 El. c. 5 sect. 26). Das Gese g zu 8 , fflr Ge rste 

Weizen bei einem Ptei^b^ ^ Geset2 von 1571 (13 El. c. 13). 

bis zu 67s ß. »<* iu unserer Schrift verlangt worden war. 

Hier wird verwirklicn , * ^ von Getreide in regelmäfsigen 

Von da an nämlich war Ausfil hrzoll von 1 ß das Quarter, 

Zeiten erlaubt gegen e ' - n ell gi isc hen mit Raasegeln versehenen 
vorausgesetzt, dafs de • P Gctreidepr eisen die Ausfuhr ver- 

schiffen erfolgte- 'Yen ^ dafar besondere Verordnungen für 
hindert werden sollte, ^ eine k 5 ni g Hch e Proklamation oder 

nötig erklärt und «»• eiu Beschlufs der Friedensrichter in ihren 

ein Geheimeratsbescni ^ A , s0 galt U m 1581 gar kein prin- 

Quartalsitzungc 11 0( cr 
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cipielles Ausfuhrverbot für Getreide in England; vielmehr passen die 
Ausführungen unsres Textes nur fiir die Zeit bis 1571, vgl. Rose: 
eorn laws 58—60; auch F aber: Die Entstehung des Agrarschutzes 
in England 84 , 92 — 94, der aber die Bedeutung des Gesetzes von 
1571 unterschätzt, gewifs zum Teil deshalb, weil er die Abfassung 
unsrer Schrift um 1581 annahm und ihre Forderungen bei einer wirk- 
samen Durchführung des Gesetzes von 1571 nicht begreiflich fand 
Was die Gesetzgebung über Wolle betrifft, so war die Ausfuhr .- e - 
stattet, aber mit einem Zoll belegt. Er betrug nach dem Stcuergesetz, 
“ am Beginn der Regierung Eduards VI. erlassen war und für 
oqiT °' llt ’ wenn die Ausfubr durcl ' Engländer geschah, 

stk t ' VCnn 'r" Frem<le ’ daS D °Pl ,elte - als ‘> ß per Sack; der 
back aber war 13 tod a 28 U oder 304«. Die Erhöhung des Zolles, 

•““T» als Clne der Er "' ;i S l,n S 'verte Mafsnahme hiusteUt, 
obgleich der Autor glaubt, der Zoll werde vom Produzenten getragen 
er o g e thatsachlich durch das beim nächsten Thronwechsel erlassene 
bteuergesetz (1 M 2 sess. 2 c. 18); die Steuer beim 
Einheimische wurde nämlich auf den Satz erhöht, den bisher I.' i 
zu zahlen hatten. Beim Regierungsantritt Elisabeths wurde ihr"V° 
nämliche Steuer wie der Vorgängerin bewilligt (1 Eliz. G c 20) Tn 
der Form des verarbeiteten Tuches zahlte aber die Wolle damals fast 

ToU '™r° lU ^ Unter MariÄ WUrde auch ei " ansehnlicherer 
Zoll auf den Tuchexport gelegt. Die Abgaben der Viehzüchter, deren 

. bscluftung nach Erhöhung des Ausfuhrzolls der Verfasser für möir 
heb halt, waren erst durch das Parlament von 1548 eingeführt worden 

we^rbeztT/s? 1 ? 3 f f, J f eden Widder 2 d Steuer gezahlt 
weide suchte 'und ’ T\ “ Seine Nahrun S aut ' d <* Gemeinde- 
hielt Fr ’ T ' d ' Wenn der ßesitzer weniger als 10 Schafe 

Tuch geleT ie'd ,r '''"v ^ innere Ste ' ler <»* 

£ Wert also 3 1 /,“/ T ^ erkau ‘ bestira,nte Stiick sollte 8 d vom 
,. ’ ' ,j 1:1 ,0 des Wertes zahlen (2 u. 3 Ed. VI c . 36) Diese 

ubermäfejf Schüfe t' V ° hl aU ° h mit dc ' n Bostrebeu zus ™m«n, die 
das aber die \i ‘?^ Ucl,t und Wollproduktion einzuschränken. Wenn 

die in diesen R !• f War ’ S ° crffab sicL> wie stark doch die Interessen, 
konnten Dem, 1 T, VCrtreten waren > ihren Einflufs lotend machen 
drei Jahre bewillig g VO " d<m S f 1 wie vom Tuch, die für 
1549 zu.,aramen»et!\ Waren ’ wurden 1 schon in dem 4. November 
ment, also unm tt in ““ FebrUar 1550 ta g«nden Paria- 
gehoben (3 u 4 £, vi o-t unsrer Schrift, wieder auf- 

»chriften zeigt aufs l L ' w Der TeXt ,n der Fassun g der Hand- 
gt aufserden, , dafs, solange der Stapel in Calais bestand, 
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auch durch die dort erhobenen Gebühren der König aus der exportierten 
Wolle Einkommen zog. 

c) (zu S. 60). In einer höchst bedeutsamen Stelle seiner genialen 
Schrift „über Steuern und Abgaben (1667)“ hat William Petty das 
Gesetz des Pachtzinses aufgestellt, wonach dieser — blofse Handarbeit 
vorausgesetzt — gleich dem Bodenertrag nach Abzug der Saat und der 
Unterhaltskosten des Arbeiters ist. „Das übrig bleibende Getreide“, 
sagt er (ch. 4, 13 S. 29 der Ausgabe Tracts cliicfly relating to Ircland 
1769) „ist die natürliche und angemessene Bodenrente des betreffenden 
Jahres und“ — so fährt er fort, — „der Durchschnitt von sieben Jahren 
oder genauer von soviel Jahren als hinreichen, einen Cyklus zu bilden, 
innerhalb dessen reichliche Ernten und Mifsjahre sich regelmäfsig 
wiederholen, giebt den gewöhnlichen Pachtzins für Getreideland“. 
Fox well in Jevons’ Investigations in currency and finance 362 hat 
auf diesen letzten Zusatz hingewiesen, da er ihn für die früheste Er- 
wähnung einer Regelmäßigkeit in der Wiederkehr guter und schlechter 
Ernten hält. Allein unsre Stelle macht doch auch schon Gebrauch 
von dem Gedanken der Periodicität der Mifsjahre, und die Anschau- 
ung die hier und ähnlich von Petty ausgesprochen wird, ist offen- 
bar ’in den meteorologischen Annahmen der Vergangenheit begründet. 
Nach Ko pp, Einiges über Witterungsangaben (1879) S. 80, 81, war 
im 17. Jahrhundert die Vorstellung maßgebend, daß die Planeten m 
der Beherrschung der Jahre einander ablöscn, so daß alle sieben 
Jahre derselbe Planet wieder zur Herrschaft gelaugt. Ihr Emtlufs 
•sollte namentlich die Witterung bestimmen, so daß z B. die fcaturn- 
iahre kalt und trocken wären, Jupiter Külte mit Feuchtigkeit erzeuge 
s w , wie das näher aus den sog. hundertjährigen Kalendern, deren 
Prognosen auf dieser Grundidee beruhen, zu ersehen ist Unsre Stelle 
ortriebt, daß der Glaube an einen siebenjährigen Wettercyklus auch 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts schon verbreitet war. 

d) (zu S. 62). Nasse (Ztschr. f. d. ges. Staatswissensch. 9, 

376) meint, diese Stelle sei „das einzige, aber schlagendste Beispiel 

ölti > mel “ ’ i.onntzt sei. Er verweist nämlich auf 

daß in unsrer Schrift Bodin benutzt sei. 

folgende Ausfiihrung in Jj^^^ben^scd ^„Gott^a^ mit be- 

strotii, die hier m eis geregelt, indem er nämlich seine Gaben 
wundernswerter Ve.sl.e. 1 ^“^“welt reich genug ausgestattet ist, 

so verteilt hat, das • Das scheint Gott so eingerichtet 

um nicht noch vieles zu en • f sich Freundschaft 

zu haben, damit die Burger Seines. vermei den, da sie 

„de, Bude, iu s, de 

A " ich * '' irf i ’' l “ reh hin “ 8 ’ “ 
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Stelle im Jahre 1549 geschrieben wurde! während die Reponsc aux para- 
doxes de M. de Malestroit zuerst 1568 erschienen und nicht lange zuvor 
geschrieben ist. Der Gedanke, dafs die verschiedenen Länder in ihren 
Erzeugnissen einander ergänzen, ist der Scholastik geläufig (vgl. z. B. 
Thomas von Aquin, de rebus publicis et principum institutione, 
Ausg. Lugd. 1602, p. 102); aucli die teleologische Wendung ist ohne 
Zweifel im Geist der mittelalterlichen Philosophie. So erinnert auch 
in unsrer Schrift die Stelle S. 36 Z. 28, 29, „dafs Ihre Gnaden keinen 
Mangel leiden kann, solange Ihre Unterthanen etwas haben“, an ein 
von Fornari citiertes Wort Carafas, princeps non inops esse 
potest, cujus imperio ditissimi homines subjiciuntur (de re<ns et boni 
principis officio p. 79). 


e) (zu S. 64). Die Klage über die Vermehrung der Läden, in 
denen Kurz- und Galanteriewaren fcilgeboteu wurden, tritt., nicht in unsrer 
Schrift zum erstenmal entgegen, und es ist deshalb auch die hier auf- 
gestellte Behauptung hüchtens dann richtig, wenn man sie dahin ver- 
steht, dafs erst seit kurzer Zeit in den betreffenden Läden ausländische 
Waren m ausgedehnterem Mafse verkauft wurden. Die Entstehung 
er Laden selbst mufs in das lo. Jahrhundert gesetzt werden nach 
dem Zeugnis in Clement Armstrongs Treatise concerninge tlio 
staple and the commodicics of tl.is realme (herausgegeben von Pauli 
in: Drei volkswirtschaftliche Denkschriften aus der Zeit Heinrichs Vm ) 
Da ist sehr anschaulich die allmähliche Einschiebung des Laden- 
besitzers zwischen Handwerker und Konsumenten geschildert „Die 

imd m Gehülf t r / h ° !fSt 6S “• “• °- S - 39 ’ ”l ,flc S ten Werkstätten 
tsSnaT, V, ’ haÜen ArbCit Und Ausk ~> , indem 
der a 1 ? ’ i '^’ tel ’ Handschuhe ™d alle sonstigen Dinge 

hlttclVr , V0 " Sr ° fsen Masse ^raucht werden, anfertigten, und 
30 threlf i t UUd EinnahmC dadurch - dauerte! bis vor 

all l i rr" Berufsstand SIC h damit zu beschäftigen a rifin"- dafs er 

aannL tL R n dr- rk a? rZ T Sni8Se aufkaufte und wieder verkaufte ; die 
Sware 1 w r ( haberdas, «**)> sonst auch Kurzwarenhändler 
fiinf Läden* 11 ' 61 ' t Sol “ ben S ft b es vor 40 Jahren keine vier oder 

Diese verli!,! 0n f 1 ° 11 ’ wahrend jetzt jede Strafse von ihnen voll ist. 
dabei dis Hand“ * 1 * Fant asieartikel und Kleinigkeiten und zerstören 

am t,! ' 80 daf8 manchcr Eeiche an dcm Untergang des 

anne„ Volkes die Schuld trägt. Das fühlten die armen Leute vo 

w! en rUC bi 0 t S o":r tande V 1 T ) ’ d ° nn 8, ' e hatt6n keinea Unterhalt, 

Werkstau halten “c ’ k0m,tan ^ HaUS Und keine 

seligen Kammer 1 " Seitenstr afsen safsen sie in einer arm- 

Samstag zu dem Kurzw * * v- 11 ° SanZ6 W °che, um ihre Ware am 
° Kurzwarenhandler, der damit Handel trieb, zu bringen. 
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Der gab ihnen nicht soviel dafür, dafs sie ihr Essen und Trinken 
davon haben konnten, sondern sagte: er brauche die Waren nicht, 
sein Lager wäre voll von solchen, die im Ausland verfertigt seien . . . 
London ist jetzt so beschaffen, dafs alle Bewohner Kaufleute sind. 
So kann niemand darin von körperlicher Arbeit leben, um seine 
Nahrung zu verdienen, sondern alle denken darauf, wie einer vom 
andern lebt durch Borgen beim Kauf und Verkauf, und dabei sucht 
man sich gegenseitig in Habgier und Falschheit zu übervorteilen . 
Armstrongs Abhandlung gicbt die Zustande wieder, wie sie um 
1519 waren. Pauli glaubt zwar, dafs die Schrift erst um 1530 ver- 
fafst sei, aber seine Gründe für diese Annahme erscheinen nicht 
zwingend , und er räumt ein, dafs der Verfasser seine Ausführungen 
so gehalten habe, als hätte er früher geschrieben. Die englischen 
Kleinhändler haben um 1517 den Unwillen der Handwerker auf die 
fremden Kaufleute gelenkt, die dann durch den Maiaufstand hart 
heimgesucht wurden. Der Name haberdaslicr kommt schon im 14. Jahr- 
hundert vor; er wird gewöhnlich aus dem Deutschen abgeleitet 
( haben Sie das, Herr?“, wegen der Mannigfaltigkeit der geführten 
Artikel); im Jahre 1447 bekommt die Innung der Haberdasliers Korpo- 
rationsrechte. Im 15. Jahrhundert gehörten die Mützen- und Hut- 

— - - 

erscheinen. Zu den haberdasliers scheinen auch die Händler m 
Fnuienputz gehört zu haben, die sog. Milliners, deren Name davon 
abgeleitet wird, dafs sie mit aus Mailand stammenden Waren Handel 
b Die Privilegien, die den Kurzwarenhändlern die Korporat.ons- 

11 . . ’ . Brüderschaft gaben, scheinen ihnen auch Beeilte in Bezug 

■uif "die Berufsgenossen und die Regelung ihrer geschäftlichen Tliatig- 
; * I eben zu haben (Vgl. Herbert, liistory of the twelve great 

keit verliehe - • 531—536; Report of the Royal com- 

livery Companies ot London, II 531 ooo, i«, P 

• J eitv of London livery Companies, II 45J— lbi, urois, 
raission on City o über den Luxus mit aus- 

th0 giW ■T“ ® «s- A« "»»« s «>« 

ländischen Erzeugnisse« ^ ^ wq gs heifst . nIch g i aub e, kein 

erinnert z. B. Becon, eu \ Tiir i ccn un d Sarazenen, leistet 

Reich der Welt, nicht ® mm * kes w i e die Engländer der Gegen- 

soviel in der Eitelkeit es it . lUenisc her Modo gemacht sein, ihr 
wart. Ihr Rock mus n.u 1 obcr ] c ] e id nach türkischer Art; ihre 
Mantel nach spannst iei j ’ schottisch mit einer venezianischen 

Seidenquaste sein ( zu bemerken , dafs nach Rogers IV, 

genannte „friesische 
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567 seit 1431 eine Sorte Tuch unter dem Namen frieze oder frisiatum 
vorkommt; es scheint, wo es zuerst genannt wird, zu einem Waffen- 
rock verwandt zu sein. Rogers hält die Sorte für gleich mit jener, 
die als „hariges irländisches Zeug“ vorkommt. 

f) (zu S. 67). Lamond meint in ihrem Kommentar (S. 172), 
unter dem Bündnis, das der Einführung einer Prohibition fremder 
Waren entgegenstand, sei der Friedensvertrag mit Frankreich vom 
Jahre 1546 zu verstehen. Allein das kann nicht richtig sein, weil 
in diesem Vertrag nur in Bezug auf die Zollsätze eine Bindung statt- 
gefunden hatte, wonach sie auf die altherkömmliche Höhe herabgesetzt 
um w.iirend doi 7 ei tragsdauer nicht wieder gesteigert werden sollten 
munera si\ e onera . . . sint extincta et . . . amodo non imponantur, bei 
Rymer, Foedera ed. Holmes, 1741, VP 136). Vielmehr bezieht 
sich unsre Steile offenbar in erster Linie auf die Handelsbeziehungen 
mit de» Niederlanden. Denn in den Staatsverträgen, wodurch dieser 

" 8 e T, ? SC Un& fm ’ d “ nd <lcrcn ® eze * c hnung als Bündnis (liga) 
ganz gewöhnlich ist, wird allerdings die Freiheit, alle Arten Waren 
zum Gegenstand des internationalen Austausches 711 mn 1 \ 

holt verbrieft. So z. B. erhalten in SStelT deTv 
ug.5 und 1506 auch 1520 wieder die Bürger der Kontrahenten dis 
Rech zugesichert, „alle Arten Waren im Verkehr mit beliebigen 
Kaut e , .ten beliebiger Nationalität zu kaufen, zu verkaufen, zu ver- 
• sehen und damit oder mit sonstigen Besitztümern, Schiffen und 

-T', " r ' T’ Plätze ; - «>*"„, hin nach el£ 

ic, Ll l„ L '' 1,11 An.nl i-iicklich heit., e, 

die englische Regierun-’TrLben-^die i” ^ ie ^ erlJ j nder 1545 Segen 
der Konfiskation hi, Cn N«n «L \ b ,“ ^ 

das , .. , .. _ uuein und Ifuten verboten, und 

aas steht in ausdrücklichem Widersnrnoh i T > .. 

äp,*- - >« ■.««» i.:: ^ ,41: 

land nicht ein t> p ,u V.- * , IU seiner Erw iderung hat «auch Eng- 
sondern die Thatsache W ” lrV ® rbote zu erlassen > geltend gemacht, 

S. 302 „. 22 vgl.'307 „ 2or 6 Ei " fUhr VCr,,im1r<i ’ be8tritten («“• 

Heinrtehf m^mJalfrl hS" IT “ f *** Sclliffilh ''^setz 
Vielmehr sind höi-b t i .! * ”®? Spie * se ' n ’ woran Lamond denkt, 
von 1540 bis 1542 zwCT ‘ r ' S t, leiI j llcb <lle Streitigkeiten gemeint, die 

“ nd ein Protokoll 'am' 1)^^ 

Danach sollto i um ausgeglichen wurden. 

es die Unterthanen des LateL^beteaf Tufs "’k Schiffa, "' t ’ ßoweit 

’ ' afeer Kraft treten, diesen viel- 
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mehr ihr früheres Recht wieder eingeräumt werden. DafTir gaben 
auch die Niederlande die von ihnen genommenen Repressalien auf. 
(Schanz I, 94 Note 1). Dafs gerade Wein von den Niederlanden 
aus durch indirekten Verkehr nach England ging, zeigt ein Befehl 
Heinrichs VIII. an Cromwell vom Oktober 1531, wonach ein Unter- 
scheidungszoll auf Gascogner und süfsen Wein eingeführt werden 
sollte, wenn die Einfuhr statt aus den Ursprungsländern aus den 
Niederlanden erfolge (Schanz I, 371 Note 7). Danach scheint über- 
haupt in der Rede des Doktors, soweit sie eine stärkere Abscliliefsung 
gegen das Ausland empfiehlt, das fortdauernd gespannte Verhältnis 
zwischen den englischen und niederländischen Kaufleuten (Schanz I, 

95—106) sich zu spiegeln. . . _ _ 4 

h) (zu S. 71). Die falsche Vorstellung, als richte sich der \V ert 

des Geldes nach der Willkür des Staates, wird liier treffend ad ab- 
surdum geführt und ganz mit dem gleichen Argument, das mehr als 
hundert Jahre später von Petty gebraucht und diesem zu hohem 
Ruhm angerechnet wird. In Quatulumcunque concernmg money (1«M) 
heilst es (S omers’ Tracts 1. coli. vol. 4 p. 75): „Wenn der Reich- 
tum der Nation durch eine königliche Verordnung verzehnfacht werden 
könnte, so wäre es sonderbar, dafs solche Verordnungen nicht schon 
längst von unsrer Regierung erlassen worden sind. Die V JfJ£ 
.sehnlichen entgegengesetzte populäre Meinung, zu .der 
Edelmann bekennt, wird als vielverbre.tet in einer mit unserer 
handlang gleichzeitigen Staatsschrift von Sir James Crofts an- 
“ rt 5 D „ nach sagten die Leute: „Warum sollte das Geld die Ur- 
. , Teuerung sein? Warum sollte es niclit zu dem Werte An- 

Sa i finden <lcr ihm in den staatlichen Verordnungen beigelegt 
" a lT wl läge daran, wenn es aus Kupfer bestünde oder von Blei 
T , Oder wenn es von Leder wäre? Ist das nicht alles eins? 
Da wir wissen, dafs es zu keinem andern Zweck als zum Austausch 

‘ liCnt< nfru F S°76) ' “Ehra um dieselbe /eit, in der unser Autor geschrieben 
l i ist Georg Agrieolas Schrift de pretio metallorum et monetis 
hat, ist C g S hohen Wert der Edelmetalle sind dort 

„E.n Metall“, bd« .. d«. 
ebenso angegebe Nationalökonomik in Deutschland 51, 

nach Roscher Gesclndfte der N Dingen überlegen ist, 

f "T “hJ. (-» Sei»..«.» — 

oder weil cs giolscr : s t. u Die Übereinstimmung 

Zwecken) oder cndl,C ’ T t ‘ d “ anf dafs sie der nämlichen, besonders 

TradHi0n f ° ISen - W8S 

in ' ' unsre r^ stell e von den physikalischen Vorzügen des Goldes gesagt 
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wird, ist fast wörtlich ans Plinius entlehnt, wie eine Wiedergabe der 
folgenden Sätze des § 19 im 3. Kapitel des 33. Buches der llistoria 
naturalis zeigen dürfte: „Ich glaube nicht, dafs die hauptsächliche 
Beliebtheit des Goldes auf der Farbe beruht, denn die des Silbers 
ist heller und mehr dem Tageslicht ähnlich, deshalb bei 
Kriegsabzeichen üblicher, weil sie weiterhin leuchtet 
und ich halte es für einen Irrtum, wenn man meint, die Ähnlich * 
keit mit der Farbe der Sterne habe dem Gold Beifall verschafft 
denn diese wird doch bei Edelsteinen und andern Dingen nicht o-e- 
schatzt. Auch ist es nicht wegen seines Gewichtes und der 
Leichtigkeit der Bearbeitung den übrigen Metallen vorgezo een 
worden, denn in beiden Hinsichten steht cs dem Blei nach 
son ern weil cs allein unter allen Gegenständen durch Feuer nicht 
verliert, sondern in Bränden und auf Scheiterhaufen unversehrt 
bleibt Im Gegenteil, je mehr es gebrannt ist, desto beTsc! 

eleicl C r r dleGold P robe besteht im Feuer, dafs es seinerseits mit 
g eher Farbe rot wird und brennt; man nennt das die Kapelle WiM 

tiger ist die zweite Ursache des hohen Preises dafs es niiml- i"\“ , ‘‘ 

Gebrauch nicht abgegriffen wird^cnl^S ZT™ 

St ff T h0rV0rrufen und durch das Abbröckeln d^s 
Stoffes schmutzig werden. Und nichts kann so sehr ausgedehnt 
und zerteil werden, den» eine Unze läfst sich in mehr als 750 BHtt 

legen V0 " d r, Je r, V - ie d r FingCr im Quadrat S rofs ist. auseinander- 

durch" V ' d0n andern MetalIen das Gefundene erst 

durch Feuer fertig gemacht werden mufs ist dieses 

heit 0 üb U p d hat sofortseine vollkommene Beschaffen- 

oder das Gewicht v • 8elbst die Gute zerstört 

gegenüber den Flii f r ™ n ® dcrt ' Auch ist es beständig 
andre Sachen zer * S .‘ &teitcn aus SaIi! und Essig, welche 

Wolle gesponnen und 0 ^“’ T'' aufserdem wird es gleich 

Marmor und d vf* e ° we,jt s °g ar ohne Wolle ... . Dom 
bracht werden b ' 1 ater * alien > die nicht zum Glühen ge- 
dem Holz d onn en, läfst es sich mit Eiweifs aufstreichen, 
man Goldleim^e^u 811111161186131111 ^ eines P asscnden Klebstoffes, den 
k) (zu s. 79) 

zuerst im Jahre 11 97 en ®“ scbe Mafs- und Gewichtswesen fand 
measures Ricliards I i ?" 10 staatlicbe Regelung durch die Assize of 
Miffse gebraucht werken v^f^ ÖWaU im La “ d die Reichen 
Stadt u„d jedem Burgflecken die VT ’" zuverlässi S e Mänucr in Wer 
Staatsbeamte die Aufsieht n Alchun e besorgen und umherreisende 
Aufsicht «her die lokalen Einrichtungen führen und 


, 
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die gleichmiifsige Durchführung des Gesetzes bewirken. Gleichzeitig 
wurde aber auch schon in Bezug auf die Tuchbereitung vorgeschrieben, 
dafs die Stucke eine gesetzlich bestimmte Breite von zwei Ellen und 
eine gleichmäisige Qualität in allen Teilen haben müfsten. Als dann 
später die Tuchsorten sich vermehrten, beschränkte sich die Gesetz- 
gebung darauf, anzuordnen, dafs jedes Stück von amtlichen Tuch- 
messern zu zeichnen sei, damit der Käufer nicht über die Beschaßen- 
heit der angebotenen Ware sich täusche. Wenn man von diesem 
Princip der Gesetzgebung, das zuerst durch Eduard III. 1353 ein- 
geführt wurde, auch zeitweise wieder zu dem strengeren zurückkehrte, 
das nur eine beschränkte Anzahl von Qualitäten zuliefs, so galt jenes 
doch im wesentlichen seit dein Ende des 15. Jahrhunderts und während 
der ersten Hälfte des 16., neu bestätigt durch ein Gesetz Richards III. 
von 1484 , wonach für eine grofse Anzahl Tuchsorten der Staat keine 
andre Vorschrift gab, als dafs sie „gebührend und gut nach ihrer 
Sonderart“ herzustellen seien. (Vgl. Ashley, introduction to Englisli 
cconomical history I, 179-181, H, 223-225). So lag es in der Hand 
der städtischen Stempel- und Schauanstalten, ob die Waren die Be- 
schaffenheit hatten, die man nach dem lokalen Siegel bei ihnen voraus- 
setzte. Dafs diese Befugnis mifsbraucht wurde, ergiebt sich auch aus 
einem bald nach der Abfassung unsrer Schrift erlassenen Gesetz 
Eduards VI., wonach für 23 Tuchsorten der verschiedenen Produktions- 
orte des Landes die Breite und die Stücklänge staatlich festgesetzt 
wurde (5 und 6 Edw. VI c. 6). 

1) (zu S. 80). Im Jahre 1549 wurde besonders Gold aus Eng- 
land ausgeführt, das durch die Verordnung vom 4. April 1548 sehr 
niedrig tarifiert war. Die von Heinrich VHI. zuerst ausgeprägte Krone 
beispielsweise sollte 5 ß gelten. Nun wurde das Troypfund Münz- 
gohl in lOOVu Kronen ausgeprägt; die Feinheit der neuen Goldmünzen 
war in der letzten Zeit der Regierung Heinrichs VHI. nur 20 Karat 
oder 5 /c. Aus dem Pfund reinen Goldes wurden also, die Krone zu 

5 ß gesetzt , 6 = 603 ß liergestellt. Aus dem Pfund reinen 

Silbers aber wurden — da seit 1545 der Grot \-k Pfenniggewicht Vs 

feines Silber war _ = 144 ß geprägt So war das Gold nur 

etwas über viermal so hoch ausgeprägt als das Silboi , während das 
Wertverhältnis der beiden Edelmetalle im A ei kein doch wohl et«.. 
zwölf zu eins war. Ganz ähnlich war die Unterschätzung des 
Sovereign. Die von Eduard VT. geprägten Stücke wogen 7 lenny- 
weight l>/4 Grän und waren »/.* fein (Liverpool coms of the 
Samml. staatsw. Schrift. — Stallord. 
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realm 100); sie enthielten «also 


169 l/ 4 • 5 
6 


141V24 Grän reines Gold. 


Da der Grot l 2 /a Penny weight feines Silber hatte, so war der 

silberne Schilling 40 Grän reines Silber, und da der Sovereign auf 20 ß 
tarifiert wurde, so waren 141V24 Grän geprägtes Gold mit nur 800 
Grän geprägtem Silber gleichgesetzt, während das Material sicher mehr 
als das Doppelte wert war. Selbstverständlich hatten die Goldmünzen 
ein gewaltiges Agio, wie denn Stowe in der Chronik von London 
erzählt, er habe 21 ß für einen Engclthalcr geben sehen, der nach 
der Verordnung von 1548 für den Wert von 9% ß angenommen 
werden sollte. Wie das zu niedrig geschätzte Gold aus dem Lande 
wegging, so wurde andrerseits, wie es scheint, eine Nachprägung der 
schlechten Silbermünzen mit ihrem gewaltigen Schlagschatz im ^Aus- 
land versucht, um dann die Erzeugnisse dieser Falschmünzerei nach 
England cinzuschmuggcln. Das wird nicht blofs in unsrer Schrift 

( 'T 0I ' derS , S ' 47) bohauptet ’ 80ndern es steht auch in der offiziellen 
Schnft über das Münzwesen von 1560: „Infolge des fortdauernden 
Umlaufs geringwertiger Münzen haben verschiedene Personen sowohl 
im Ausland wie innerhalb des Königreichs nach und „acl, eine an- 
sehnliche Menge nachgemacht und sie in die Hafenstädte gebracht 

e in Wirklichkeit nicht mehr als 2 d wert war, und sie haben für 
• ? enn £' v ei'tigen Münzen aus dem Land seine wertvollen Erzcug- 
A e weggefiihrt, Wolle, Tuch, Illei, Zinn, Leder, Talg, ja auch aüe 

'r 8 j" e ~ “ sr jsss “* a - 

die seit 1465 exisr Der Engelthaler (angel) war eine Goldmünze, 

des Erzengels MtehS° bez^T^ ‘ 1Cm n ' rCm AV °'' S auf S°l ,rii e ten Bild 
aus dem Tow r 1 ^. eZeic inet war * Damals wurden 67V2 Stuck 
6 2 /s ß 01 ^ U1U ^unzgold hergestellt, und jedes Stück sollte zu 

Towerufund Wen * en * Das war zu einer Zeit, als «ius dem 

10l |i02 fei Münzsilber Tdh ß geprägt wurden. Das Münzgold war 
’ ( as ^lüuzsilber 37 /-io. So ergiebt sich ein Wertverliältnis 
zwischen Silber und Gold = 40 -87V« , 192- 67V2-6 2 / 3 = 81698 _ 

1 : 11,16. Di e v ^ 191 * 2865 

zu dem der Eno- i™ 1 * nail S vom H- April 1548 bestimmte den Wort, 
8 cl y also 29 G^t ^ ° r ^^ ir genommen werden sollte, auf 9 ß 
des Engels war il - W \° ,lnsre Stelle sagt 30 Grot. Der Wert 

früher, während iw' cT.^-n- Cinmal um die Hälfte höher bestimmt als 
Milliemes feinem Silber " ne , 8tatt aus früheren 925, jetzt aus 333 
S.lber gemacht und auch in seinem Schrot herunter- 
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gesetzt war. Der Engel dagegen hatte sein Gewicht bis zur Mitte 
des 16. Jahrhunderts ziemlich unverändert erhalten; wie der unter 
Eduard IV. geprägte nach heutigem Gewicht SO Grän schwer ist, so 
auch der von Heinrich VIII., und bei einem von Eduard VI. wird auch 
das Gewicht nur unerheblich niedriger, mit 77 Grän angegeben (ßuding, 
annals of the coinage II, 349 verglichen mit 353 und 354). Die Feinheit 
des Münzgoldes war allerdings durch Heinrich VIII. und Eduard VI. 
etwas vermindert worden, es wurde bald 22, bald nur 20 karätiges 
Gold verwendet. Immerhin war selbst der um V« verschlechterte Engel 
nicht blol's die Hälfte mehr Schillinge wert, nachdem sich der Schilling 

von _!_ Towerpfund 37 /<o feines Silber auf jg Troypfund - feines 

Silber vermindert hatte. Da das Towerpfund , das 1526 als Münz- 
o-ewicht durch das Troypfund ersetzt wurde, um 3 U Unze Troy leichter 
war als dieses letztere Pfund, so ergiebt sich im Schilling eine Abnahme 
des Silbergehaltes im Verhältnis wie 100 zu 30. Der innere Wert 
eines Engel der ursprünglichen Prägung ist — das Zollpfund Gold 
„leich 1395 Reichsmark gerechnet — ungefähr 14 Jt 40 4 heutiges 
Geld, der innere Wert des Schilling, wie er unter Eduard \ I. geprägt 
wurde (5 Pennywoigl.t >|s fein) - wenn wir ein Wertverhältais von 
Gold und Silber wie 12:1 und daher das Zollpfund S.lber mit 116', 4 Km. 
.„.nehmen - nur 60 4- ^ schlechter der Schilling ausgeprägt 

wurde, desto stärker ging der Wert des Engel über den tarifierten 
Satz hinaus; darum schreibt Sir William Thomas im Jahre lo48: 
Von dem Golde kann nichts ans Tageslicht kommen, denn da unser 
” , , Tag ZU Tag an Wert abnimmt, so vergröfsert sich der Wert 
T r- „ 1 , 1 ns 'in solchem Halse, dafs sein Ruhigliegen mehr einbringt 
, , ® Vrtrtxe aller Grundstücke. Wer 12 Monate wartet, wird sehen, 

ä,* r , “u .ll£ Eng»l.l„l«r aldil “ «'• 12 * 

Ge * A s ; 87). Im Jahre 1536 wurden die kleineren Klöster, d. h. 

diejenigen, deren Einkommen weniger als 200 £ jährlich betrug, auf- 
dicjenigeu, , Küni«- überwiesen. Sie waren 376 au 

gehoben, ihre <in lU " £ jährliches Einkommen aufser dem be- 

d* r Zahl und hatten S2M0 * ^ das auf 100000 £ gQ . 

geglichen Vermögen, d. • of ß land iv. 162). Eine neue lle- 

£^^rl Veben m dem Court of exchequer eingesetzt, der Court of 
lioiuo WUI _.. m Staatseinkommen zu verwalten. 

I,ATihre U 1539 folgte die Einziehung der gröfseren Klönten Ihrer 
cm und sie verschafften den. König ein solches Einkommen, 
"er versprach, künftig keine Steuer mehr auszuschreiben (Green II, 
162 187). Von den eingezogenen Klostergütem wurde ein Teil an 

, 12* 
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die Ilofleute verschenkt, ein Teil zu billigem Preis verkauft, manches 
auch gegen andern Grundbesitz vertauscht. Man nimmt an, dafs ein 
Fünftel der Oberfläche Englands damals aus dem Besitz der Kirche 
in den des Adels und der grofsen Gutsbesitzer kam. Der Reichtum 
es erheblichsten Teiles der jetzigen Lords stammt aus jener Zeit, 
lt diesem liesitzwechsel verband sich ein vollständiger Umschwung 
linsichtlich der Ausnutzung der mit dem Grundeigentum verknüpften 
e .^ lte .. V ° n ^ er Wirtschaftsweise der geistlichen Stifter sagt ein 

zeitgenössischer Schriftsteller in einer Abhandlung „The fall of religious 
louses , a s^ sie „keine Pachtzinsen steigerten, noch Geld und Gefalle 
esi zverant erungen erhoben, noch Gemeinweiden auf brachen oder 
cnoauten, obgleich der gröfste Teil des unbestellten Landes zu ihren 

darühp öCn * ..^* e ( ^ a £ e £ en ( he neuen Herren verfuhren, 

i? q ,? nC ‘ * n Übereinstimmung mit vielen andern Zeugnissen 
pp lcation of thc poor Commoners von 1550 folgendermafscn 
” 1C t zufiieden mit der Ausbeutung auf ihrem ererbten Besitz, 
Kamen sie noch von Eurer Hoheit solche Klostergüter, die Eure 
o leit zum Verkauf bestimmen. Und wenn sie erst volle Eigentümer 
davon sind, so jagen sie uns, Eure armen Gemeinen, so sehr in Schrecken 
vor ihren Drohungen, dafs wir es nicht abzulehnen wagen und unsre 
Erbpachtbriefe, die wir von den aufgehobenen Klöstern haben und 
jie von Eurem hohen Parlamentshof bestätigt sind, an ihre Gerichts- 
eamten abliefern, da sie uns Vorreden, durch den von Eurer Hoheit 
und wp 011 seien a Ue unsre Schriftstücke nichtig und wertlos, 

'Vir sofort das Gut^'u U ° Pacbtvortrii - S e ,nit ihnen abschlössen, müfsten 
Überdies, wenn sie w” 1 ’ e " n 7'* hätten kein festes Recht daran. 
Eurer Hoheit abzukaufenYoTß 6 "^ 8 S . tÖCk erspähen kSnnon ’ um cs 
auf solchem Klosterland Vas I ' en . Sie sich > 21 j ahri ß e Pachtverträge 
erschrecken sie u„7mit 1 ^ ^ «‘^langen. Dann 

glauben, dafs durch die ZcitLdTT H ° h0it U “ d machen llns 

hat, unsre Erbpachtverträge nicht! t® l Eu ” H ° llCit flberIasscu 

was wir Schrifti- 1 * nichtig seien. So zwingen sie uns, alles 

entweder für * ^ / S ' ° n ^*^ er haben und wodurch uns ein Besitz 
und eine Pachtung Z öberlassen ^ ihnen auszuliefern 

dabei steigern s ,v . „" re ^rtragsmäfsig zu übernehmen, und 
alles Recht und r ■ da ® Emsta ndsgeld und die Jahresleistung über 
(37 H 8 c! 4 r?o.t eW,SSe f (S ,1 P1>1 icatioii EETS. 80). Im Jahre 154G 
die Verteilung des^Grm.Yi ‘ *1”® ' VeUere Säkularisation , die aber auf 
hat. Sie betraf die S ° erhebUchen Einflnfs geübt 

lieb diejenigen die • tt l<m i"'^' halbkirchlichen Stiftungen, nament- 

' 1 nebte,n ’ Kerzen > Opfern, Paramenten u. dgl. dienten. 
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Es sollten aus den Mitteln, die dazu bestimmt gewesen waren, „zeit- 
gemäfsere Zwecke“, wie der Ausdruck lautete, erfüllt werden. Mit 
dem bald erfolgten Tode des Königs erloschen die Befugnisse, die er 
durch das Gesetz, das die Einziehung aussprach, erlangte, und das 
Parlament von 1547 schuf sie aufs Neue und übertrug sie der Regent- 
schaft (1 Ed. 6 c. 14). Sie sollte die Kapellen und ähnliche auf 
überwundenen religiösen Ansichten beruhenden Stiftungen ihres Ver- 
mögens entkleiden und es für wohlthätige Zwecke verwenden, wie 
für Schulen, Spitäler, Armenhäuser, Häfen, Dämme und andre öffent- 
liche Arbeiten. Nur das Vermögen der beiden Universitäten und der 
Schulen Winchester, Eton und St. George in Windsor blieb von der 
Einziehung verschont. Dieses Gesetz wurde aber vielfach in der 
Weise ausgeführt, dafs man zu Gunsten des Staates oder der Staats- 
männer die reichen Stiftungen grofsc Geldsummen opfern liefs und 
dafür ihre Selbständigkeit schonte. Die Stadt London z. B. zahlte 
IS 700 £, um die Krone nbzufinden und die Einmischung in die Ver- 
mögensverwaltung der Gilden zu vermeiden. Von dem Betrag brachten 
die Warenhändler (Mercers) 3935 £ auf; denn man rechnete, dafs 
jene Jahresleistungen ihrer Gilde, die nach dem Gesetz hinfällig und 
einer andern Bestimmung durch den Staat zuzuführen gewesen waren, 
19G 3 /4 & ausmachten, die sie mit dem zwanzigfachen Betrag ablosten 
CProu de V, 43-45, Report of London livery co, npan.es II 9, 10). 

o) Wie grofs der Betrag des geringwertigen Geldes war, das unter 
„ . vttt und Eduard VI. hergestellt wurde, und wie sich der 
cinuc . _ ( j; e beiden Regierungen verteilte, läfst sich nicht 

Gesamtbetrag t wissen aber, dafs bei der Einrufung dieses 

m e m genau testste e zwisc hen Michaeli 1560 und den. 

schlechten Geldes u dem Gewichte nach 631950 Pfund 

f: C,,e \Il?ert wurden, welche bei der Einschmelzung 244416 Pfund 
dn\on a 0 783 948 ^ neu ausgeprägt wurden (Rudi ng I, 

S'o b :; t::: J . ..... •»" - -r«*» 

339 ' f S90 004 Pfund Legierung war, die man doch wie Silber 

^denVerkehr gebracht hatte, und wenn wir erwägen, dafs das Pfund 
den Verkel g aus(re prägt wurde, so kommen wir auf etwa 
Münzsilber zu 4b / • ° worauf sich die Summe schätzen 

1 Mill. £ a,s llie u " ere „cblechterung dem Volke entzogen und 
läfst, die durch < le u1 ’ 7 ' Faktoren zugeführt wurde. Einen 

den bei der Prägung beteiligten 1« « das durch 

Anhalt für die Beurteilung d ln wurde, kann auch 

die aiunzvewc ec^ ersten, ^ ^ Tagebuch Eduards VI. unterm 

WAp M 1551 stellt ° „Es wurde beschlossen, eine Gewichtsmenge von 

ui. ivpin . loiphter zu prägen, um reine 160000 £ 

20 000 Pfund aus Not etwas leicnier zu v 0 , 
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zu gewinnen, damit auf diese Weise die Schuld des Staates abgezahlt, 
das Land gegen einen plötzlichen Angriff geschützt und das Münz- 
wesen wieder verbessert werden kann“ (Unding I, 319). Danach 
wollte der König an jedem Pfund Silber damals 8 £ Gewinn machen; 
im ersten Jahr seiner Regierung war nach Lowndos 1 Report 4 5 
sein schon übermäfsiger Münzgewinn 4^4/? gewesen. Den Gegen- 
satz zwischen dem Gewinn des Königs und dem Schaden des Volks 
hebt auch Sir William Thomas hervor (Gutachten an den König 
Eduard VI. über die Verbesserung der Münze bei Unding I. 317 n), 
wo gesagt wird, die Münzverschlechteruug habe die Bürger' 40 °lo ihres 
Vermögens gekostet. Ähnlich sind die Äufserungen in der Relation 
des venetianischen Gesandten Soranzo von 1554 (Cal endar of state 
papers, Venetian V, 551). In der Relation von 1551 sagt der Gesandte 

®^ baro ’ dcr Könis habo für d!o Verpachtung der Münze in Irland 
80000 £ erhalten. 

p) (zu S. 88). In England war cs Tradition, nur vollwertige 
Münzen, solche mit geringem Schlagseliatz, mit andern Worten Cournnt- 
munzen auszuprägen; in andern Ländern aber gab cs schon damals 
eine Scheidemünze, die mit der Courantmünze änfserlicb gleichwertin- 
war, während ihr Metallgehalt einen viel geringeren Wert hatte als 
derjenige der Courantmünze. So sagt auch die offizielle Broschüre 
womit Königin Elisabeth im Jahre 1560 ihre Münzreform verteidigen 
tefs: die Ehre und der Ruf des einzig dastehenden Reichtums, den 

unser Land mehr als alle andern Reiche besafs, beruhten teilweise 
darauf, dafs es nur Münzen ans Gold oder Silber im Umlauf hatte, 

Fitd i\ and , em Lfinder , w * e Deutschland, Frankreich, Spanien, 
ein, Schottland und der Rest der Christenheit, gewisse Münzen 
M.„" gc |„ b , U „ ben od „ ■«, 

unsei Autor, dafs er nicht näher unterrichtet sei, durch welche Mittel 
neben einer innerlich minderwertigen Scheidemünze eine Courantmünze 

lilo T , , Öhe, ' Cm Metn,lwert im Umlauf erhalten werden 
mit ,/ 1,16 r.° C1C Ersclleinun o m niste er ja im Widerspruch finden 

, ,. res hamschen Gesetz, das ihm geläufig war, und wo- 

- e sc 1 echte Münze die gute vertreibt. In Wirklichkeit ist, wie 
k örnm I** C i te * Glften gezeigt hat, jenes Gesetz in seiner her- 

selicn 'l T* <lS ’° Un " nicllt S anz genau. Wenn wir selbst davon ab- 
wert sieb 1 vZ ' *| esu * ir;ln ' 5nn g der Menge einer Münze ihr Verkehrs- 
innerlich >L - le ' L 1111 de " ^ eta ** wert hinaus steigern läfst, also die 
gemS rrr* der <lem Mcta "6 ebalt guten gleichwertig 

S0 mufs ohne diese Mal'snahme nielU 

Nicht eine th-itsäc-lTT “ eben . dur sd >lechten vollständig verschwinden. 

thatsachhehe Verdrängung der besseren Münze mufs erfolgen, 
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so ilal's sic eingesckmolzeu wird oder ins Ausland geht, sondern nur 
ihre Entkleidung von der Eigenschaft als Geld in der Funktion des 
wirklichen Wertmessers. Die Preise werden veranschlagt, wie wenn 
die Zahlung in den schlechten Münzen erfolgen müfste, aber das gute 
Geld kann“ dabei doch weiter im Lande vorhanden sein. Nämlich 
erstens bleibt das im Vergleich zum Metallwert zu niedrig geschätzte 
Geld im Land, wenn es zur Schatzbildung dient, für spätere Even- 
tualitäten aufbewahrt wird. Zweitens kann es sogar weiter im Ver- 
kehr sich finden, wenn ihm hier ein Agio zuerkannt wird Drittens 
ist die bessere Münzsorte möglicher Weise nur in einer bestimmten 
Hinsicht besser, in andrer Beziehung aber schlechter als diejenige 
die man als schlecht bezeichnet Jene kann z. B. zwar aus einem 
Metall bestehen, das bei der Ausprägung untersclm zt wurde bezw. 
inzwischen im Wert gestiegen ist, aber sie kann dabei m stärkerem 
Mafso durch den Umlauf gelitten haben als die schlechte oder die 
Münze aus dem unterschätzten Metall ist dafür von vornherein mit 
hohem Schlagschatz ausgeprägt, so dafs ihr innerer Wert trotz der zu 
niedrigen Veranschlagung der Gewichtseinheit ihres Metalls dennoc 
nicht höher ist als derjenige der schlechten Münze (vgl. Gi en, 
Gresham law, im Economic Journal I, 304 - 306 ). Das Bedenken das 
unser Autor äufsert, ob bei einer Scheidemünze mit hohem Schlag- 
h-itz wie er cs ausdrückt, das Courantgeld „daneben im erkeli 
Ä- «der, wie wir besser sagen 

Valuta vermieden ^ begründet erwiesen werden. Nament- 

ffÄ die Ursache, dafs um d* 

v £, W und 17 . Jahrhunderts die alten Münznamen eine voll- 

, ^veränderte und fortwährend sich verändernde Wertgröfse aus- 

kommen verändert ß yyuvden in der Berliner Münze aus 

drückten. Im Jahre - Silber waren, 386 Groschen 

einer Mark Million, cnt hielten eine Mark Silber. Da 

geprägt; eist Thaler «»alten, so war, wenn die Thaler 

nun 24 Groschen u ^ ‘ ^ ^ Thalern eine Mark Silber, 

i„ Groschen gezal.l ^ ßjichsgesetzen ausgeprägten Tl.alerstücken 
L Mark Silber hergestellt wurden. So enthielt ein 

, 74% _ os/.,, m al weniger Silber als ein Thaler- 

Thaler in Groschen — 5 0 '** 

i ,inr* «in Thaler 144 Groschen 

Stück. Der Kurfürst bestimmte da ^* ^ scchsmal grS fseren An- 
gelten solle, aber a "° 10S ° ^Thaler gegangen waren, glich noch 

ia ';' 2Ä s- — - 

V«l«.a J 0. *•«»*“■ «• von, G.ld. 
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V.T ° 6) : D ' e ® r " a *' nun e von Ledergeld, das in Notfällen gebraucht 
fv . “ ’ rn bC ;. den SchriftStellerU dcs 16 - ^hunderte beliebt, 

• r ;®- T? B ° dl “ US ' de -b—to et decremento auri et argen« 
‘ ,l0m ' d ° Malestroict > bei Budelius 756). 

Ktnn ,■ , S ' 9 , 2 ‘ Ul ° let2te Knsis in der Tuchindustrie hatte 1527 
Ment™ 6 “ T * T UrCl * herbeigefÖhrt > d;lfs die Negierung den 
KST Tr i iU dcn Nicderla »den zu begehen und 
Die Fdle wä w v T echen solltei1 ’ am Auslaufen verhinderte, 
zugefdl rten W; d, . c Lo,ldol “ ;r Tuchhändler die von den Fabrikanten 
i/iü“ nicht abnahmen. Dadurch entstanden besonders 

nahm?! S t ! Ministerium w ‘ d “ e die Kaufleute zur Heber- 
?r?en d!?\ / WiDgCn ’ 8UCht ° auch die Fabrikanten zu 
kelUC ArbCitel - 0nt '“ «»- Aber die wirt- 

siehten und bestimmL'nach toL^difs^ 0 “? 116 " 
v ^ bchanz, I, 65, 70—72). 

Schilderung einer fra^öVisch! sVh“dfo ™ d ‘° 

von Du Hai ll! “ fide ” e serviteur . der wahrscheinlich 

„Die Verschwendung bedeutef n^hts^im T'l . e !' Sclli °' 1 ’ l,uifst . es: 
Zerstörung, die der Bewaffnete < i erg eich mit der Güter- 

bewirken, die durch Fr inl [ S darrae ' man at armes) und der Soldat 
dem wln„ J kre ' Ch um| ierziehen und es ungestraft nlün- 

so richten sie da ^ ^ ***• 
mittel verbrauchen wie dr • " ? rUng an ’ dafs SIC mc,n ' Lebens- 

Kosten kL» „T"™“ dl ” ” f 

Landwirt sein Huhn i- 1 1C genug ’ dafs sie dem armen 

Hammel sein *■!’■ i 0,1 Ka l ,aun > scine Gans, sein Kalb, seinen 
auf brauchen so 1 • TV aufessen un d verzehren und seine Vorräte 

sich sonst findet und ScIllagen sie ihn > nehmen mit - was 

seinen Esel fort“ (\ T“ Seme Pferde > bezw - seinen Ochsen oder 
litteraires VII ISO sTV V ° n Fournicr > Varietes historiques et 

M- de Maleströict, , 'voraus de!- rr^" 3 Wp0 “!f “ X parad ° XCS dc 
findet sich diese ExCCrpt ist - 

gegangenTesser/v w War e * n Kricg mit Frankreich zu Ende 
Er hatte' 1543 be ,V ' a ' S gIorreich fdr England gelten konnte. 

1-544 aber ohne d!r e TTr ar anfa ” g3 *““*“««» Spanien, seit 
ohne dessen Hülfe geführt worden. Der Haupterfolg der 
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Engländer war die Eroberung von Boulogne, das auch im Frieden 
noch vorläufig behauptet wurde und erst nach acht Jahren, und wenn 
inzwischen eine Kriegsköstenentschädigung von 2 Millionen Kronen 
von Frankreich gezahlt worden sei, zurückgegeben werden sollte. In 
den Verhandlungen hatte der französische Vertreter d ’ Annebault 
ausgeführt: „Ihr habt uns stark dafür gezüchtigt, dafs wir Eure An- 
sprüche nicht befriedigten; Ihr habt unsre Leute erschlagen, unser 
Land verwüstet und uns dann noch gezwungen, die von Euch ur- 
sprünglich geforderten Zahlungen zu leisten, und das ist hinlängliche 
Rache für die verweigerte Zahlung und grofse Ehre für Euern Herrn 
(Fr o ude, IV, 283). 


Dialog III. 

.i) (zu S. 102). Eine Anspielung auf ein Erlebnis Sir Thomas 
Morc’s. Als dieser den Auftrag hatte, die Ursache der Entstehung 
der noch heute so gefährlichen Goodwin-Sandbünkc zu ermitteln, meinte 
ein alter Bewohner der Gegend, den er befragte, er könne sic i 
7eit erinnern, dafs der Turm von Tenterton nicht gestanden um 
gibLke nicht gewesen seien, und so halte er den Turm für d,e 
Sand i* Versandung. Die Erzählung ist hier ungenau wieder- 

'r ;r,£‘ 

Sandwich, s. tio' be i der Wiederherstellung eines 

J ZU f - t Ju die Umwechslung der vorhandenen verschlechter- 
guten ümlatt smi liabC) ist am eingehendsten unter Wilhelm IU. 

ten Münzen zu g h^ ^ Locke erörtert worden. 

t d e e°s tollte das neue Geld so ausgeprägt wissen, wie das noch 
Lo wndes w oll den Verkehr im Gewicht verringerte 

im Umlauf befindl , Unter seinen Gründen befand sich 

durchschnittlich besc^ff^ Schuldver hältnisse aus der 

der, dafs der gio . Münzen herrühre. Locke da- 

Zeit des Umlaufs de ' f ^ Thatsaehe,* dafs ohne und gegen den Willen 

gegen berief sich auf d forderte deshalb die 

des" Staates die Verschlechten^ gesetzlichen. Die 

Herstellung des ursprünglichen Mfinze wurde eingerufen und 

niLtl” 1 vollwichtig®. 1>» «•"» £ 

Älood - 3 Mill. * W Autor "tritt" wie ' lVc k c für 

Siir»* «Woloh ,11. e c«. teB .b...,l. Gewalt 
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inzwischen eine Änderung daran vorgenommen hatte ; aber er unter- 
scheidet sich doch wieder von dem späteren Nationalökonomen darin, 
dafs er die Kosten der Reform nicht dem Staat, sondern den Inhabern 
der Münzen auferlegt. In ziemlich genauer Übereinstimmung mit den 
Vorschlägen unsrer Schrift bewegte sich der Plan, den Königin Elisa- 
beth anfangs bei ihren Maßnahmen befolgen wollte (Opinion of Her 
Majesty for reducing the state of the coin 1559, bei Froudc, Ausg. 
London 1863, VII, 456). Das alte Geld sollte danach wieder hergestellt 
und diejenigen, die zur Zeit der Münzverschleehterung höhere Pacht- 
zinsen vereinbart hatten oder Schulden eingegangen waren, sollten 
nur zwei Drittel der stipulierten Summe bezahlen. Die vollkommene 
Herstellung des alten Geldwesens wurde aber dann ebenso fallen ge- 
assen wie die Reduktion der bestehenden Verpflichtungen. In dem 
unkte aber trifft die Gesetzgebung Elisabeths mit den Gedanken 
irnsrer Schrift zusammen, dafs die zufälligen Besitzer der Münzen den 
Verlust bei der Umwechslung zu tragen hatten. Die neuen Münzen 
wurden nach der Verordnung vom 27. September 1560 aus Silber von 
der alten Legierung («/40) geprägt, aber nicht wie früher 45, sondern 
60 P sollten aus dem Troypfund liergcstellt werden. Bei der Um- 
wechslung gegen diesen neuen Schilling wurde der alte Schilling oder 
eston, "io er genannt wurde, nur zu 4 Vs d angenommen und die 
Münzen einiger namhaft gemachten Emissionen, die besonders 
schlecht ausgeprägt waren, wurden sogar nur mit 2'U d berechnet, 
meli diese niedrige Tarifierung war jeder Verlust des Staates aus- 

der StaiUsk'ai ® tS f ch, ‘? h hat die Münzreform der Königin Elisabeth 
Staatskasse keine Kosten verursacht, sondern nach Abzug aller 

Aufwendungen noch einen mäfsigen Reingewinn (£ 14000) verschafft. 

mm rr r 1 * IIiei * St ^ er deutlich ausgesprochen, den 

dem iL S n“ Gres,iamscll e Gesetz nennt und wonach, wenn 
Beze'i 1 1Cm ° ' i * n ' lC * 1 ° üte ' S Go * d luJ hen schlechterem mit der gleichen 
um äff " d6r gleicheU V ™4barkeit zu allen Zahlungen 

dem v 'i- 'T ^ UtC V ° n ^ em schlechteren verdrängt wird und aus 
wi^^ e VV:.^‘ 1SChwimlet der hergebrachten Bezeichnung dieser 

zuerst SC a V C 1611 Wa hrheit liegt die Annahme zu Grund, dafs sie 
Greslr ° U em k er hhmten Finanzmann des 16. Jahrhunderts Th o mas 
Arbeit^!* 1 a ^ S ^ es P roc ken worden sei. Man hat auch auf eine bestimmte 
auf ein * GS l<lm f y enviese ^ w orin die Lehre vorgetragen sei, und zwar 
Titel 1 Königin geriohtetes Gutachten vom Jahre 1558, das den 

wegen fl* n °! mati0n to uching the fall of the exchange, und cs ist 
leve in ff UtUn °’ er *hm beilegte, neuerdings von Lave* 
119 wiPii. GU Ja i rbÖChern fiir Nationalökonomie Bd. 38, S. 117 — 
Jahre vor glicht worden. Jedenfalls ist unsre Stelle neun 

ei Abhandlung Greshams geschrieben und beweist, 


187 


dafs die Erkenntnis, womit man den Namen dieses Letzteren zu ver- 
binden pflegt, nicht ihm als selbständige Entdeckung angehört, sondern 
sich auch sonst in seiner Zeit bei einem in wirtschaftlichen Dingen 
aufgeklärten Denker findet. Übrigens aber ist gerade in dem erwähnten 
Gutachten Greshams von dem gewöhnlich nach ihm benannten Ge- 
setz nichts zu finden. Vielmehr wird darin nur die grofse Tragweite 
des Wechselkurses betont. Gros harn legt offenbar das gröfste Ge- 
wicht auf die Vermehrung oder die Verminderung der Geldmenge eines 
Landes und findet den Wechselkurs darum überaus beachtenswert, 
weil durch seinen hohen Stand die Geldversendung erspart den Ver- 
pflichtungen dem Ausland gegenüber durch Gestattung des Trass.erens 
genügt wird. Wenn eine solche Uetrachtungswe.se kein volles Vei- 
stündnis des internationalen Znhlungswesens verrat, so erscheint es 
!„ch als ein Verkennen der Gesetze des Wechselkurses, dafs dieselbe 
auch als thatsächliche Kurs zwischen England und 

«... 

inneren Wert der beiderseitigen Landesmunzen. Hat daher Lav e eye 
mit der Reproduktion der Information keine Quellenschrift voigeful. , 

w^rin das Greshamsche Gesetz sich findet, so irrt er auch , wmm 

er hinzufügt, schon im Altertum habe A r i s t o p li a n e s ^ as ^ es ^ 

gekannt. Er beruft ^ «chtlgen und redlichen 

die davon ausgeh , ( ‘ * . yon n j e drigem moralischem Rang 

Bürger geringscbatzten sole^ ^ ^ das Verhalten des 

bevorzugten. DeiDa " . denn das Land habe früher eine 

Staates und ^ ^ ^Legierung entstellt war, aber 
gute Münze gel.ab , VQn soh i e chter Mischung vor, d.c An- 

,ie,,e lipforne bezeichnet. Diese Stelle ist ohne Zweifel 
stophanes . ls k«pf fflr dio Richtigkeit des Grcsham- 

von grofsem Intucss S j wenn er anninunt, sie 

sehen Gesetzes , aber dann irrt Ja veley ^ A risto- 
verrate bei dem Dichter et dafg in Athen an Stelle 

P hau es hat die aber ’ er behauptet nicht, dafs 

des guten Geldes sc i ec 1 ’ b i 0 f se Ausgabe minderwertiger 

überall und zu ^ £ Gegenteil, da er eine Art Ver- 

Münze die gute verdrängt goUen g i aubt , so mufs er die Er- 

kelirtheit der Athener tadeln . er Zeit darbot, als die Folge 

scheinungen, die ilnn das Munzv ‘ die na türliclie Wirkung einer 
willkürlicher Handlungsweise, nie liabe n. S. auch R osclier, 

unausweichlichen Gesetzinafsigkeit angesehen 

System III', § 42 N. 1. Stelle spricht, sind 

Die neuen Goldmünzen, von denen uns o oic v 

° . r p,i„nrd VI. 1548 ausprogen liefs (Lowndes, 

' "■ a 


188 


46, Kliding, I, 315). Das Troypfund 22 kariitigen Goldes lieferte 
34 von denen jedes den Wert von 20 ß haben und als Soverign 
bezeichnet werden sollte. Es wurden ganze Soverigns, halbe, viertel 
untei dem Namen Kronen geprägt. Gleichzeitig aber wurden aus dem 
Troypfund Feinsilber 144/? geprägt, also das Silber und das Gold im 
'Wertverhältnis, wie 132:680 = 1:5,15 gemünzt, so dafs die neuen 
Goldmünzen sich selbstverständlich nicht im Verkehr halten konnten. 

d) (zu S. 110). Im Jahre 1547 und wieder 1549 waren Schillinge 
'\on etwas besserem Korn ausgeprägt worden, aber von leichtem Ge- 
wicht (Ruding, I, 316 und n. 4). Diese Methode der Reform mifs- 
billigt unser Autor und damit auch im voraus den von Elisabeth ein- 
geschlagenen Weg. — Was die Münzbezeichnungen anlangt, die im 
jsatz Vorkommen, so wurden sie in Kontrakten verwendet, aber die 
eiabredung war nicht notwendig durch ausgeprägte Münzen von den 
betreffenden Namen zu erfüllen. Es kam doch nur darauf an, wie die 
V 1 " ’T oder die Teile der Schillinge ausgeprägt waren, denn jeder 
üer übrigen Münznamen bedeutete im Grund nur eine bestimmte Anzahl 
Schillinge. Das Pfund war 20 /?, die Mark = 13Va /?, der Nobel 6 2 /n 
" , 0d T Rial 10 ß ' Dei ' Schilli ^ selbst liefs* sich ursprünglich 
\ ~ru nUF durC 1 eme Anzahl Munzen » Kcnce oder Grote, zahlen. Erst seit 
1504 wurden unter Heinrich VII. Schillingstücke mit diesem Namen aus- 
geprägt, wahrend der Regierung Heinrichs VIII. wurden sie seit 1513 
unter der aus Frankreich entlehnten Bezeichnung Teston regelmäßig her- 
gestellt. Die Bezeichnungen Nobel und Rial sind allerdings von wirk- 
ten Münzen entlehnt; da aber diese Münzen aus Gold waren, so 
batten sie schon dadurch im Verhältnis zum Schilling einen ver- 
l'f ^ 1Cn ^ Grt Und der ^Kinzname bedeutete in den meisten Zeit- 
iqiq 6 andre ^ ertgröfse als das Münzstück. Der Nobel wurde 
zuerst 1343 von Eduard IH. geprägt und sollte G^/n ß gelten; es 

it 1 T ei J . ama 8 <dl/2 *^lück aus dem Towerpfund hergestellt. Im 

15. Jahrhundert brauchte aber eine Goldmünze, um Wh ß wert zu 
sein, nicht mehr dieses Gewicht zu haben. So wurde dann der sog. 

n ö e seit 1465 geprägt, der Wh ß wert war, wovon aber 67V2 Stück 
au ( as To wer pfund gingen. Trotzdem nannte man Wh ß weiter 
einen Isobel, obgleich nicht mehr das Münzstück Nobel, sondern das 
unzstück Engel ihnen gleichwertig war. Der Deutlichkeit wegen 
ga) man dann allerdings der Münze Nobel einen andern Namen. 

1 a " " annte sie «Rial“ nach Analogie einer französischen Münze, 
vorauf w.e auf den englischen Goldmünzen der König in vollem 
h a . a ^ e * tellt war, und dieser Rial wurde danu die Hälfte schwerer 

wieder "d a* 'I' 1 ' Enge1 ’ 45 Stück aus dem Towerpfund. So erhielt 
er Ausdruck Rial die Bedeutung von IV» Nobel als Rechnungs- 
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münze oder von 10 ß • Die Münze Kial wurde auch weiter als Rose- 
nobel bezeichnet, weil bei ihrer Prägung (1er Avers von dem der 
früheren Nobelmünzen durch die Hinzufügung des Bildes einer Rose 

sich unterschied (vgl. Ru ding, I, 283}. 

e) (zu S 112). So lesen beide Handschriften: And so 40 ß in 
silver answered thc 40 fl in gold. Das giebt den Sinn, den die 
Übersetzung ausdrückt, dafs die 40 fl in Silber, die 6 mal 20 Grot 
sind, also 12 Unzen wiegen, denselben Metallwert haben wie 
40 fl in Gold, oder 6 Eugelthaler, die eine Unze wiegen. Damond 
emendiert das erste 40 fl in 40 d. Dann bedeutet der Satz was ja 
auch richtig, dafs der Wert eines halben Engelthalers in Silber, also 
10 Grot, ebensoviel wiegen wie sechs goldne Engelthaler, nämlich 
eine Unze. Übrigens sieht der Autor bei der Ableitung des Wert- 
ve bältuisses aus dem Münzfufs davon ab, dafs Gold- und S.lbermunzen 
von ungleicher Legierung waren. Da das Gold in älterer Zeiteme 
geringere Beimischung erhielt als das Silber, so war das V ertvcrln 1 - 
als schwächer, als es bei der blofsen Berücksichtigung der geprägten 

Stückzahl erscheint. S. folgende Note. 

n (zu S 114). Der Autor hält die Vorstellung fest, dafs eine 

Verschlechterung der Münze 

rv;; t; 

weit sSt nun in einem 

Wert d. h. 6«/. alten Schillingen Wenn dann ^ ^ Verf ^ 

Schillinge genauer ^ * r ’ , H ° inric h VIU. geordnet war, 

das Münzwesen, wie es 152b d ^ ^ ^ der zweit en Hälfte 
sondern die noch schweier ’ zurric kführen wollte. Während 

des 15. Jahrhunderts her S cstel ’ dem Xroyp f„„d Münzsilber von 

nach der Gesetzgebung • von >1526 ans dem i yp ^ yom 

der alten Beschaffenheit (' I * o fein) • ß * P vn . (j. i. von 

5. Regierungsjahrc Eduards IV. Ins 7 j ll,n 9 ' Münzme istern festgesetzt, 

1465 bis 1494) in allen Vertrugen mit den M ^ dns giebt 

dafs das Towerpfund Munzsilbei m -ft ^ ^ ^ wie linsr e 
für das um >/i5 schwerere Troypfl ‘ ® nd , Sj p . 40, 4i). Die Gold- 
Stelle sagt, 10 Grot aus der Unze (L ^ dem Pfund Münz- 
münzen derselben Zeit waren » » wurden, demnach aus dem 

gold 22 £ 10 fl, also 450 fl hmgesteUt ^ WcrtvC rhült- 

Troypfund 480 fl oder pef Unze 4 ^ düch nicht wie 40 zu 

nis zwischen Gold und Silbei is * aren 23 Karat 3Va Gran, also 

480 oder wie 1:12, denn die Goldmünzen^ g = „ lw 

m /i9s fein, das Münzsilber d /'f C ^ ldmünze „ als silbermünzen aus der 
fein. Wenn also 12 mal so' * c 
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gleichen Gewichtsmenge geprägt wurden, so ist das ein WertverliUltnis 

"’ iC O 2 ‘ iS) : S = 11,16 : L VgL S ' 178 n - m - 

g) (zu S. 118). Nicht Friedrich Barbarossa, sondern Kaiser Fried- 
rich II. hat während der Belagerung von Faenza 1240 gestempeltes 
Leder mit seinem Bild statt der Münzen in den Verkehr gesetzt mit 
dem Versprechen, an der Staatskasse jedes Stück mit einem Augustalen, 
der VU Goldgulden wert war, einzulösen, und ist diesem Versprechen 
nach der Eroberung der Stadt auch nachgekommen (Villani, storic 
fiorentine, Buch 6, Kap. 21; vgl. Schirrmacher, Friedrich II. Bd. 3 
S. 170, 171). In England dagegen hat Heinrich VIII. wiederholt seine 
eingegangenen Verbindlichkeiten unerfüllt gelassen; zuletzt hatte noch 
im Jahre 1544 ein Gesetz (35 II 8 c. 12) alle von ihm seit 1542 auf- 
genommenen Schulden für erloschen erklärt, ihn sogar ermächtigt, 
Rückzahlungen, die er etwa geleistet hätte, wieder einzufordern 
(Sinclair, history of tlie revenue of the British empire I, 192, 343). 
Damit war der Kredit der englischen Fürsten bei ihren eigenen Unter- 
thanen für lange Zeit vernichtet. Man inufste sich wegen der Dar- 
lehen, die man bedurfte, an die Finanzkräfte des Kontinentes wenden 
und dabei zu drückenden Bedingungen sich verstehen; ein eigner 
Agent des Fürsten nahm seinen Wohnsitz im Ausland, um die er- 
forderlichen Abschlüsse zu vollziehen. Bis 1546 bekleidete Stephan 
Vaughan das Amt, ihm folgte Sir William Dansell, den anfangs 1552 
Thomas Gresham ersetzte. Man rechnet, dafs Eduard VI. für seine 
Anlehen 14 Prozent Zinsen zahlte. Wir erfahren aus seinem Tage- 
buch, dafs er 1551 bei der Prolongation eines Betrages von 60 000^, 
den er dem Hause Fugger schuldete, nicht blofs 10 Prozent Zinsen 
geben, sondern noch verschiedene Waren von den Gläubigern kaufen 
mufste, namentlich für 100000 Kronen Pretiosen. Ähnlich hatten auch 
schon die Verträge der Kapitalisten mit Heinrich VIII. gelautet 
(Burgon, life of Gresham, I, 68, 69). 

h) ( zu S. 120). Lamond scheint anzunehmen, dafs hier eine 
Verwechslung mit dem Münzmeister Sir William Sharrington unter- 
laufen sei Dieser hat anfangs für sich selbst, später auch zum Vor- 
teil des Admirals Lord Seymour, der nach der höchsten Gewalt strebte, 
{jofse Unterschleife begangen. Er wurde 1548 durch Gesetz als IIocli- 
veriüter erklärt, erlangte aber, indem er durch seine Geständnisse 
seinen Mitschuldigen opferte, Begnadigung und sogar wieder eine An- 
stellung (Rudi ng H, 197, 212). Die Angaben unsrer Stelle, die von 
einem verstorbenen Münzbeamten spricht, sind aber doch zu 

und C l^ G ^ en V ° n ^ GU Umständen, unter denen Sharrington« Verbrechen 
( Chben Sühne sich vollzog, und die Schicksale dieser hervorragenden 
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Persönlichkeit waren zur Zeit der Abfassung unsrer Schrift zu genau 
allgemein bekannt, als dafs hier nicht ein ganz andrer Fall gemeint 
sein miifste. Die Lamondsche Vermutung ist um so unwahrschein- 
licher als es in der That sogar zwei Personen Namens Knigkt ge- 
geben hat, die zur Zeit der Geldverschlechterung au der Münze be- 
schäftigt waren. Im 36. Regierungsjahr Heinrichs VIII. (lo44) «in 
ein Thomas Knigl.t genannt, der mit Sir Martin Bowes und Stephan 
Vaughan zusammen Unterschatzmeister der Münze uar , und g cic i 
zeitit heilst einer der vier Wardeine William Kn.ght (Ruding, 1,34 . 
Da nber Wi Ham Knigl.t «och im 4. Jahre Eduards VI also nach 
JJ ,lücr . b o,i„.;it „nd sotrar unter Königin Marie als 

der Abfassungszeit unsrer Schrift, und ^ ^ ^ unsrer 

Wnrrloin rrenanut wird (Rudingj l» ji 

St wafS wegen seines Amtes wahrscheinlicher ist, an Thomas 

KU *"o 1 t1S. SOi Dafs die Zufuhr der Edelmetalle aus der neuen 
Welt die Preissteigerung des 16. Jahrhunderts bewirkt habe, hat zu- 
erst Bodin 1568 ausgesprochen und als seine eigene Entdeckung be- 

—5 ■£ ~ ä: s 

unterworfen 'vurde. meh ns^ lüür ^ ^ AtuhaUra 

Silber lierbeigcbracht worden ist o alte stiefcl für 300 

war 132600 Goldbczane in Fern wurde ^ ein pferd fflr 4-5000, 
Dukaten verkauft, cm 00 ^ wie die indische 

ein Mas oder aucb Ueine unmittelbare Benutzung 

Gescliichte bezcu 0 t. , • t doch die Anschauung, 

Bo di ns angenommen werden mus, ^l,r e mein sich verbreitet 

die dieser in solcher Weise aussprach, ^ unsre Abhand- 

zu haben, und so wird auch die iei in0 Aut0 rität zurüclc- 

lung nachträglich eingeschobene Stelle ' 1583 bei Da- 

zuführen sein. In Italien begegne ' . t0 at P-te antica H, 35), 

vanzati (Lcziono dellc monete, ' ‘ Konsequenzen gezogen, 
und es werden von ihm da, «us weite J \. c ;iusdr ackt, dafs man 

k) (zu S. 126). Sprichwörtliche 1 ^ sol ien. Wie Lamond 

auch am Vollkommensten glaubt herum ^ mbelaber8etzcr unter Hein- 

meint, rühre sie daher, dafe dte ^ ^ fische Fassung des 
rieh VIII. Tyndale und Covert , tten . 

Magnifikat (Limas I 46-00 ye«mdw* zwisc heu dem englischen 

l) (zuS. 130). Hier Feldgemeinschaft hervor, 

und dem kontinentalen Ree i 
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der fiii die Entwickelung der Agrarverfassung, wie es scheint, von ent- 
scheidender Bedeutung war. Wenn auch die Gemenglage in England, 
wie Seebohm, the English village community 370, meint, als Ergeb- 
nis der Hofverfassung, — ebenso gut sich fand, wie in den kontinentalen 
Staaten, so war die Feldgemeinschaft, die sich damit verband, wenn 
wir darunter den Flurzwang und die gegenseitigen Weiderechte der 
Dorfgenossen verstehen, dort weit leichter lösbar. Wie unsre Stelle 
bestätigt und wie aus Seebohm 12 sich ergiebt, konnte jeder einzelne 
Grundbesitzer durch Einhegung seines Feldstückes nach Belieben aus 
der Gemeinschaft ausscheiden; indem er selbst auf die Weide- und 
Wegerechte den Nachbarn gegenüber verzichtete, machte er auch 
seinen Besitz von den darauf lastenden Pflichten frei. Es kam also 
nur darauf au, sich so grofse und arrondierte Feldstücke zu verschaffen, 
dafs sie die Abschliefsung durch eine feste Grenze und den Zugang 
ohne Benutzung der Nachbarfelder gestatteten, und man war in der 
Lage, seinen Besitz in beliebiger Weise und ungehindert durch fremde 

Jr S ° ‘ St deU " aUch ’ weil die Tendenz nach 

der wachsenden Selbständigkeit des einzelnen Landwirtes ging, zu bc- 

obachten, - und auch dafür ist unsre Stelle ein bemerkenswerter 
Be eg, afs innerhalb der Schläge die Parzellen, die verschiedenen 
esi zern ge lorten, allmählich gröfser wurden. Wie Seebohm ge- 

v ’ "" Mittelalter das Gut ei "<* hörigen Bauers, die 

lere Ät a S 7 StÖCken VOn der Normalgröfse eines halben 

Acre. Er hat auch schon festgestellt, dafs am Anfang des 15 Jaln- 

“ä e TT dUrC " Verei "« der ^ mehrerer Bc- 
seien 3, aus ! seTen "s ^ ’ 7'° berichtet wird * au « 5 „Streifen“ 
gemeinschaft stehend“ aST r 7 " < Gmndbud> des Feld- 
Unsre Stelle deutet darauf . 7 Ca, " bnd e c - bei Seebohm 20). 

weiter gegangen ist , ’ ,liCSe E,,t ' vi ^«lung allmählich 

doch nach de^n Vorstelh.n.e & 7 V ° n einCm halbe “ Acre ist 

Gemenglage und Feldeem - 11 Autors ’ selbs t bei fortdauernder 

vier Acres“ geworfe TT ^ SCh ° n * S ° lchcr ™ » d ™ 
sei es, was ge^l l h ° beSitet > sei « als Eigentum, 

ein mit einer periodischen 77 7 77 ^ ^ <laS V ° lk auch wie 
m) (zu 8 1361 t S be,astetes Ei S e ntum ansah. 

15. und während L B5 7^ ^ ^ am Endc dcs 

auf das flache Land dt"7v MuStrie a «s d - Städten 
günstigere Bedingungen darh'ot IImsicll,en der Produktion 

Betriebe das Entwickelnn ' 7*° J 7 <6U Standort der industriellen 
sumenten, später dt Ä ? ’ ' ,afS anfan ^ s die Niih “ <1- Kon- 

(Eoscher, System III 8 lOfl'^TV S 7 *- P , r ° d ' ,ktion ma <'sgehend ist 
9 tut). Die Veränderung, mit der sich zu- 


193 


gleich ein Übergang zum Grofsbetrieb verband, wesentlich durch Ent- 
stellung einer Hausindustrie, vereinzelt wohl auch in der lorm um- 
fangreicher Fabrikanlagen, wurde auf die Klagen der städtischen 
Zunftmeister hin von der Gesetzgebung möglichst bekämpft und er- 
schwert. Der an unsrer Stelle gemachte Vorschlag, den Städten über 
ihr Gebiet hinaus ein liecht der Prüfung der Fabrikate ^ verleihen, 
wurde 1554 für die Grafschaft Somerset ge*cz ic > ‘ 

(2 u. 3 P a. M c. 1). Vgl. Cunningham I, 400—404, Asb j, , 

K ultus 141). Ähnliche Klagen über Habgier der Geistlichen 
uu l l > , .. .. Sn ,.„ irst es i n der Supplication of the 

sin«l in jener Ze.t Omtfig- ; ^ ^ SeUen heit, die Armen und 

i:;,;iiZ;Sigi:; :: £ ^ 

Sakrament wenn s.c es 8tndt London nach der Kirche, 
SÄT rtr der 

SO arm war. dafs er nackt ohne emTuch, ^ ^ ^ dcr 

aber diese barmherzigen J ’ l " n “ 1 ’ |, e <r ra ben, wollten sich nicht 

Werke <ler ' „4, „,,e Gebühr he- 

bemühen, .1» W*- ,,' slo UW«. «•*>? 

kernen, wie .1. « f " M dl . Leute '»•""* 

-«• r- ” ,,tl 

aUCl ' fzl»?el a en.stmtd «ler E^'^^'^^J^rElisaOeth im Jahre 


Sam ml- s‘ ! “ ltsW - 


Schritt. 


— tftalford. 
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Berichtigungen. 


S <2 W Z \ Uj . U ;' d 17 ,’ Statt: d '° " ur wen »g wiegen, am höchsten 
Werte stehen, hes: die bei geringen, Gewicht hoch 
W orte Stehen. 

Ebenda Z. 25, statt: kennten, lies: kannten. 


im 
i in 


Pierer'sche Hofbuchdruekerei. 


Stephan Goibol & Co. in Altenburg. 


galic soll sein die Bedeutung der Schrift. Auch sollen Schriften, 
die längst in aller Hand sind, von der Herausgabe ausgeschlossen 
bleiben. 


Erschienen sind bis jetzt : 

1. Mrs. Sidney Webb (Beatriee Poller): Die britische 
G e nossenseha ltsbeweg'ung'. Herausgeg. von L. Brentano. 


Preis 4 M. 

2. Die drei albertinisch-ernestinisehen Münzschriften. 

Herausgegeben von W. Lotz. Preis 2 M. 

3. Liquidation und Restitution der deutschen Volks- 

wirtschaft nach dem dreissigjährigen Kriege. 
(Colloquium zwischen Bürger, Bauer und Edelmann.) Heraus- 
gegeben von E. Gotliein. Preis 3 V. 20 1 f. 

4. James Anderson: Drei Schrillen über Korngesetze 

und G rundrente. Herausgeg. von L. Brentano. Preis 3 M. 60 Pf. 

5. William Stalford’s Drei Gespräche über die in der 

Bevölkerung- verbreiteten Klagen. 1581. Heraus- 
gegeben von E. Leser. Preis 3 M. 40 Pf. 

Im Druck befinden sich: 

6 Robert Malthus: Drei Schrillen über Getreidezölle aus 
den Jahren 1814 und 1815. Herausgegeben von E. Leser. 
7. David Ricardo’s Schriften über Getreidezölle. (Kleine 
Schriften T. Band.) Herausgegeben von E. Leser. 


Ferner sind in Aussicht genommen: Die beiden ältesten Lehr- 
bücher der Finanzverwaltung, der Dialogus de scaccario und die 
Schrift Fortescue’s über die Monarchie - die Schrift des Oresm.us 
— eine Reihe von Schriften aller Nationen über das Geld aus dein 
16 17 und IS. Jahrhundert — die Schriften von Mun, Petty - 

die’ Grundlage der modernen Wertlehre von Daniel Bernoulh - 
weitere Grundrententheoretiker - einige Schriften Owens u a in. 

Die Vorlagshandlung hofft auf freundliche Aufnahme des Unter- 
nehmens nicht nur bei den Lehrern wie den Studenten der Staats- 
wissenschaften, sondern auch in weiteren Kreisen wo das Bedürfnis 
herrscht, sich über die vielen Fragen des Staatslebens an dei Han. 

der Geschichte zu unterrichten. 

Die Sammlung wird in Heften, durchweg in Leinwand kartoniert. 

nuso-egeben. Der Druckbogen wird mit 25 Pf., in einzelnen i us- 
»ahmefällen mit 30 Pf. Ladenpreis berechnet. 

Jedes Heft ist auch einzeln zu haben. 


Leipzig. 


Duncker & Humblot. 
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